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Mobilität ist ein wichtiger Grundpfeiler unserer demokra-
tischen Gesellschaft. In Verbindung mit einer leistungs-
starken Infrastruktur ist sie die Grundlage für Wohlstand, 
Wachstum und Beschäftigung. Die Modernisierung un-
serer Mobilität ist eine Daueraufgabe, die sich beständig 
neuen Herausforderungen stellen muss. Hierzu gehören 
zweifellos der Klimawandel und die absehbar zur Neige 
gehenden fossilen Energieträger. Beide Entwicklungen 
– Umwelt- und Klimaschutz sowie die Sicherung unserer 
Energieversorgung – bestimmen die Rahmenbedingungen 
einer zukunftsgerichteten Verkehrspolitik wesentlich mit.
Um auch in Zukunft eine bezahlbare und umweltverträg-
liche Mobilität zu sichern, ist es unter anderem unabding-
bar, die bislang eingesetzten Antriebstechnologien weiter 
zu verbessern. Die Optimierung des Verbrennungsmotors 
allein wird aber wohl nicht ausreichen, den Schadstoffaus-
stoß im Straßenverkehr auf das erforderliche Maß zu re-
duzieren. Notwendig sind vielmehr neue Technologien, al-
ternative Antriebe und Kraftstoffe. Denn langfristig wollen 
wir eine möglichst klimaneutrale und CO2-freie Mobilität 
erreichen.
In Zukunftstechnologien wie der Elektromobilität mit Bat-
terie und Brennstoffzelle liegen große Chancen – sowohl 
für den Klimaschutz als auch für unsere Wirtschaft, die mit 
der Entwicklung neuer Effizienz- und Nachhaltigkeitstech-
nologien alle Perspektiven hat, im Automobilbereich ihre 
Marktführerschaft zu sichern. Neben der Batterie spielen 
Wasserstoff und Brennstoffzelle eine zentrale Rolle für die 
Mobilität und Energieversorgung von morgen. Hier sind die 
deutschen Unternehmen Weltspitze. Diese Position wollen 
wir weiter ausbauen. Deutschland soll zum Leitmarkt, aber 
auch zum weltweiten Leitanbieter für Elektromobilität 
werden.
Deshalb fördern wir diese Zukunftstechnologien bereits 
heute mit zwei großen Programmen: dem »Nationalen 
Innovationsprogramm Wasserstoff- und Brennstoffzellen-

technologie« (NIP) sowie dem Förderprogramm »Elektro-
mobilität in Modellregionen«. Das Bundesverkehrsministe-
rium stellt im NIP bis 2016 insgesamt 500 Millionen Euro 
für Forschung und Entwicklung zur Verfügung. Für die Mo-
dellregionen stehen bis Mitte dieses Jahres 130 Millionen 
Euro aus dem Konjunkturpaket II der Bundesregierung be-
reit. Zusätzliche Mittel werden von der Industrie gestellt.

Gemeinsam mit allen Beteiligten – Politik, Industrie und 
Wissenschaft – arbeiten wir daran, die Technologien aus 
den Laboren in den Demonstrationsbetrieb praktischer An-
wendungen und schließlich zur Marktreife zu führen. Unse-
re Strukturen der Marktvorbereitung neuer Technologien 
sind international beispielhaft. Dabei muss die Weiterent-
wicklung von Batterie und Brennstoffzelle technologieof-
fen befördert und umfassend betrachtet werden. Deshalb 
werden beide Programme aus einer Hand koordiniert und 
umgesetzt: durch die Nationale Organisation Wasserstoff- 
und Brennstoffzellentechnologie (NOW). Ich wünsche der 
Organisation als programmsteuernder Schnittstelle von 
Politik und Industrie auch weiterhin viel Erfolg!

Weltspitze bei der Mobilität  
und Energieversorgung von morgen.

Dr. Peter Ramsauer, MdB
Bundesminister für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung

»Unsere Strukturen Der 
Marktvorbereitung neuer 
Technologien sind  
international beispielhaft.«
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In gesellschaftspolitischer Übereinstimmung wurden nati-
onal und in Europa Klimaziele festgelegt: weniger CO2-Aus-
stoß, energieeffizientere Produkte im Verkehrsbereich und 
in der Gebäudeenergie und Sicherheit in der Energiever-
sorgung. Diese Ziele können wir nur durch die Weiterent-
wicklung und den Einsatz neuer Technologien erreichen. 
Von der Bundesregierung und dem Bundesministerium 
für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung hat die NOW GmbH 
Nationale Organisation Wasserstoff- und Brennstoffzel-
lentechnologie den Auftrag erhalten, die zukunftsfähigen 
Schlüsseltechnologien Wasserstoff mit Brennstoffzelle und 
batterieelektrische Antriebe auf den kommerziellen Markt 
vorzubereiten. Beide werden in der künftigen Mobilität 
und Energieversorgung eine wichtige Rolle spielen.

Mit Partnern gemeinsam den kommerziellen Markt vorbereiten
Marktvorbereitung geht nur in partnerschaftlicher Zusam-
menarbeit: Politik, Wirtschaft und Wissenschaft müssen 
ihre Kräfte bündeln. Denn aus dem unternehmerischen 
Alltag heraus wird es der Industrie allein nicht gelingen, 
zukunftsfähige Produkte am Markt zu etablieren. Verlässli-
che Förderstrukturen der öffentlichen Hand sind genauso 
wichtig wie die partnerschaftliche, gewissermaßen vorwett-
bewerbliche Zusammenarbeit der Unternehmen. In den 
von der NOW koordinierten Programmen – dem Nationalen 
Innovationsprogramm Wasserstoff- und Brennstoffzellen-
technologie, kurz NIP, und den Modellregionen Elektro-
mobilität – kommen diese Ansätze zur Anwendung. In den 
Leuchtturmprojekten des NIP und den acht deutschen Mo-
dellregionen Elektromobilität schnüren unterschiedliche 
Akteure aus Industrie, Wissenschaft und öffentlichen Stel-
len ihre spezifischen Vorhaben zusammen, um ein Thema 
gemeinsam in seiner Gesamtheit nach vorne zu bringen.

Wasserstoff im Verkehrsbereich
Ein herausragendes NIP-Leuchtturmprojekt ist die Clean 
Energy Partnership (CEP). Sie ist eine Initiative führender  
Industriepartner – GM/Opel, Berliner Verkehrsbetriebe,  

BMW, Daimler, Ford, Hamburger Hochbahn, Linde, Shell, 
Statoil, TOTAL, Toyota, Vattenfall und Volkswagen – zur 
Vorbereitung der Mobilität mit Wasserstoff. Steigerung der 
Kundenakzeptanz, die Erprobung von Brennstoffzellen-
fahrzeugen und der schrittweise Aufbau von Fahrzeugflotte 
und Infrastruktur in Schlüsselregionen stehen im Fokus.

Im vergangenen Jahr hat die CEP einen großen Schritt nach 
vorne getan: Die Fahrzeugflotte wurde mehr als verdop-
pelt, in zentraler Lage in Berlin wurde eine weitere Wasser-
stofftankstelle eröffnet und die Mitgliederzahl der CEP ist 
gewachsen. In Toyota ist ein starker internationaler Auto-
mobilpartner hinzugekommen – fünf Toyota Hybrid Brenn-
stoffzellenfahrzeuge sind bereits Teil der CEP-Flotte  –, 
und neben den bisherigen Schlüsselregionen Berlin und 
Hamburg wird die Mobilität mit Wasserstoff nun auch in 
Nordrhein-Westfalen und Baden-Württemberg erprobt.

Ebenso wurden die Strukturen der H2 Mobility-Initiative 
zum Aufbau einer flächendeckenden Wasserstoffinfra- 
struktur 2010 gestärkt. Der Boden ist nun bereitet, um bis 
2012 zu einem Ergebnis in Sachen gemeinsamer Business-
plan zu kommen. Parallel dazu haben über 30 führende 
Unternehmen an der Studie »A portfolio of powertrains for 
Europe« mitgewirkt. Dieses faktenbasierte Gutachten ge-
währt dank der umfassenden Zulieferung aller beteiligten 
Firmen einen hochverlässlichen Blick in die Zukunft der 
Mobilität.

Batterieelektrische Antriebe
Es wird künftig eine ganze Reihe von Kraftstoffen und An-
triebsarten geben. Auch batterieelektrisch angetriebene 
Fahrzeuge werden ein kommerzieller Faktor werden und, 
beispielsweise in urbanen Zentren, für Kunden attraktiv 
sein. In acht Modellregionen wird deutschlandweit getes-
tet, welche Rolle die Elektromobilität künftig spielen kann. 
Die Produktpalette reicht von Kleinwagen über Nutz- und 
Gewerbefahrzeuge zu elektrischen Zweirädern. Auch hier 

Globale Perspektiven

»Marktvorbereitung geht  
nur in partnerschaftlicher  
Zusammenarbeit: Politik,  
Wirtschaft und Wissenschaft 
müssen ihre Kräfte bündeln.«
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ist der Aufbau einer öffentlichen Ladeinfrastruktur von  
hoher Bedeutung. Die Produktion des Kraftstoffes Strom in 
den Modellregionen aus erneuerbarer Energie ist ein we-
sentliches Merkmal der Projekte und Vorhaben. Dies gilt 
im Übrigen auch für den Wasserstoff für Brennstoffzellen-
fahrzeuge. Das Programm »Modellregionen Elektromobi-
lität« greift auf Mittel aus dem Konjunkturpaket II zurück 
und wird somit Ende 2011 auslaufen. Die Marktvorberei-
tung der Technologie wird bis dahin nicht abgeschlossen 
sein; bereits heute wird intensiv über ein langfristiges För-
derprogramm der öffentlichen Hand diskutiert.

Stationäre Brennstoffzellen
Große Fortschritte hat Callux, der NIP-Leuchtturm im Be-
reich Stationäre Brennstoffzellen in der Energieversor-
gung von Eigenheimen, im letzten Jahr gemacht. Über 100 
Anlagen sind im Feld, in kürzer werdenden Abständen ge-
hen weitere Anlagen in Betrieb, sodass über die nächsten 
Jahre bis zu 800 Brennstoffzellenheizgeräte im Feld sein 
werden. Hocherfreulich ist, dass alle beteiligten Parteien – 
Energieversorger, Heizgerätehersteller und nicht zuletzt 
die Kunden – mit den Anlagen und den gewonnenen Er-
kenntnissen sehr zufrieden sind. Mit einem umfassenden 
Schulungswerkzeug für Handwerker, Planer und Architek-
ten hat Callux zudem den nächsten Schritt Richtung Kom-
merzialisierung getan.

Spezielle Märkte
Positiv ist auch die Entwicklung bei den Speziellen Märkten 
zu bewerten, deren türöffnende Wirkung für die Wasser- 
stoff- und Brennstoffzellentechnologie so wichtig ist. Aktuell 
haben sich in der Initiative Clean Power Net Unternehmen 
zusammengeschlossen, um Brennstoffzellenprodukte im 
Bereich der unterbrechungsfreien Stromversorgung nach 
vorne zu bringen. Der Start erster konkreter Vorhaben in 
der Telekommunikation und im Behördenfunk steht unmit-
telbar bevor.

Als Vorreiter unterwegs
Mit koordinierten Strukturen, in denen nicht nur For-
schung und Entwicklung, sondern vor allem auch Demons-
trationsprojekte vorangetrieben werden, setzt die NOW 
als Schnittstelle zwischen den einzelnen Akteuren bereits 
heute globale Maßstäbe. Der heutige Wissens- und Tech-
nologiestandard deutscher Unternehmen ist weltweit rich-
tungsweisend.

Dennoch braucht die Markteinführung nachhaltiger Pro-
dukte starke politische Partner. Das gilt für die bestehen- 
den Programme und Vorhaben, aber auch für neue Ge-
schäftsfelder und Themen wie Wasserstoff als Energiespei-
cher von Windenergie und dem flächendeckenden Aufbau 
einer Wasserstoffinfrastruktur. Konkrete Programme müs- 
sen Schulter an Schulter mit Industrie und Wissenschaft 
umgesetzt werden. Nur durch die Marktführerschaft bei ef- 
fizienten oder gar Nullemissionstechnologien kann die Bun-
desrepublik ihre Wettbewerbsfähigkeit international aus- 
bauen. Behauptet sich der europäische Wirtschaftsstandort 
Deutschland als langfristiger Leitmarkt und Leitzulieferer, 
lassen sich Marktkonzepte rund um den Globus etablieren: 
für unsere Zukunft, die Umwelt und den Menschen.

Dr. Klaus Bonhoff,
Geschäftsführer der NOW GmbH

»Der heutige Wissens- und 
Technologiestandard  
deutscher Unternehmen ist 
weltweit richtungsweisend.«



Die NOW ist …

Die NOW GmbH Nationale Organisation Wasserstoff- 
und Brennstoffzellentechnologie wurde 2008 von der 
Bundesregierung, vertreten durch das Bundesministe-
rium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS), 
gegründet. Die Aufgabe der NOW ist die Koordinierung 
und Steuerung zweier Förderprogramme des Bundes: 
das Nationale Innovationsprogramm Wasserstoff- und 
Brennstoffzellentechnologie (NIP) sowie das Programm 
Modellregionen Elektromobilität des BMVBS. 

In der Initiierung, Bewertung und Bündelung entspre-
chender Projekte liegt dabei die wichtigste Funktion der 
NOW. Hinzu kommen Querschnittsthemen wie Produk-
tionstechnologien, Aus- und Weiterbildung, Kommuni-
kation an der Schnittstelle von Regierung und Industrie 
sowie eine aktive Öffentlichkeitsarbeit, um die Wahrneh-
mung für diese Technologien und ihre Produkte zu stei-
gern. In den Gremien der NOW sind Vertreter aus Politik, 
Industrie und Wissenschaft vertreten. Der Beirat berät 
die Programmgesellschaft bei der Umsetzung des NIP, 
insbesondere im Hinblick auf die aktuellen Marktanfor-
derungen.

Die beteiligten Partner bringen ihr spezifisches Wissen 
ein und arbeiten im Rahmen eines integrierten Prozesses 
daran, politische Ziele zu formulieren, Technologieförde-
rung zu betreiben und den Markt vorzubereiten. 

Die konkrete Abwicklung der Förderung durch das 
BMVBS obliegt dem Projektträger Jülich (PtJ). Zudem 
fördert die NOW internationale Kooperationen, denn der 
Einsatz von sauberen und wirtschaftlich nachhaltigen 
Technologien ist eine globale Herausforderung. Die in-
ternationale Partnerschaft für die Wasserstoffwirtschaft 
(IPHE International Partnership for Hydrogen and Fuel 
Cells in the Economy) bezieht weltweit Regierungen in 
diese Diskussionen mit ein. Deutschland übernimmt für 
2010 und 2011 den Vorsitz in der IPHE, bei der NOW ist 
dabei das Sekretariat angesiedelt. 

»IN DER INITIIERUNG,  
BEWERTUNG UND BÜNDELUNG 
von PROJEKTEn LIEGT 
DIE WICHTIGSTE FUNKTION 
DER NOW.«

N
O

W



8  9	 NOW Jahresbericht 2010 

Die Modellregionen Elektromobilität 
sind …

Das Programm Modellregionen Elektromobilität des 
BMVBS hat das Ziel, Elektromobilität zu fördern und 
aus regionalen Schwerpunkten (Clustern) batterie-
elektrische Mobilität heraus zu entwickeln. Dabei soll 
Deutschland als Leitmarkt und Leitanbieter positio-
niert werden.

Die Elektromobilität gewinnt weiter an Bedeutung und 
bietet eine wirtschaftliche und leistungsfähige Alter-
native im Verkehrssektor. Das Bundesministerium für 
Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) stellt im 
Förderprogramm Modellregionen Elektromobilität 130 
Millionen Euro für den gezielten Aufbau und Betrieb 
einer Infrastruktur für Elektromobilität bereit. Die 
Mittel stammen aus dem Konjunkturpaket II der Bun-
desregierung. Mit diesem Programm soll die Elektro-
mobilität im öffentlichen Raum verankert und aus aus-
gewählten Modellregionen heraus entwickelt werden. 
Die NOW koordiniert und steuert dessen Umsetzung 
in den acht Modellregionen Berlin/Potsdam, Bremen/
Oldenburg, Hamburg, München, Rhein-Main, Rhein-
Ruhr, Sachsen und Region Stuttgart. Vor Ort werden 
Flotten und entsprechende Infrastruktur insbesondere 
im öffentlichen Raum gefördert. Die Aktivitäten in den 
Modellregionen sind eingebettet in regionale Förder-
strukturen und übergeordnete Nachhaltigkeits- bzw. 
Verkehrsstrategien. 

Weitere Informationen über das Programm und die acht Modellre-
gionen finden Sie ab Seite 80.

Das NIP ist … 

Die Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie wird 
künftig eine wesentliche Rolle bei Fragen der Mobili-
tät und Energieversorgung spielen. Um den weiteren 
Ausbau der Technologien zu gewährleisten, haben 
Bund, Industrie und Wissenschaft gemeinsam in stra-
tegischer Allianz 2006 das Nationale Innovationspro-
gramm Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie 
(NIP) initiiert. Das NIP soll die Marktvorbereitung von 
Produkten dieser zukunftsgerichteten Technologie 
entscheidend beschleunigen. Das Gesamtbudget des 
auf zehn Jahre bis 2016 angelegten NIP beträgt 1,4 
Milliarden Euro. Bereitgestellt wird die Summe je zur 
Hälfte vom Bund — dem Bundesministerium für Ver-
kehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) und dem 
Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie 
(BMWi) — und der beteiligten Industrie. 

Der Fokus des NIP liegt neben groß angelegten De-
monstrationsprojekten auch auf Projekten aus dem 
Bereich Forschung und Entwicklung. Die Demonstrati-
onsprojekte werden zu umfassenden Leuchtturmpro-
jekten gebündelt und finden unter realen Alltagsbe-
dingungen statt. Dadurch arbeiten die Projektpartner 
gemeinsam und effizienter an Fragen und Herausfor-
derungen, denen sie sich andernfalls alleinstehend und 
mit größerem individuellen Aufwand stellen müssten.

Das NIP ist in drei Programmbereiche unterteilt, um 
die zahlreichen Produkt- und Anwendungsmöglichkei-
ten der Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie 
gleichermaßen nach vorne zu bringen und marktspezi-
fische Herausforderungen bei der Marktvorbereitung 
gezielt angehen zu können. Die Programmbereiche 
sind im Einzelnen: »Verkehr und Wasserstoffinfrastruk-
tur«, »Stationäre Energieversorgung« und »Spezielle 
Märkte«. In allen Programmbereichen liegt der Fokus, 
mit Blick auf serientaugliche Komponenten, explizit 
auch auf der Stärkung der Zulieferindustrie. 

Weitere Informationen zu den konkreten Projektinhalten des NIP 
finden Sie ab Seite 34.

In der Finanzplanung des BMVBS waren 2010 Mittel in Höhe  

von 43,6 Mio. Euro für das NIP angesetzt. Abgerufen wurden 

 von den Projektpartnern bis Ende des Jahres 49,1 Mio. Euro 

(die Fördersumme der Vorhaben, die 2010 den Status bewilligt, 

  LoI (Letter of Intent), Antrag in Bearbeitung hatten, beträgt 

64,3 Mio. Euro). Die Differenz zwischen angesetzten und 

tatsächlich abgerufenen Mitteln wurde aus Ausgaberesten der 

Vorjahre bestritten.



BMVBS-Mittel

BMVBS-Mittel

NIP — Bearbeitungsstatus (Stand Dezember 2010)
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 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

BMWi bewilligt 22.318 24.393 24.754 21.147 13.420 8.954 1.834

BMVBS bewilligt, LoI 
(Letter of Intent), Antrag 
bei Projektträger Jülich 
(PtJ) in Bearbeitung

7.171 21.620 64.302 65.967 46.779 46.568 12.815 2.685 0
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90.000
Förderung in T. Euro

Programmbereich Budget T. € Förderung T. € in Diskussion T. € Bewilligt, LoI, Antrag in Bearbeitung

Verkehr 423.150 203.351 33.581 169.771

H2-Produktion 76.501 42.671 34.587 8.084

Stationär Industrie 130.352 62.409 35.640 26.769

Stationär Hausenergie 107.411 51.691 15.713 35.978

Spezielle Märkte 139.716 67.168 31.085 36.083

Querschnittsthemen 21.525 11.195 2.967 8.228

Gesamtergebnis 898.655 438.486 153.573 284.913

NIP — Anwendungssektoren (Stand Dezember 2010)
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Der Schwerpunkt des BMWi liegt auf der Förderung an-
wendungsbezogener Forschung und Entwicklung. Die 
Förderung des BMWi umfasst dabei den gesamten An-
wendungsbereich der Technologie: Verkehr und Infra-
struktur, stationäre Brennstoffzelle für die Hausenergie-
versorgung bzw. für industrielle Anwendungen bis hin  
zu den Speziellen Märkten für die Brennstoffzellentech-
nologie. Die Fördermaßnahmen werden mit grundlagen-
orientierten Vorhaben des BMBF sowie den Demonstra-
tionsprojekten des BMVBS eng abgestimmt. Dies erfolgt 
im Wesentlichen über den Beirat der NOW.

Einsatzgebiete der Technologie
Während der Wasserstoff v. a. in Kombination mit der 
Brennstoffzelle als vielversprechender Kraftstoff für den 
Verkehr angesehen wird, gilt die stationäre Brennstoff-
zelle insbesondere bei der dezentralen Strom- und Wär-
meerzeugung als Schlüsselkomponente einer nachhalti-
gen Energieversorgung. Trotz erheblicher Erfolge bei den 
bisherigen Forschungs- und Entwicklungsmaßnahmen 
sind für die Markteinführung noch viele technologische 
und ökonomische Hemmnisse zu beseitigen. Die künfti-
gen Fördervorhaben fokussieren daher noch stärker auf 
die Reduzierung der Kosten und die Erhöhung von Zu-
verlässigkeit und Lebensdauer der Systeme.

Förderschwerpunkte
Grundlage für die Fördermaßnahmen des BMWi im NIP ist 
das 5. Energieforschungsprogramm. Die Förderschwer- 
punkte sind im Nationalen Entwicklungsplan des NIP fest- 
geschrieben und werden je nach Anforderung vom Beirat 
der NOW angepasst. Bis Ende 2010 umfasste der Ent- 
wicklungsplan die folgenden Förderschwerpunkte:

•	 �»Verkehr«
	 Polymer-Elektrolyt Brennstoffzelle (PEMFC), periphere 
	� Komponenten, Antriebstechnik, Wasserstoffspeiche- 

rung, Wasserstofferzeugung und -infrastruktur, Fest-
stoff Elektrolyt Brennstoffzelle (Solid Oxid Fuel Cell – 
SOFC) für die Bordstromversorgung in Fahrzeugen  

•	 �»Stationäre Anwendung in der Hausenergieversorgung«
	� Reformierung, Niedertemperatur PEMFC, Hochtempe-

ratur PEMFC, SOFC 

•	 »Stationäre Industrieanwendungen«
	� Schmelz-Karbonat-Brennstoffzelle (Molten Carbonate 

Fuel Cell – MCFC) sowie SOFC, Komponenten und Sub-
systeme, serientaugliche Herstellverfahren

•	 »Spezielle Märkte für Brennstoffzellen«
	� z. B. Notstromversorgungen, Lagertechnikfahrzeuge, 

Bordstromversorgungen für den Freizeitmarkt

Forschung und Entwicklung der Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie

Im NIP fördert das BMWi 
Vorhaben mit dem Schwerpunkt 
Forschung und Entwicklung



Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

206.000 Max-Planck-Gesellschaft zur Förderung der 
Wissenschaften e.V. (MPG)

99.000

PEM-Membranen

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.07.10	 30.06.13

221.000Max-Planck-Gesellschaft zur Förderung der 
Wissenschaften e.V. (MPG)

106.000

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

705.000FuMA-Tech Gesellschaft für funktionelle 
Membranen und Anlagentechnologie mbH 

346.000

PEM-Membranen aus hochsulfonierten Polysulfonen 

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.07.10	 30.06.13

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

558.000Zentrum für Sonnenenergie- und Wasser-
stoff-Forschung Baden-Württemberg (ZSW)

558.000

Kompaktreformer für Methanol

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.08.10	 31.01.13

292.000Wieland-Werke AG 117.00001.08.10	 31.01.13

107.000WS Reformer GmbH 43.00001.08.10	 28.02.13

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

584.000Forschungszentrum Jülich GmbH 584.000

DMFC-Gabelstapler

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.07.10	 30.06.11

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

9.861.000Vaillant GmbH 4.733.000

SOFC – APU 

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.01.10	 30.09.12

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

132.000Schmalenberger GmbH & Co. KG 66.000

Kleingeräteprogramm

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.05.10	 30.04.11

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

772.000Zentrum für Brennstoffzellentechnik GmbH 772.000

Hausenergie

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.06.10	 30.04.11

2010 wurden folgende projekte im bmwi förderschwerpunkt des nip gestartet:

B
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Der Markt für Wasserstoff- und Brennstoffzellenanwen-
dungen ist global. Deshalb arbeitet NOW eng mit anderen 
Ländern zusammen, die eine Führungsrolle in diesem Tech-
nologiebereich innehaben und Verantwortung bei der Ent-
wicklung und Kommerzialisierung übernehmen. Da Indust-
rieunternehmen weltweit agieren, müssen auch staatliche 
Organisationen international zusammenarbeiten und einen 
globalen Ansatz bei dem Thema verfolgen. Auf bilateraler 
sowie multilateraler Ebene kooperiert NOW mit Partnern, 
um im Verbund Wasserstoff und Brennstoffzelle voranzu-
bringen. Der Austausch bezüglich Informationen und Er-
kenntnissen über unterschiedliche Programme ist notwen-
dig, um innovative, effektive und abgestimmte Ansätze zur 
Kommerzialisierung der Technologie zu entwickeln.

Die Zusammenarbeit mit internationalen Partnern ermög-
licht NOW gemeinsame Fortschritte im Hinblick auf techni-
sche Forschung und Entwicklung, Informationsaustausch 
sowie den Austausch von Erfahrungen in den Bereichen 
Programm-Management, Politik, Infrastrukturaufbau und 
Markteinführungsstrategien. Es steht fest, dass nationale 
Aktivitäten durch einen koordinierten, globalen Ansatz er-
gänzt werden müssen, um letztendlich das Potenzial der 
Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie umsetzen 
zu können.

Bilaterale Aktivitäten 2010
Mit einem starken Industriesektor und großem Engage-
ment der öffentlichen Hand ist Japan der Weltmarktführer 
im Bereich Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie. 
Das japanische Pendant zur NOW ist die Regierungsagen-
tur NEDO (New Energy and Industrial Technology De-
velopment Organization), die dem Ministerium für Wirt-
schaft, Handel und Industrie untersteht. Mit dem Ziel, die 
bestehenden Beziehungen mit NEDO und dem von NEDO 
umgesetzten japanischen Programm zu intensivieren, un-
terzeichneten NEDO und die NOW im Mai 2010 ein Memo-
randum of Understanding (MoU) zum gegenseitigen Aus-
tausch von Informationen. In dem MoU anerkennen beide 
Organisationen, dass internationale Zusammenarbeit 
nicht nur ein zentraler Aspekt für die Weiterentwicklung 
der Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie ist, son-
dern auch für die Förderung und Kommerzialisierung von 
Brennstoffzellenfahrzeugen, Wasserstoffinfrastruktur und 
stationären Brennstoffzellen. Der Punkt gegenseitiger In-
formationsaustausch bezieht sich auf den Datenaustausch 

der genannten Bereiche sowie Annahmeszenarien für die 
Markteinführung der Technologien, Methoden im Bereich 
Projektmanagement und Technologietrends.

NOW arbeitet auch eng mit Partnern aus den USA zusam-
men. NOW Mitarbeiter nahmen so im Juni 2010 am An-
nual Merit Review des U.S. Department of Energy’s Fuel 
Cell Technologies Program teil. Weitere Bereiche der Zu-
sammenarbeit sind: Informationsaustausch im Hinblick 
auf Highlevel-Analysen, die Programmplanung und die 
Entwicklung von Normen und Standards. Auf Projektebe-
ne setzte die Clean Energy Partnership (CEP) ihre Zusam-
menarbeit mit der California Fuel Cell Partnership fort, ins-
besondere den Informations- und Erfahrungsaustausch im 
Bereich Busbetankung. 

Innerhalb Europas besteht enge Abstimmung zwischen 
der NOW und dem Joint Undertaking for Fuel Cells and  
Hydrogen (FCH JU) der Europäischen Kommission. Ziel 
der Kooperation ist der Abgleich der deutschen Forschung 
und Entwicklung sowie der Demonstrationsprogramme 
mit denen der Europäischen Union. So haben NOW Mit-
arbeiter im November 2010 an der FCH JU Vollversamm-
lung teilgenommen und identifizieren derzeit gemeinsam 
spezifische Möglichkeiten zur Zusammenarbeit in bereits 
bestehenden Projekten. NOW bezieht auch stets interna-
tional Vertreter in Veranstaltungen mit ein. Zur NOW Kon-
ferenz Clean Mobility Insights im September 2010 kamen 
Referenten und Teilnehmer aus den USA, Norwegen, Dä-
nemark, Frankreich, den Niederlanden sowie einigen wei-
teren Ländern.

Multilaterale Aktivitäten 2010
Deutschland hält derzeit den Vorsitz des Steering Commit-
tee der IPHE (the International Partnership for Hydrogen 
and Fuel Cells in the Economy, www.iphe.net) und stellt das 
Sekretariat der Partnerschaft, welches bei NOW angesie-
delt ist. Die IPHE ist ein Zusammenschluss von 17 Staa-
ten plus der Europäischen Kommission. Die Partner sind 
entschlossen, die Weiterentwicklung der Wasserstoff- und 
Brennstoffzellentechnologie voranzutreiben.

Die IPHE strukturiert ihre Aktivitäten folgendermaßen:
•	 Beschleunigung der Marktdurchdringung und frühzei- 
	 tigen Einführung der Wasserstoff- und Brennstoffzellen- 
	 technologie sowie der unterstützenden Infrastruktur

Internationale Zusammenarbeit

»Nur mit globalem Ansatz 
kann die Technologie  
kommerzialisiert werden.«



•	� Politische und regulatorische Aktionen zur Unterstüt-	
zung des umfassenden Einsatzes

•	 Verbesserung der Wahrnehmung gegenüber politischen  
	 Entscheidern und der Öffentlichkeit
•	 Beobachtung der Entwicklungen im Bereich Wasserstoff,  
	 Brennstoffzelle und komplementärer Technologien

Derzeit liegt der Fokus der Zusammenarbeit des IPHE Se-
kretariats und der IPHE Partner auf der Organisation einer 
Reihe von Workshops zu unterschiedlichen Themen, der 
organisatorischen Vorbereitung des zweijährigen Award-
programms und dem Aufbau eines virtuellen Master-Kurses 
zum Thema Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie. 

Das erklärte Ziel der Aktivitäten ist der Austausch von In-
formationen und Erfahrungswerten sowie der Vergleich 
von Entwicklungen in den Mitgliedstaaten. Unter deut-
schem Vorsitz will die IPHE 2011 ein hochrangig besetztes 

Treffen des Steering Committees einberufen, um Ansätze 
zu diskutieren, wie die politische Aufmerksamkeit für das 
Thema gesteigert werden kann und die Aktivitäten der 
IPHE auf hoher politischer Ebene sichtbarer werden.

Im Steering Committee ist NOW über die Vertreter des Bun-
desministeriums für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung 
(BMVBS) sowie des Bundesministeriums für Wirtschaft 
und Technologie (BMWi) ebenfalls repräsentiert. Auf Ar-
beitsebene (IPHE Work Groups und Task Forces) stellt NOW 
gemeinsam mit dem Bundesland Nordrhein-Westfalen die 
Vertretung der deutschen Interessen sicher. 

Folgende Veranstaltungen und Aktivitäten  
wurden 2010 durchgeführt:

•	 Veröffentlichung »2010 Hydrogen  
	 and Fuel Cell Global Commerciali-	
	 zation and Development Update«

•	 IPHE Workshops:

		  •	 Februar: Infrastruktur, Kalifornien
		  • 	Juni: Regierungsprogramme  
			   Elektromobilität, Ulm
		  •	 September: Demonstration, 		
			   Schanghai 

MITGLIEDSTAATEN

Kanada
USA
Brasilien
Norwegen
Island
Deutschland

Großbritannien
Frankreich
Italien
Südafrika 
Russland
China

Indien
Republik Korea
Japan
Australien
Neuseeland
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Energie im Wandel – die Kampagne
16. Februar bis 21. Mai 2010

Öffentlichkeit für Zukunftstechnologien
»Energie im Wandel – Willkommen im Wasserstoff- und 
Brennstoffzellenland«: Unter diesem Motto informierte 
von Februar bis Mai 2010 die deutsche Wasserstoff- und 
Brennstoffzellenbranche in ganz Deutschland über Schlüs- 
seltechnologien der Gegenwart und Zukunft. Bürger, Me-
dien und Politiker in Nord, Süd, Ost und West sollten mehr 
über die Bedeutung von Wasserstoff und Brennstoffzel-
len für Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft erfahren. 

Zukunft beginnt heute
Wie werden die Autos von morgen angetrieben? Wie funk-
tioniert eine saubere Energieversorgung in den eigenen 
vier Wänden? Flugzeuge mit Wasserstoff- oder Handys 
mit Brennstoffzellenantrieb? Die Vielfalt der Einsatzmög-
lichkeiten von Wasserstoff- und Brennstoffzellentechno-
logien im Alltag ist beeindruckend und vielen Menschen 
in Deutschland nicht bekannt. Die 100-tägige bundeswei-
te Kommunikationskampagne »Energie im Wandel« hat 
dazu beigetragen, einer breiten Öffentlichkeit Wissen 
über Technologien zu vermitteln, die schon bald selbst-
verständlicher Teil unseres Lebens sein könnten.

Vielfalt der Technologien erleben
Ob Global Player oder Mittelständler, Start-ups, Institu-
te, Initiativen und Verbände – 69 Partner aus Wirtschaft, 
Wissenschaft und Politik beteiligten sich an »Energie im 
Wandel«. Bei über 50 Aktionen in allen Teilen Deutsch-
lands öffneten sie ihre Türen, präsentierten Produkte 
und Technologien oder gaben den Besuchern Einblick in 
ihre Forschungsergebnisse. 

Die Partneraktionen waren das Herzstück der Kampagne. 
Je nach Zielgruppe wurden dabei die unterschiedlichs-
ten Formate in die Tat umgesetzt: Schülertage und Aus-
stellungen, eine Konferenz, verschiedene Workshops und 

sogar eine Rallye mit Wasserstoffautos von Berlin nach 
Hamburg. Insgesamt konnten über 8.000 Besucherinnen 
und Besucher die Alltagstauglichkeit der Wasserstoff- 
und Brennstoffzellentechnologie hautnah erleben. 

Hintergrund
Die Kampagne »Energie im Wandel« wurde auf Initiative 
der EnergieAgentur.NRW und der NOW GmbH ins Leben 
gerufen und vom Bundesministerium für Verkehr, Bau 
und Stadtentwicklung (BMVBS) unterstützt. 

Öffentlichkeits-
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Experten international

Geballte Fachkompetenz: Noch nicht eröffnet und schon 
im Fokus – NOW und TOTAL diskutieren an der Wasser-
stofftankstelle Holzmarkstraße in Berlin mit einer japa-
nischen Delegation, bestehend aus führenden Managern 
von Unternehmen und Organisationen wie Nissan, Toy-
ota und Nedo über Stand und Einsatzmöglichkeiten der 
Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie.

X 



»Energie im Wandel« – Kampagnenstart in Berlin 

Energierunde: Mit einem Presseauftakt am historischen 
Gendarmenmarkt in der Mitte Berlins startet »Energie im 
Wandel« am 16. Februar mit Elan. Rainer Bomba, Staats-
sekretär im Bundesministerium für Verkehr, Bau und 
Stadtentwicklung (BMVBS), Dr. Klaus Bonhoff, Sprecher 
der Geschäftsführung der NOW GmbH Nationale Organi-
sation Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie, und  
Dr. Frank-Michael Baumann, Geschäftsführer der Ener-
gieAgentur.NRW stehen Vertretern von Presse, Hörfunk 
und Fernsehen für einen Meinungs- und Perspektiven-
austausch zum Thema Wasserstoff- und Brennstoffzel-
lentechnologie zur Verfügung.

Was treibt uns morgen an? Wasserstoff im Diskurs

Talk: Im World Cafe diskutieren rund 80 Akteure aus den 
Bereichen Technik, Politik und Umwelt über ihre Sichtwei-
sen auf die Wasserstofftechnologie. Organisiert wird die 
Veranstaltung von NOW, der Heinrich-Böll-Stiftung und 
dem NIP-Projekt HyTrust – Akzeptanz von Wasserstoff.

Personen v. l. n. r.: Dr. Frank-Michael Baumann, Geschäftsführer 
EnergieAgentur.NRW; Rainer Bomba, Staatssekretär im BMVBS; 
Dr. Klaus Bonhoff, Geschäftsführer NOW GmbH

X 

X 
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Erfolg: Im Lichthof des Bundesministeriums für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) 
findet die 2. Vollversammlung des Nationalen Innovationsprogramms Wasserstoff- und 
Brennstoffzellentechnologie (NIP) statt. Rund 170 Vertreter aus Industrie, Politik und Wis-
senschaft nehmen an der Veranstaltung teil, hören detaillierte Vorträge aus den unter-
schiedlichen Programmbereichen und informieren sich so über den aktuellen Gesamtstand 
des Programms. 
Fazit: Das NIP wird von der Industrie in großem Stil angenommen. Zwei Jahre nach Pro-
grammbeginn sind bereits 39 Prozent der zugesagten Mittel des BMVBS von 500 Millionen 
Euro gebunden beziehungsweise stehen unmittelbar vor der Bewilligung. Die Industrie in 
Deutschland setzt also mit Nachdruck auf die Produkte aus der Wasserstoff- und Brennstoff-
zellentechnologie.

Rainer Bomba, Staatssekretär im Bundesministerium für Verkehr, 
Bau und Stadtentwicklung: »Saubere und bezahlbare Mo-
bilität für alle wird es auf Dauer nur geben, wenn der 
Verkehr unabhängiger vom Öl wird. Neben der Batterie 
spielen Wasserstoff und Brennstoffzelle eine zentrale 
Rolle für die Mobilität und Energieversorgung von mor-
gen. Hier sind die deutschen Unternehmen Weltspitze. 
Schon heute sind anwendungsreife Produkte wie Au-
tos, Busse, Schiffe oder sogar Heizgeräte im Einsatz. 
Diese Position wollen wir ausbauen und noch in diesem 
Jahrzehnt die Marktschwelle erreichen. Dafür haben 
wir in Deutschland ein herausragendes und sehr er-
folgreiches Programm zur Förderung und Entwicklung 
der Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie auf 
den Weg gebracht. 1,4 Milliarden Euro stellen Bund und 
Industrie dafür bis 2016 bereit. Deutschland soll Leit-
markt für nachhaltige Mobilität und Energieversorgung 
werden. Der heutige Tag zeigt, dass wir dieses Ziel auch 
erreichen können.«

NIP Vollversammlung

X 



Personen v. l. n. r.: Prof. Dr. Detlef Stolten, Forschungszentrum Jülich GmbH; 
Dr. Georg Menzen, Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie

Personen v. l. n. r.: Dr. Heinz Baues, Ministerium für Wirtschaft NRW; 
Hartmut Schneider, Bundesministerium für Wirtschaft und Technolo-
gie; Rainer Bomba, Staatssekretär im BMVBS; Nilgün Parker, BMVBS
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Emissionsfreie Tankstelle für den Airport BBI

Premiere: Die weltweit erste komplett emissionsfreie Tank-
stelle realisieren Total, Enertrag und Airport Berlin Bran-
denburg International. Der CO

2
-freie Wasserstoff wird aus 

Windenergie erzeugt und von der Berliner CEP-Flotte ge-
nutzt. Im nächsten Schritt wird das Vorhaben in das NIP inte-
griert. 2012 soll die Tankstelle fertiggestellt sein.

Personen v. l. n. r.: Prof. Dr. Rainer Schwarz, Sprecher Berliner Flughäfen;  
Harald Wolf, Berliner Senator für Wirtschaft, Technologie und Frauen; Werner 
Diwald, Vorstand ENERTRAG AG; Matthias Platzeck, Ministerpräsident Land 
Brandenburg; Rainer Bomba, Staatssekretär im BMVBS; Hans-Christian  
Gützkow, Geschäftsführer TOTAL Deutschland 

Toyota tritt der CEP bei

Verstärkung: Die Clean Energy Partnership (CEP) erhält 
mit Toyota einen weiteren starken Automobilpartner. Im 
Rahmen einer Pressekonferenz im Bundesministerium 
für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung in Berlin wird der 
Beitritt offiziell vollzogen. Fünf Toyota Brennstoffzellen-
hybridfahrzeuge werden Teil der CEP-Flotte.

Personen v. l. n. r.: Rainer Bomba, Staatssekretär im BMVBS; Tadashi Ara-
shima, CEO und Präsident von Toyota Motor Europe; Patrick Schnell, 
Leiter Nachhaltige Entwicklung/Neue Energie, TOTAL, Vorsitzender CEP

X 

X 



Fukuoka-Delegation  
Japans Vorreiter in Sachen Wasserstoff

Besuch: Mit einer Delegation aus führenden 
Personen der Wirtschaft und Wasserstoffbran-
che besucht der Gouverneur der japanischen 
Präfektur Fukuoka, Wataru Aso, die NOW. Fu-
kuoka ist Vorreiter in Sachen Wasserstoff: 
Neben zahlreichen Test- und Trainingszentren 
plant die Präfektur eine Wasserstoffstadt und 
den Bau eines Wasserstoff-Highways.

Personen v. l. n. r: Dr. Andreas Ziolek, Leiter Netzwerk Brenn-
stoffzelle und Wasserstoff Nordrhein-Westfalen; Wataru 
Aso, Gouverneur der Präfektur Fukuoka; Dr. Klaus Bonhoff, 
Geschäftsführer der NOW GmbH; Tadashi Higashi, Delega-
tionsleiter, Managing Director, Nippon Steel Engineering 
CO., LTD

Hannover Messe

Kontakt: Regelmäßig ist die NOW als Ansprech-
partner für Fachwelt und Öffentlichkeit auf 
Messen vertreten. Ein Schwerpunkt des Mes-
sejahres ist der Gemeinschaftsstand Hydrogen 
and Fuel Cell der Hannover Messe.

Kai Klinder (rechts), Geschäftsführung und Programmleitung 
Stationäre Energieversorgung NOW GmbH, im Gespräch mit 
einem Messebesucher

Forum Technikjournalismus, München

Presse: Im Rahmen der Kampagne »Energie im Wandel« laden NOW 
und die Frankfurter Allgemeine Zeitung zum Forum Technikjournalis-
mus in die Handwerkskammer München und Oberbayern ein. Rund 40 
Redakteure aus Fach- und Leitmedien fragen: Wie sehen Elektromobi-
lität und Energieversorgung der Zukunft aus? Die Fachexperten ste-
hen Rede und Antwort. Im Anschluss an das Forum findet eine von der 
NOW und H2Gate ausgerichtete politische Podiumsdiskussion statt. 

Personen v. l. n. r.: Sabine Nallinger, Stadträtin München; Prof. Dr. Werner Tillmetz, Vor-
stand Zentrum für Sonnenenergie- und Wasserstoff-Forschung; Anja Heyde, Moderatorin 
ZDF; Dr. Jens Müller, Vorstand/COO SFC Smart Fuel Cell AG; Rainer Bomba, Staatsse-
kretär im BMVBS; Dr. Klaus Bonhoff, Geschäftsführer NOW GmbH; Heinrich Traublinger, 
Präsident Handwerkskammer München und Oberbayern
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Eröffnung HolzmarktstraSSe

Eröffnung: In der Berliner Holzmarktstraße wird die zweite 
öffentliche Wasserstofftankstelle der Stadt eröffnet. Hinter 
dem Bau der NIP-geförderten Tankstelle stehen die Unter-
nehmen TOTAL, Statoil und Linde. Die Eröffnungsfeier ist 
zugleich Start der CEP-Rallye mit wasserstoffbetriebenen 
Brennstoffzellenautos. Die Rallye ist einer der Höhepunkte 
der Kampagne »Energie im Wandel«.

Personen v. l. n. r.: Maria Krautzberger, Staatssekretärin, Senatsverwaltung 
für Stadtentwicklung, Berlin; Patrick Schnell, TOTAL; Alexandra Bech Gjörv, 
Sven Erik Svedman, Botschafter, Norwegen; Dr. Andreas Scheuer, Staats-
sekretär im BMVBS

Weltwasserstoffkonferenz: Essen ist Zentrum der Wasser-
stofftechnologie. Die 18. Weltwasserstoffkonferenz (WHEC) 
findet in der Ruhrmetropole statt und zieht zahlreiche Ex-
perten aus Wissenschaft und Unternehmen an. Auch politi-
sche Entscheider von Bund, Ländern und Kommunen sind 
vor Ort, die erkennen, dass die Wasserstoff- und Brenn-
stoffzellentechnologie saubere und effiziente Lösungen 
für Mobilität und Energieversorgung bieten. Im Kon-
text der Veranstaltung wird Nordrhein-Westfalen neben 
Berlin und Hamburg weiteres Schlüsselzentrum für den 
Aufbau einer Wasserstoffmobilität und tritt der Clean 
Energy Partnership (CEP) bei. Die WHEC – auf der die NOW 
mit großem Messestand vertreten ist – stellt den Endpunkt 
der von NOW und der Energieagentur NRW initiierten 
Kampagne »Energie im Wandel« dar.

Dr. Klaus Bonhoff, Geschäftsführer NOW GmbH; Christa Thoben, Minis-
terin für Wirtschaft, Energie, Bauen, Wohnen und Verkehr, Land Nord-
rhein-Westfalen; Dr. Frank-Michael Baumann, Geschäftsführer Energie-
Agentur.NRW

WHEC 2010 – Internationale Zusammenarbeit 

NOW und die New Energy and Industrial Technology De-
velopment Organisation (NEDO) aus Japan unterzeichnen 
auf der Weltwasserstoffkonferenz ein Memorandum of 
Understanding, in dem sich beide auf den gemeinschaftli-
chen Austausch von Informationen verständigen.
Beide Organisationen stimmen überein, dass internatio-
nale Kooperation nicht nur für die Weiterentwicklung der 
Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie notwendig 
ist, sondern darüber hinausgehend für die Förderung 
und Kommerzialisierung von Brennstoffzellenfahrzeugen, 
Wasserstoffinfrastruktur und Brennstoffzellen in der stati-
onären Energieversorgung unerlässlich ist.

Dr. Sadao Wasaka, Executive Director NEDO; Dr. Klaus Bonhoff, Geschäfts-
führer NOW GmbH

WHEC 2010 – Essen Weltstadt 
der Wasserstofftechnologie

X 

X 



WHEC 2010 – Jugend forscht 

Schüler aus Bayern, Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz 
und Nordrhein-Westfalen sind Preisträger des von NOW im 
Rahmen von »Jugend forscht« ausgelobten Wettbewerbs  
»Wasserstoff und Brennstoffzelle«. Der Besuch der WHEC 
und ein Ausflug ins Zentrum für Brennstoffzellentechnik 
Duisburg, an dem Schülerpreisträger aus der ganzen Welt 
teilnehmen, gibt den Nachwuchswissenschaftlern tiefere 
Einblicke in den Stand der Technik.

WHEC 2010 – Minister Ramsauer bei der NOW

Der Bundesminister für Verkehr, Bau und Stadtentwick-
lung, Dr. Peter Ramsauer, informiert sich am Stand der 
NOW über den aktuellen Stand der Marktvorbereitung von 
Produkten und Anwendungen aus der Wasserstoff- und 
Brennstoffzellentechnologie. Der Projektstand des Nati-
onalen Innovationsprogramms Wasserstoff- und Brenn-
stoffzellentechnologie (NIP) zeigt klar: Die Industrie in 
Deutschland setzt mit Nachdruck auf die Produkte aus der 
Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie.

Dr. Klaus Bonhoff, Geschäftsführer NOW GmbH, und Bundesverkehrs- 
minister Dr. Peter Ramsauer (CSU)

Bremen am Start

Projektstart: Die Modellregion Elektromobilität 
Bremen/Oldenburg geht offiziell an den Start. 
Im Personal Mobility Center werden unter ande- 
rem Zukunftsszenarien in Bezug auf Fahrzeug- 
und Mobilitätskonzepte entworfen.

Personen v. l. n. r: Enak Ferlemann, Parlamentarischer Staats-
sekretär beim Bundesminister für Verkehr, Bau und Stadtent-
wicklung; Martin Günthner, Senator für Wirtschaft und Häfen in 
Bremen; Prof. Dr.-Ing. Matthias Busse, Fraunhofer IFAM
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Rollende Modellregion 

Pioniere: Eine Rollerinvasion ereignet sich am 4. Juli 
in Stuttgart – am Schlossplatz wird die größte deut-
sche Elektroflotte, bestehend aus rund 500 Elektro-
rollern, an Testkunden übergeben. NOW engagiert 
sich ebenso wie die Projektleitstelle der Modellregion 
Region Stuttgart im Rahmen eines großen Bürger-
fests.

X 



Tag der offenen Tür im VerkeHrsministerium 

Fahrvergnügen: Die deutschen Bundesministerien laden 
Bürger in ihre Häuser ein. Beim Verkehrsministerium 
werden selbstverständlich auch die umliegenden Straßen 
dabei eingebunden. NOW bietet zusammen mit der CEP 
Spritztouren in Brennstoffzellenfahrzeugen an, des Weite-
ren können interessierte Gäste zwei Elektroroller testen. 
Die Resonanz ist hoch: Die Tage der offenen Tür demons-
trieren ein großes Interesse der Bevölkerung an zukunfts-
fähigen Mobilitätskonzepten.

Dr. Andreas Scheuer, Staatssekretär im BMVBS

Mini, aber nicht klein

Übergabe: In der Modellregion München freuen sich 40 
Testnutzer über einen Mini E. Die BMW Group, Siemens und 
die Stadtwerke München feiern im Rahmen eines Festaktes 
auf dem Odeonsplatz im Beisein von politischer Prominenz 
aus Bund, Land und Stadt.

Personen v. l. n. r.: Dr. Kurt Mühlhäuser, Vorsitzender Stadtwerke München; 
Dr. Klaus Bonhoff, Geschäftsführer NOW GmbH; Dr. Richard Hausmann, 
Leiter Smart Grid, Siemens AG; im Auto: Nina Bichelmaier, Mini E Testnut-
zerin; Dr. Klaus Draeger, Mitglied des Vorstandes, BMW AG; Christian Ude, 
Oberbürgermeister, Stadt München; Dr. Andreas Scheuer, Staatssekretär im 
BMVBS

X 

X 
Ö

ff
e

n
tl

ic
h

ke
it

sa
rb

e
it

 2
0

10



26  27	 NOW Jahresbericht 2010 

Gegenwärtige Zukunft: Elektromobilität ist Batterie und 
Brennstoffzelle – unter der Schirmherrschaft von Bundes-
verkehrsminister Peter Ramsauer stellt NOW zusammen 
mit Partnern aus dem NIP sowie den Modellregionen die 
ersten gesamtumfänglichen Statusberichte vor. Das be-
sondere Augenmerk liegt auf den Themen internationa-
ler Wissensaustausch, aktueller Stand der Technik sowie 
europäischer Erfahrungsaustausch im Hinblick auf Markt-
vorbereitungs- und Einführungskonzepte. Aus allen Be- 
reichen präsentieren anerkannte Experten. Partner der 
Konferenz sind das Fuel Cells and Hydrogen Joint Un-
dertaking und die European Hydrogen Association. Das 
zweitägige Programm wird durch ein Conference Dinner 
sowie Ride- und Drive-Angebote abgerundet. Die mit 
230 Teilnehmern aus Wirtschaft, Wissenschaft und Poli-
tik ausgebuchte Veranstaltung erfreut sich einer hohen 
öffentlichen Wahrnehmung.

NOW Konferenz  
»Clean Mobility Insights«  
auf dem Flughafen Tempelhof

X 



Gemeinschaftsstand: NOW präsentiert sich zusammen 
mit der CEP und den acht Modellregionen auf der erst-
mals stattfindenden Messe in Berlin Tempelhof. Neben 
Angeboten zum Erleben elektromobiler Vielfalt konzen-
triert sich die Veranstaltung auf die besten Umwelttech-
nologien Deutschlands. In dem Rahmen eingebettet wird 
zum dritten Mal der Clean Tech Media Award verliehen, 
bei dem Dr. Bonhoff in der Jury mitwirkt.

Clean Tech World &  
Clean Tech Media Award
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F-Cell in stuttgart

Informationen aus erster Hand: Auf dem NOW Stand im 
Rahmen der f-cell in Stuttgart werden auch 2010 wieder 
zahlreiche Fachgespräche geführt.

Brennstoffzellenforum Kassel 

Fachgespräche: Am 6. Oktober 
findet in Kassel das Brennstoff-
zellenforum statt. NOW infor-
miert über stationäre Anwen-
dungen und ist mit einem Stand 
präsent. 

Initiative Clean Power Net

Netzwerk: Unternehmen aus ganz Deutschland  
gründen in München die Initiative Clean Power Net, 
um gemeinsam eine effiziente, intelligente und klima-
schonende Energieversorgung auf Basis von Brenn- 
stoffzellen voranzubringen. Die Mitglieder kommen 
aus den Bereichen Informations-, Telekommunika-
tions- und Verkehrsleittechnik. Die Brennstoffzel-
lentechnologie ist im Bereich der Sicherung der 
unterbrechungsfreien Stromversorgung von Mo-
bilfunkstationen heute schon besonders marktnah. 
Clean Power Net soll 2011 NIP-Leuchtturm im Be-
reich der Speziellen Märkte werden.

Wolfgang Axthammer, Programmleitung Spezielle Märkte,  
NOW GmbH 

Forum Technikjournalismus, Hamburg

Wasserstoff an der Alster: Nach München erschließt NOW 
unter dem Titel »FTJ« ein weiteres journalistisches Zent-
rum mit einem Workshop in der Hamburger Handelskam-
mer. Redakteure unterschiedlicher Medien erfahren von 
Experten aus erster Hand, wie sich das Thema Wasserstoff 
aktuell darstellt, und gewinnen Einblick, welche politische 
Relevanz dem Thema in der Hansestadt zukommt. 

X X 

X X 



CleanTech Made in Germany –  
Informationsreise für die internationale Fachpresse 

Journalistisches Interesse weltweit: Gemeinsam mit 
Germany Trade and Invest (GTaI) veranstaltet die NOW 
eine Informationsreise für internationale Fachjourna- 
listen – die Teilnehmer kommen aus England, Spanien, 
den USA und Kanada – aus den Bereichen Wasserstoff, 
Brennstoffzelle und Elektromobilität mit Batterie. Be-
sucht werden Demonstrationsprojekte in Berlin und 
Brandenburg.

»Zukunftsfähig –  
Elektromobilität in der Modellregion Rhein-Main« 

Elektromobile: Die Modellregion Rhein-Main zeigt inner-
halb ihrer Multiplikatorenveranstaltung in Offenbach am 
Main, welche vielfältigen Anwendungen im Bereich Elek-
tromobilität bereits realisiert werden konnten. Vertreter 
aus Politik, Wirtschaft und Fachverbänden setzen neben 
den Fahrzeugen Akzente. Staatssekretär Rainer Bomba 
zeigt sich in dem Rahmen überzeugt und bekräftigt eben-
so wie Hessens Ministerin für Wissenschaft und Kunst, Eva 
Kühne-Hörmann, das Ziel der Bundesregierung, bis 2020 
eine Million Elektrofahrzeuge auf Deutschlands Straßen 
vorzufinden.

Baden-württemberg verstärkt CEP

Partner: Am 1. Dezember 2010 
geben der Minister im Staats-
ministerium Helmut Rau und die 
Umwelt- und Verkehrsministerin 
Tanja Gönner den Beitritt Baden- 
Württembergs zur CEP bekannt. 
Mit seinem Beitritt baut Baden- 
Württemberg sein starkes Engage- 
ment in der Förderung der  
Wasserstoff- und Brennstoffzellen- 
technologie und im Bereich der 
Elektromobilität weiter aus.

Personen v. l. n. r.: Franz Loogen, Geschäfts-
führer e-mobil BW; Prof. Herbert Kohler, 
Leiter E-Drive & Future Mobility, Daimler 
AG; Tanja Gönner, Umwelt- und Verkehrs-
ministerin, Land Baden-Württemberg; Dr. 
Hans-Josef Zimmer, Generalbevollmächtig-
ter Technik, EnBW AG; Helmut Rau, Minister 
im Staatsministerium Baden-Württemberg
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Der Weg ist das Ziel
Die Bundesregierung fördert Elektromobilität ganz-
heitlich. So ist es das Ziel des »Nationalen Innovati-
onsprogramms Wasserstoff- und Brennstoffzellentech- 
nologie« (NIP), den Markt für diese Technologien in 
den Bereichen Verkehr, Hausenergie- und Industrie-
anwendungen sowie weiteren speziellen Märkten vor-
zubereiten. Bis 2016 bildet das NIP eine zehnjährige 
strategische Allianz aus Wirtschaft, Wissenschaft und 
mehreren Bundesministerien. Inklusive der bereitge-
stellten Industriemittel werden etwa 1,4 Milliarden Euro 
investiert. Die Entwicklung der Elektromobilität mit 
Batterien wird von 2009 bis 2011 im Rahmen des Kon-
junkturpakets II der Bundesregierung von den Grund-
lagen bis zur Alltagserprobung mit 500 Millionen Euro 
gefördert. In diesem Rahmen stellt das Bundesminis-
terium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung rund 115 
Millionen Euro für das »Förderprogramm Modellregi-
onen Elektromobilität« bereit. Es konzentriert sich in 
acht Modellregionen auf die Bereiche Fahrzeugerpro-
bung und Infrastruktur. Eine programmatische Verste-
tigung der laufenden Aktivitäten wird derzeit in der 
Nationalen Plattform Elektromobilität diskutiert: Ziel 
ist die Etablierung der Bundesrepublik als Leitmarkt 
für Elektromobilität.

Der deutsche Verkehrssektor ist traditionell von be-
sonderer volkswirtschaftlicher und industriepolitischer 
Bedeutung. Für eine dauerhafte und langfristige Stär-
kung des Wirtschaftsfaktors gilt es, die Marktführer-
schaft bei neuen, effizienten Antriebssystemen auf  
internationaler Ebene auszubauen. Allerdings kann  
nur der Dreiklang aus Politik, Industrie und Wissen-
schaft eine erfolgreiche Wertschöpfungskette gewähr-
leisten. Derzeit besteht noch eine Lücke zwischen For- 
schung und Entwicklung bis zur Markteinführung.  
Um den Markt entsprechend vorzubereiten, arbeiten 
die Beteiligten neben der Alltagserprobung der Tech- 
nologien an übergreifenden Fragestellungen. Dazu 
gehören Sicherheitsaspekte, einheitliche Standards, 

Ein funktionierender Verkehr auf Deutschlands Straßen trägt ent- 
scheidend dazu bei, das Mobilitätsbedürfnis der Bevölkerung  
sicherzustellen. Gleichzeitig muss der Verkehr möglichst klima-
schonend gestaltet werden.

Von KLAUS BONHOFF

Der Verkehrssektor verbraucht rund ein Drittel der 
Endenergie in Deutschland und macht knapp 20 Pro-
zent des Kohlendioxidausstoßes aus. Der Anteil des 
Straßenverkehrs hieran beträgt etwa 70 Prozent. Bis 
2050 sollen die Kohlendioxidemissionen insgesamt 
um 80 Prozent gesenkt werden. Dieses ehrgeizige Ziel 
lässt sich nur mit erneuerbaren Energien und effizien-
ten Antrieben, die keine klimarelevanten Emissionen 
verursachen, erreichen. Für deren erfolgreiche Markt-
einführung sind eine intensive Zusammenarbeit aller 
Beteiligten sowie die Koordination ihrer Aktivitäten 
unabdingbar.

Aufgrund der individuellen Mobilitätsbedürfnisse der 
Menschen wird keine Technologie die spezifischen An- 
forderungen aller Kunden allein erfüllen können. Viel-
mehr wird sich ein bedarfsorientiertes Portfolio an 
Antriebsarten und Kraftstoffen etablieren – von Hybrid- 
fahrzeugen in unterschiedlichen Elektrifizierungsgra- 
den bis hin zu batterieelektrischen Antrieben sowie 
Wasserstoff- und Brennstoffzellenfahrzeugen. Aufgrund 
ihrer schnellen Betankungszeiten und großen Reich-
weite sind Brennstoffzellenfahrzeuge insbesondere für 
Überlandfahrten geeignet. Batterieelektrische Antrie-
be in Kompaktwagen entfalten ihr Potential hingegen 
im Stadtverkehr. Parallel zur Effizienzsteigerung der 
Antriebe gilt es, erneuerbare Energien wie flüssige 
Kohlenwasserstoffe aus Biomasse sowie Strom und 
Wasserstoff aus regenerativen Quellen im Verkehrs-
bereich einzuführen. Wasserstoff stellt darüber hinaus 
eine Lösung zur notwendigen Zwischenspeicherung 
großer Energiemengen im Zusammenhang mit dem 
Ausbau erneuerbarer Energien dar.

Beitrag Dr. Klaus Bonhoff, Geschäftsführer NOW GmbH für 

die F.A.Z.-Verlagsbeilage »CleanTech«, 15.09.2010



Schnittstellen zwischen stationärer Energieversorgung 
und Verkehr, neue Marktmodelle oder rechtliche Rah-
menbedingungen. Nicht zuletzt bedarf die notwendige 
öffentliche Unterstützung für eine technologieoffene 
Markteinführung auch der Akzeptanz innerhalb der 
Bevölkerung.

Die laufenden Programme und Aktivitäten zielen auf 
eine nachhaltige Mobilität mit erneuerbaren Energien 
in der Breite ab, wobei jede Antriebstechnologie ihren 
speziellen Raum erhält. Ziehen alle Akteure an einem 
Strang, kann eine Mobilität ohne Emissionen Realität 
werden. Kundenbedürfnisse, Marktanforderungen und 
umweltpolitische Ziele – gespiegelt an den technologi-
schen Potentialen – müssen dafür aufeinander abge-

stimmt sein. Hierzu bedarf es eines integrierten Ge-
samtprogramms, das die Energieversorgung und den 
Verkehrssektor gleichermaßen einbindet. Erfolgreich 
auf den Markt gebrachte Innovationen bilden heute 
und in Zukunft die Basis für eine globale Wettbewerbs-
fähigkeit. So profitieren Klima, Volkswirtschaft und 
nicht zuletzt der Mensch auf Dauer zugleich.

Dr. Klaus Bonhoff, Geschäftsführer NOW GmbH (Nationale Organi-
sation Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie), Berlin

© Alle Rechte vorbehalten. Frankfurter Allgemeine Zeitung 

GmbH, Frankfurt. Zur Verfügung gestellt vom Frankfurter  

Allgemeine Archiv

So einsam ist es nur selten, denn die Kehrseite der individuellen Mobilität:  

Immer mehr Verkehrsteilnehmer drängen sich auf den Straßen.
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Bis zum Jahr 2050 werden weltweit etwa 2,5 Milliarden 
Pkw auf den Straßen unterwegs sein. Allein Europa muss 
mit einer Zunahme bis auf 273 Millionen rechnen – das 
bestätigen Prognosen führender Industrieunternehmen 
und Institutionen. Gewaltige Zahlen in Anbetracht umwelt-
schädigender Treibhausgasemissionen. Dr. Klaus Bonhoff, 
Sprecher der Geschäftsführung von NOW, formuliert den 
Handlungsbedarf: »Als Gesellschaft müssen wir noch  
manche Herausforderung meistern, um unserer Verant-
wortung gegenüber nachfolgenden Generationen gerecht 
zu werden. Aber wir bewegen uns bereits heute auf dem 
richtigen Weg nach vorne.« Nur ein abgestimmtes Zu-
sammenspiel aller Akteure sei der Garant für nachhaltige 
Erfolge in Umweltfragen. NOW hält die Fäden zusammen 
und steuert die Aktivitäten, Projekte und Interessen der 
einzelnen Protagonisten. 

Harmonisierung von Herausforderungen
Für die Verminderung der CO2-Emissionen um 80 Prozent 
in den kommenden Jahrzehnten muss der gesamte Ver-
kehrssektor seinen Beitrag leisten. Denn ohne die Nutzung 
erneuerbarer Energiequellen und den Einsatz effizienter 
und umweltschonender Antriebstechnologien ist dieses 
festgeschriebene Klimaziel nicht zu erreichen. »Die Ent-
wicklung von Verkehr und Infrastruktur muss zeitlich und 
technologisch harmonisieren«, erläutert Thorsten Herbert, 
Programmleiter »Verkehr« bei NOW. »Unsere Ziele sind 
niedrigere Emissionen und höhere Effizienz – dazu setzen 
wir auf die Brennstoffzellentechnologie in Verbindung mit 
Wasserstoff als Kraftstoff und auf batterieelektrische An- 
triebe.« Ergänzend zu alternativen Antrieben und Kraft-
stoffen muss die passende Infrastruktur aufgebaut werden. 
Das heißt, neben einer ausreichenden Zahl an Wasserstoff-
tankstellen soll der Wasserstoff zunehmend aus erneuer-
barer Energie hergestellt werden. 

Der Serieneinsatz von Brennstoffzellenfahrzeugen ist für 
das Jahr 2015 vorgesehen. Automobilhersteller, Zulieferer, 
Energieversorger und Politik bündeln ihre Kräfte. Die Initia- 
tive »Clean Energy Partnership« ist beispielhaft für gemein- 
schaftliche Demonstrationsvorhaben im Sinne der Markt-
vorbereitung der Technologien und der Werbung um Akzep- 
tanz in der Bevölkerung. Die Initiative »H2 Mobility« geht 
sogar noch einen Schritt weiter und diskutiert einen ge-
meinsamen Geschäftsplan zum Aufbau einer Wasserstoff-
infrastruktur. 
Nur gemeinschaftlich konnten Fortschritte, beispielsweise 
in der Synchronisation von Fahrzeug- und Tankstellenin-
novationen, erzielt werden: Mittels Druckbetankung von 
700 bar etwa lassen sich Brennstoffzellenautos im Alltags-
betrieb mittlerweile in drei Minuten mit rund fünf Kilo-
gramm gasförmigem Wasserstoff befüllen. Der schnelle 
und einfache Tankvorgang sowie die verbesserten Reich-
weiten der Fahrzeuge erreichen daher den Komfort kon-
ventioneller Automobile.

Globale Akkorde
In Deutschland gibt es heute etwa 30 öffentliche und pri-
vate Wasserstofftankstellen. Allein bis Ende 2012 sollen 
im Rahmen der CEP weitere zehn Stationen entstehen 
und Korridore zwischen Städten und Regionen schaffen.  
Erklärtes Ziel ist es, innerhalb der kommenden fünf Jahre 
die 50-Prozent-Marke für regenerativ erzeugten Wasser-
stoff zu überschreiten. Weniger sichtbar sind die zahlrei-
chen innovativen Technologien, die hinter den nachhaltigen 
Produktionsverfahren für Wasserstoff stehen. Dr. Oliver 
Ehret, NOW-Programmleiter »Wasserstoffinfrastruktur« 
erklärt: »Die Zukunft der Wasserstoffproduktion wird ab 
2020 bei Windenergie und Biomasse liegen. Mit unse-
ren Partnern entwickeln wir derzeit neue Projekte, wo-
bei das Augenmerk auf kombinierten Anwendungen des 

Ensemble für die Umwelt

Thorsten Herbert, NOW-Programmleiter Verkehr

»Unser Ziel: 
Niedrigere Emissionen 

und höhere Effizienz.«



Wasserstoffs in industriellen Herstellungsverfahren, als 
Stromspeichermedium und natürlich im Straßenverkehr 
liegt.«

Deutschland stellt weltweit die Keimzelle für Wasserstoff-
technologien dar. Darin stimmen Bund, Industrie und Wis-
senschaft überein. In einer aktuellen europäischen Studie 
definieren Automobilindustrie, Zulieferer, Energieunter-
nehmen, Politik sowie Organisationen die Bundesrepublik 
als Startmarkt für eine umfassende Wasserstoffinfra- 
struktur. Gewonnene Erfahrungen daraus – wie Markt- und  
Kundenverhalten, Risikoabschätzungen oder technologi- 
sche Aspekte – sollen helfen das H2-Tankstellennetz für die
neuen Antriebstechnologien innerhalb Europas zügig aus- 

zuweiten. Der Einklang von Technologien, Produktions-
faktoren und Marktanforderungen wird zugleich die Wert-
schöpfung des Landes steigern: Deutschland wird künftig 
sein Know-how und individuelle Marktkonzepte Schritt für 
Schritt weltweit exportieren können.

47%
12 %

9 %

14 %

16%
2

Verkehr

Demonstrationsvorbereitung

Einzelprojekte

Studien (1 %)

51 % 

17 % 

H2-Produktion

Verkehr

Stationär Industrie

Stationär Hausenergie

Spezielle Märkte

Querschnittsthemen

Die Grafik umfasst Projekte in Planung bei NOW, 
in Bearbeitung bei PtJ, Lol (unverbindliche  
Inausichtsstellung) sowie bewilligte Projekte.

47%

NIP-Statistik: 
Anteile nach Anwendungssektoren
Stand: Dezember 2010

Programmbereich Verkehr: 
Verteilung nach  
Anwendungsbereichen
Stand: Dezember 2010

Clean Energy Partnership31 % 
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Clean Energy  
Partnership (CEP)

HAMBURG

BERLIN

NRW

BW

Laufzeit Phase II
2008–2010

Gesamtsumme des Vorhabens 
58,3 Mio. Euro

CEP-REGIONEN



Mit Wasserdampf  
in die Zukunft
Die Clean Energy Partnership (CEP) ist weltweit eines der 
größten Demonstrationsvorhaben von Wasserstofftechno-
logien. Seit 2002 verwirklichen die CEP-Partner gemeinsa-
me Erfolgsprojekte auf dem Weg in eine saubere Mobilität 
der Zukunft. Ihre Brennstoffzellenfahrzeuge haben im All-
tags betrieb bereits die Millionengrenze geknackt und mitt-
lerweile exakt 1.010.773 Kilometer zurückgelegt. Als etab-
lierter Verbund von Industrieunternehmen, unterstützt 
durch die Politik, ist die CEP seit 2008 das Leuchtturm-
projekt des Nationalen Innovationsprogramms Wasser-
stoff- und Brennstoffzellentechnologie (NIP) im Verkehrs-
bereich. NOW koordiniert die vielen zukunftsweisenden 
Aktivitäten der Partner GM/Opel, Berliner Verkehrsbetriebe, 
BMW, Daimler, Ford, Hamburger Hochbahn, Linde, Shell, 
Statoil, TOTAL, Toyota, Vattenfall und Volkswagen. 

Etappenziele
»Die Zwischenbilanz der CEP kann sich blicken lassen«, so 
Thorsten Herbert, NOW-Programmleiter »Verkehr«. »Vom 
Dauereinsatz leistungsfähiger Brennstoffzellenfahrzeuge 
und deren Betankung über die nachhaltige Erzeugung, 
Transport und Speicherung von Wasserstoff bis hin zur 
Einbindung erneuerbarer Energiequellen für die Wasser-
stoffproduktion haben die Partner wertvolle Erfahrungen 
gesammelt.« 

Der Zeitrahmen der CEP gliedert sich in drei intensive Ar-
beitsphasen: So entstanden bis 2008 zunächst zwei öffent-
liche Tankstellen in Berlin für 17 Wasserstofffahrzeuge. Die 
Initiative testete während des ersten Abschnitts vielfältige 
Wasserstoffanwendungen und belegte die Zuverlässigkeit 
der einzelnen Technologien. In der zweiten Phase bis Ende 
2010 validierten die Partner die neuen Technologien unter 
Alltagsbedingungen und entwickelten sie im Hinblick auf 
ihre Marktreife weiter. Dafür stockten sie die Pkw-Flotte auf 
rund 50 Fahrzeuge auf. Auch Busse mit Wasserstoffver-
brennungsmotor sowie Brennstoffzellen-Hybridbusse von 
Daimler kamen hinzu. Sie transportieren bei verbesserter 
Wasserstoffinfrastruktur täglich Fahrgäste im öffentlichen 
Personennahverkehr in den Schlüsselregionen Berlin und 
Hamburg. Seit Mai 2010 ist die CEP auch in Nordrhein-
Westfalen aktiv. Im Dezember 2010 folgte auch Baden- 
Württemberg. Im Zeichen der Marktvorbereitung soll 
schließlich die dritte CEP-Phase bis zum Jahr 2016 stehen.

Flotte Flotten
Brennstoffzellenfahrzeuge sind sehr leise und verursachen 
keinerlei CO2-Emissionen. In einem chemischen Prozess 
reagieren Wasserstoff und Sauerstoff zu Strom für den 
Antrieb; Nebenprodukte sind Wärme und Wasserdampf. 
Die Automobilhersteller der CEP können inzwischen mit 
Reichweiten von bis zu 450 komfortablen Kilometern bei 
einer Tankfüllung aufwarten. Nach der Mercedes-Benz 
A-Klasse F-CELL setzt Daimler ab Ende 2010 etwa 60  

B-Klasse F-CELL der neuesten Generation ein. Drei Fahr-
zeuge Ford Focus Brennstoffzelle sind bei den Berliner 
Stadtreinigungsbetrieben und der Hermes Logistik Gruppe 
unterwegs. Von GM/Opel fahren zehn HydroGen4 bei un-
terschiedlichen Alltagsanforderungen: im Stadtverkehr für 
Allianz und Hilton sowie Langstrecken beim ADAC. Volks-
wagen erprobt zwei VW Tiguan HyMotion, zwei Caddy 
Maxi HyMotion und zwei Audi Q5 HFC. Ab 2011 will der neue 
CEP-Partner Toyota seine Flotte von zwei auf fünf FCHV-
adv auf Basis des Highlander beisteuern. BMW setzt da-
gegen auf die kombinierte Technologie des Wasserstoff-
verbrennungsmotors, der sich sowohl mit Wasserstoff als 
auch Benzin fahren lässt. Zwei BMW Hydrogen 7 vervoll-
ständigen die CEP-Flotte.

Auftanken im Alltag
Kunden erhalten ihren umweltschonenden Kraftstoff an 
den öffentlichen CEP-Tankstellen. Je nach Fahrzeugtechnik 
können sie ihn entweder flüssig oder gasförmig unter Drü-
cken von 350 bzw. 700 bar bei dreiminütiger Betankung 
erwerben. In der Berliner Heerstraße steht die absatz-
stärkste Wasserstofftankstelle der Welt, betrieben von TO-
TAL. Der gasförmige Wasserstoff wird hierfür künftig per 
Elektrolyse aus Windenergie gewonnen und über einen 
Trailer angeliefert werden. In der 2010 von TOTAL in Zu-
sammenarbeit mit Statoil und Linde eröffneten Tankstelle 
in der Holzmarktstraße am Berliner Ostbahnhof wird der 
gasförmige Wasserstoff sogar vor Ort elektrolytisch er-
zeugt. Hochmoderne Kompressoren sorgen für den not-
wendigen Druck und steuern Speicherung und Betankung. 
In Hamburg beliefert Vattenfall seine Kunden ab 2011 über 
die größte Wasserstoffstation Europas. Ihre Kapazität soll 
künftig etwa 780 Kilogramm Wasserstoff pro Tag betragen. 
Damit lassen sich circa 20 Linienbusse und zahlreiche Pkw 
betanken. Zur flexiblen Handhabung betreibt Linde eine 
mobile Wasserstofffüllanlage mit einer Kapazität von 160 
Kilogramm Wasserstoff. Weitere CEP-Tankstellen sind der-
zeit in Planung.

Zielgerade Zukunft
Die Wasserstoffmobilität in den Schlüsselregionen Berlin 
und Hamburg ist ein bislang einmaliges Erfolgsprojekt in 
Europa. Bis 2016 soll die Wasserstoffinfrastruktur daher 
weiter ausgebaut werden – mithilfe der Initiative »H2 Mo-
bility« innerhalb Deutschlands sowie nach Skandinavien. 
Gleichzeitig wollen die CEP-Partner Großserien von Brenn-
stoffzellenfahrzeugen produzieren. Notwendige Kosten-
senkungen für Fahrzeuge und Infrastruktur stehen dabei 
genauso auf der Agenda wie die Nachhaltigkeit des Was-
serstoffs bei einem überregionalen Produktionsportfolio. 
»Die CEP ist ein Leuchtturm von internationalem Vorbild«, 
fasst Herbert zusammen. »Wir sind auf dem besten Weg, 
Wasserstoff als den Kraftstoff der Zukunft und die Bundes-
republik Deutschland als Leitmarkt für Wasserstoffmobili-
tät zu etablieren.«
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Wasserstoff (H2) wird an der TOTAL Tankstelle Holzmarktstraße

sowohl flüssig (LH2) als auch gasförmig (GH2) bei 350 und 700 bar

angeboten. Die Station bietet somit optimale Voraussetzungen 

für die langfristige Versorgung der Pkw und Busse, die inner-

halb der CEP getestet werden. Statoil produziert vor Ort GH2 

mittels Elektrolyse. Der benötigte Strom ist gemäß Planung grün 

zertifiziert und somit aus erneuerbaren Energien. Der neu ent- 

wickelte Elektrolyseur kann sehr schnell und flexibel herauf- und 

heruntergefahren werden und wird somit auch speziell den Leis- 

tungsprofilen von Windkraftanlagen gerecht. Das Betankungs-

system für GH2, einschließlich der unterirdischen Speicherungs-

anlage, wurde ebenfalls von Statoil entwickelt. Erstmals wird 

hier Wasserstoff bei hohem Druck (bis zu 1.000 bar) unterirdisch 

platzsparend und sicher gespeichert. Das Betankungssystem 

kommuniziert sowohl mit der Speicheranlage als auch mit dem 

Tank des zu befüllenden Fahrzeugs und erzeugt den jeweils er-

forderlichen Druck. Linde liefert LH2 aus der H2-Verflüssigungs-

anlage in Leuna. Der angelieferte Wasserstoff wird ohne Nach-

kühlung in einem von Linde entwickelten, superisolierten Tank 

gespeichert. Die Betankung erfolgt mittels einer vollautomati-

schen Automotive-Kupplung mit mechanischer Handhabungs-

hilfe. Technisches Highlight der Anlage ist ein Mini-Blockheiz-

kraftwerk, das den überschüssigen gasförmigen Wasserstoff 

verwertet, um so die Tankstelle mit Energie und Wärme zu ver- 

sorgen. Eine Fotovoltaikanlage vor Ort liefert Energie. Bauherr 

und Tankstellenbetreiber TOTAL ist Lieferant der LH2-Infrastruk-

tur sowie des Blockheizkraftwerks. 

NIP – Verkehr- und Wasserstoffinfrastruktur01

CEP Phase II Holzmarktstraße

Kennwort	

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

218.770,00Linde AG

3.025.537,00 TOTAL Deutschland GmbH 1.452.258,00

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.01.09	 31.12.13

5.302.781,00Statoil ASA 2.545.335,00 

105.010,00

CEP Phase II	

Kennwort	

01.07.08	 31.01.11	  

Laufzeitbeginn	L aufzeitende	

Adam Opel AG 

Zuwendungsempfänger 

135.378,00 	 64.982,00 

Projektbudget €	F ördersumme €

2010 hat Opel/GM Fördermittel 

erhalten, um als Mobilitätspartner 

der CEP im Rahmen dieses Projekt- 

moduls den Betrieb der in Phase I 

des Vorhabens aufgebauten 

Servicestation für Wasserstoff-Pkw 

fortzusetzen und auszubauen.

NIP – Servicestation für 

Wasserstoff-Pkw

02 

Langzeiterprobung von vier Bussen 

mit Wasserstoffverbrennungsmo-

toren sowie Weiterbetrieb einer 

Werkstatt mit spezieller Auslegung 

für die Wartung und Reparatur von 

Wasserstoffbussen.

CEP Phase II	

Kennwort	

01.02.10	 31.01.15

Laufzeitbeginn	L aufzeitende	

Berliner Verkehrsbetriebe (BVG)

Zuwendungsempfänger 

3.267.123,00 	 1.568.219,00 

Projektbudget €	F ördersumme €

NIP – Wasserstoffbusse03 



Als Partner der Clean Energy Partnership (CEP) ist Toyota der 

festen Überzeugung, dass es bei der Entwicklung von Antriebs-

technologien für die Zukunft nicht den einen Königsweg gibt. 

Daher hat das Unternehmen in den vergangenen zehn Jahren 

einen breiten Entwicklungsansatz gewählt, zu dem auch Brenn- 

stoffzellenhybridfahrzeuge gehören. Diese basieren in wesent-

lichen technischen Komponenten auf dem Hybridbaukasten, den 

das Unternehmen in den vergangenen Jahren entwickelt hat. 

Toyota arbeitet seit 1992 an Fahrzeugen mit Brennstoffzelle und 

brachte 2002 ein erstes Serienfahrzeug auf Basis eines SUV 

heraus. Der Toyota FCHV wurde an ausgewählte Kunden in 

geringer Stückzahl verleast. Die zweite Generation dieses Fahr-

zeugs, der FCHV adv, erhielt seine Straßenverkehrszulassung 

in Japan 2008.

Aktuell setzt Toyota zwei Fuel Cell Hybrid Vehicles – FCHV adv 

in der CEP-Flotte ein und testet sie im Alltagsbetrieb, insbeson-

dere mit Blick auf die klimatischen Bedingungen Zentraleuropas. 

Die aktuelle Generation der Brennstoffzellenfahrzeuge verfügt 

über Drucktanks, die auf 700 bar ausgelegt sind. Durch die 

Verwendung dieser Tanktechnologie konnte die Reichweite der 

Fahrzeuge auf etwa 700 km mit einer Tankfüllung erhöht werden. 

Die weitere Optimierung dieser Technologie sowie die Verbes-

serung der Schnittstelle zwischen Fahrzeug und Tankstelle sind 

wichtige Voraussetzungen für die Markteinführung und gehören 

ebenso zum Erprobungsauftrag wie der Umgang von Kunden 

mit dieser Betankungstechnik. 

NIP – FCHV im alltagseinsatz in deutschland04

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

208.067,00 Toyota Motor Europe N/V S/A 99.872,00

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

119.774,00 Toyota Motor Europe N/V S/A 57.491,00 

Testbetrieb

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.03.10	 31.12.10

CEP II

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.02.10	 31.01.11

Wasserstoff-Speicher-System	

Kennwort

01.06.10	 31.12.11 

Laufzeitbeginn	L aufzeitende	

Adam Opel AG

Zuwendungsempfänger 

2.062.500,00 	 990.000,00 

Projektbudget €	F ördersumme €

Bisherige Wasserstoff-Speicher-Systeme 
(HSS, Hydrogen Storage System) wurden 
für geringe Stückzahlen von Demonstrati-
onsfahrzeugen entwickelt. Im Hinblick auf 
zukünftige Systeme dient dieses Projekt 
auf Basis der bislang gewonnenen Felder- 
fahrungen dem schlanken Aufbau hoher 
Funktionsintegration mit minimiertem 
Komponentenumfang und weniger Schnitt- 
stellen. Dadurch sollen einerseits Qualität, 
Haltbarkeit und Zuverlässigkeit erhöht, 
andererseits Systemgewicht und Kosten 
deutlich gesenkt werden.

Alternative Werkstoffe und Fertigungsver-
fahren, ein schlankes HSS/Fahrzeug-Inte-
grationskonzept sowie ein fertigungsge-
rechtes Design sind weitere Elemente auf 

dem Weg zur Kommerzialisierung von 
Brennstoffzellenfahrzeugen für größere 
Stückzahlen.

Die einzelnen Arbeitsschritte umfassen 
Basisuntersuchung und Vorauslegung des 
HSS, Konzeptentwicklung und Bewertung 
der Fahrzeugintegration, der Hochdruck-
leitungen und Verbindungselemente, des 
Trägersystems und der Betankungsschnitt- 
stelle einschließlich Bau und Test von 
Prüflingen. Für das HSS-Gesamtkonzept 
wird ein umfangreiches Test- und Validie-
rungsprogramm Rückschlüsse für ein 
serientaugliches Design zulassen.

NIP – Entwicklung eines optimierten Wasserstoff-Speicher-Systems ZUR 

Kommerzialisierung von BrennstoffzellenFahrzeugen

05
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FCPSGEN2

Kennwort	

01.06.10	 31.12.10

Laufzeitbeginn	L aufzeitende	

Adam Opel AG 

Zuwendungsempfänger 

2.062.500,00 	 990.000,00 

Projektbudget €	F ördersumme €

General Motors und seine Tochter Opel 

haben bisher über ein Milliarde Euro in ​die 

Forschung und Entwicklung von Brennstoff-

zellen investiert. Dabei wurden unter ande-

rem 250 Patente erteilt und weitreichende 

Schritte zum Einsatz der Brennstoffzellen-

technologie im Automobil gemacht.

Im Rahmen dieses Vorhabens soll ein Vor-

serien-Brennstoffzellenantrieb einschließ-

lich aller Teilsysteme entwickelt und 

validiert werden, der in einem Fahrzeug-

versuchsträger zum Einsatz kommt und 

damit die Grundlage für eine Kleinserien-

entwicklung bildet. Dabei wird besonderer 

Wert auf Effizienz und Kosten sowie Dauer- 

haltbarkeit und Zuverlässigkeit gelegt, 

damit ein Einsatz in der Serienproduktion 

möglich wird. Das Antriebssystem wird – 

angefangen bei Forschung und Entwicklung 

bis hin zur Systemvalidierung und Fahr-

zeugintegration – wertvolle Erkenntnisse 

und Daten liefern sowie die notwendige 

Voraussetzung für einen Start der Serien-

entwicklung des Brennstoffzellenfahrzeugs 

darstellen. 

Dieses Produktionsprogramm ist ein wei-

terer Schritt zu automobilen Stückzahlen 

von mehreren hunderttausend Einheiten 

jährlich in der Serienfertigung, die dann 

schließlich zu Kosten hergestellt werden 

können, die mit denen herkömmlicher 

Antriebe vergleichbar sind. 

NIP – Systemvorentwicklung und Validierung einer zweiten Generation von Brennstoffzellenantrieb  

für gewerblich nutzbare FahrzeugAnwendungen

06 

HydroGen4	

Kennwort	

01.06.10	 31.12.12	   

Laufzeitbeginn	L aufzeitende	

Adam Opel AG 

Zuwendungsempfänger 

4.511.843,00 	 2.165.685,00 

Projektbudget €	F ördersumme €

Die Clean Energy Partnership (CEP) ist das 

europäische Leuchtturmprojekt für die 

Demonstration von Wasserstofftechnologie 

und Brennstoffzellenfahrzeugen. In Projekt- 

phase I beteiligte sich die Adam Opel AG 

mit einem Brennstoffzellenfahrzeug vom 

Typ »Opel HydroGen3« und in Phase II mit 

zehn »Opel HydroGen4« – jeweils in Berlin. 

Die Fahrzeuge wurden von verschiedenen 

Kunden im Alltagsbetrieb getestet. 

Im Rahmen einer Ausweitung der CEP-

Standorte stationiert die Adam Opel AG 

nun weitere Brennstoffzellenfahrzeuge in 

Nordrhein-Westfalen, die – ähnlich wie in 

Berlin – von unterschiedlichen Kunden 

betrieben werden. Ein Opel-Händler in 

Düsseldorf dient den Fahrern dabei als 

Anlaufpunkt für die Fahrzeugübergabe. 

Auch werden dort kleinere Servicearbeiten 

durchgeführt. Ebenfalls in Düsseldorf er-

richtet Air Liquide auf dem Gelände einer 

TOTAL-Tankstelle eine Wasserstoffbetan-

kungsmöglichkeit, die von den Opel-Kunden 

bis Ende 2012 genutzt werden wird. Über 

eine Auswertung der Fahrdaten sowie 

Kundenrückmeldungen fließen wichtige 

Informationen in die Entwicklung der 

kommenden Generation von Brennstoff-

zellenfahrzeugen, die auf diese Weise 

weiter verbessert und optimiert werden 

können. 

NIP – Ausweitung des Betriebs von Wasserstoff-Brennstoffzellenfahrzeugen »Opel HydroGen4«  

auf Nordrhein-Westfalen

07



F-Cell Hamburg

Kennwort	

01.05.09	 31.12.10

Laufzeitbeginn	L aufzeitende	

Daimler AG 

Zuwendungsempfänger 

633.591,00 	 295.000,00 

Projektbudget €	F ördersumme €

Im automobilen Bereich bieten Brennstoff-

zellen eine lokal emissionsfreie Antriebs-

alternative mit höchster Effizienz. Anders 

als batterieelektrische Antriebe bietet 

dieses Konzept zugleich hinsichtlich Reich- 

weite und Betankungszeit den gewohnten 

Komfort von Fahrzeugen mit konventio-

nellen Antrieben, jedoch ohne Emissionen. 

Brennstoffzellenfahrzeuge können daher 

einen entscheidenden Beitrag für die wohl 

größte Herausforderung der zukünftigen 

Individualmobilität leisten: eine Senkung 

des Ausstoßes von Treibhausgasen und 

Schadstoffen in einem weiterhin wachsen-

den Markt.

Zum umfassenden Aufbau dieser Leucht-

turmregionen in Hamburg und weiteren 

deutschen Städten einschließlich der 

zugehörigen Wasserstofferzeugung,  

Betankungsinfrastruktur und Wartung von 

Fahrzeugen und Tankanlagen haben die 

beteiligten Industriepartner gemeinsam 

mit den beteiligten Bundesländern das 

Clean Energy Partnership (CEP) gegründet. 

Das Nationale Innovationsprogramm (NIP) 

für Wasserstoff und Brennstoffzellenmobi- 

lität leistet durch gezielte Förderung 

einen wesentlichen Beitrag zur Etablie-

rung dieser Zukunftstechnologie und zur 

Entstehung eines funktionierenden 

Marktes.

In diesem Jahr wird die Mercedes-Benz 

B-Klasse F-CELL, die seit letztem Jahr ge-

fertigt wird, ausgewählten Kunden u. a. in 

Hamburg zur Demonstration der Alltags-

fähigkeit übergeben. In der Hansestadt 

entsteht durch die Fahrzeuge der Daimler 

AG eine Leuchtturmregion für Brennstoff-

zellenmobilität als ein bedeutender Teil der 

Brennstoffzellenfahrzeugflotte der CEP in 

Europa. 

NIP – Mercedes-Benz B-Klasse F-CELL Flotte in Hamburg08

In der Zeit zur Neige gehender fossiler Ressourcen und des 

Klimawandels werden weltweit die Anstrengungen verstärkt, 

regenerative Energie nutzbar und Mobilität emissionsfrei zu 

machen. Wasserstoff als Kraftstoff verspricht hohe systemische 

Speicherdichten und eine schnelle Wiederbeladbarkeit.  

Eine noch nicht zufriedenstellend gelöste Herausforderung der 

Wasserstofftechnologie ist die Speicherung im Fahrzeug. Hier 

verspricht das Konzept des Kryodruck-Speichers (Cryo-com-

pressed Hydrogen) Fortschritte in Hinsicht auf Speicherdichte, 

Sicherheit und Kosten. Ziel des Verbundprojekts CryoSys ist 

der Nachweis der Eignung eines Kryodruckwasserstoff-Tanks 

für den Fahrzeugeinsatz sowie eine Analyse seiner Eignung für 

die Luftfahrtanwendung. Dafür werden im Rahmen des Pro-

jektes Brand- und Vakuumbruchversuche, die Bewertung der 

freiwerdenden Expansionsenergie bei plötzlichem Behälterver-

sagen sowie der Nachweis der Betriebsfestigkeit durchgeführt 

und wesentliche Funktionen abgesichert. Für das Partnerkon-

sortium hat BMW als Urheber der Kryodruck-Technologie Partner 

mit hoher Expertise in der Wasserstofftechnologie gewinnen 

können. Dazu gehört die ET EnergieTechnologie GmbH als Ex- 

perte in der Durchführung von Versuchen an kompletten Tank-

systemen, das Karlsruher Institut für Technologie als Experte 

für die Simulation und experimentelle Validierung Wasserstoff-

sicherheitskritischer Fragestellungen sowie die Airbus Opera-

tions GmbH als Partner für die Bewertung der luftfahrttechni-

schen Anwendung.

NIP – Systemvalidierung Kryodruck-Fahrzeugtank 09

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

1.933.777,00 Karlsruher Institut für Technologie (KIT)

2.683.445,00Bayerische Motoren Werke AG 1.288.054,00 

515.947,00 Airbus Operations GmbH

928.213,00 

176.741,00ET EnergieTechnologie GmbH 84.836,00 

247.655,00 

CryoSys

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.09.09	 31.08.11

01.09.09	 31.08.11

01.09.09	 31.08.11

01.09.09	 30.09.11
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HY 4-Anode

Kennwort	

01.04.10	 31.12.10

Laufzeitbeginn	L aufzeitende

NuCellsys GmbH 

Zuwendungsempfänger 

2.083.333,00 	 1.000.000,00 

Projektbudget €	F ördersumme €

Weltweit steigender Energieverbrauch 

und steigende Schadstoffemissionen und 

endlicher Vorrat an fossilen Energieträ-

gern erfordern emissionsarme bzw. –freie 

Energieversorgung. Die Brennstoffzelle 

gilt als die vielversprechendste nachhal-

tige Alternative für eine effizientere und 

umweltschonende elektrische Energieer-

zeugung. Sie ist deshalb prädestiniert für 

den Einsatz im Automobil. Als weltweit 

führendes Unternehmen in der Entwick-

lung und Produktion von Brennstoffzellen-

systemen ist NuCellSys bestrebt, durch 

große Anstrengungen den Anforderungen 

an eine schadstofffreie und nachhaltige 

Mobilität gerecht zu werden. Im Projekt 

»Nationale Wertschöpfungskette für 

wasserstoffführende Bauteile von Brenn-

stoffzellensystemen/NIP-Anode« verfolgt 

NuCellSys das Ziel, Komponenten des 

Anoden- bzw. Wasserstoffkreislaufs für 

das Brennstoffzellensystem der nächsten 

Generation zu entwickeln. Im Vordergrund 

steht die technologische Vereinfachung 

zur Erreichung der Kostenziele für die 

Kommerzialisierung. Die überwiegende 

Mehrheit der Komponenten soll in enger 

Zusammenarbeit mit der Zulieferindustrie 

bis zur Serienreife entwickelt werden. Der 

Einsatz neuer Werkstoffe, optimierte Fer-

tigungsprozesse und die Verifikation der 

entwickelten Komponenten im Gesamt-

system bei NuCellSys sollen zusätzlich zu 

verkürzten Entwicklungszyklen und somit 

Kosteneinsparungen führen. Des Weiteren 

sollen eine Wertschöpfungskette und Basis 

von Zulieferern für eine »automotivetaug-

liche« Serienfertigung etabliert werden.

NIP – Nationale Wertschöpfungskette für wasserstoffführende Bauteile  

von Brennstoffzellensystemen 

10 

Dem endlichen Vorrat an fossilen Energieträgern steht ein welt- 

weit steigender Bedarf an Energie entgegen. Die prognostizier-

ten jährlichen Zuwächse im Straßenverkehr und den daraus 

resultierenden erhöhten Schadstoffemissionen, wie z. B. NOx, 

Rußpartikeln und dem Treibhausgas CO2, erfordern eine 

schnelle Realisierung von emissionsarmen bzw. -freien Fahr-

zeugen. Durch den Einsatz von Brennstoffzellen als effiziente 

und umweltschonende Energiequellen kann dieser Forderung 

Rechnung getragen werden, wie bisherige Demonstrationen 

von wasserstoffbetriebenen Brennstoffzellenbussen im öffent-

lichen Personennahverkehr eindrucksvoll unter Beweis gestellt 

haben. 

Als Teil des Gesamtvorhabens NaBuZ (Nachhaltige Bussysteme 

der Zukunft) verfolgt NuCellSys gemeinsam mit EvoBus das Ziel, 

das Pkw-Brennstoffzellensystem der nächsten Generation in 

Form eines sog. Doppelsystems und damit auf dessen Anwen-

dungspotenzial als serientauglicher Brennstoffzellenantrieb-

strang in einem Stadtbus darzustellen. Durch die Kombination 

zweier Brennstoffzellensysteme zu einem Doppelsystem stehen 

die Entwicklung einer Betriebsstrategie für das Doppelsystem, 

aufbauend auf der Betriebsstrategie der Einzelsysteme, sowie 

die Anpassung wichtiger Komponenten an das erhöhte Span-

nungsniveau und die erhöhten Lebensdaueranforderungen im 

Vordergrund.

Alle Projektergebnisse werden zum einen für die Entwicklung 

nachfolgender, noch effizienterer Brennstoffzellensystemge-

nerationen verwertet, zum anderen werden sie Eingang in die 

Fahrzeugentwicklung von Stadtbussen mit Brennstoffzellen-

antrieb finden. Damit wird sichergestellt, dass die wirtschaft-

liche Verwertung der Projektergebnisse über den Verkauf von 

Fahrzeugen erfolgen kann.

NIP – Heavy-Duty-Brennstoffzellensystem der 3. Generation für die 

Anwendung im Bus/NaBuZ pre-commercial

11

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

554.643,00 EvoBus GmbH

2.062.500,00 NuCellSys GmbH 990.000,00 

266.229,00 

Heavy-Duty-Brennstoffzellensystem

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.09.09	 31.12.10

01.09.09	 31.12.12

serienreife



Zukunftstechnologie 
im Detail

Lithium-Ionen Batterie

Wasserstofftanks

Brennstoffzellen-Stack

Wasserstoffmodul

Elektromotor

Luftmodul

© Daimler AG
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H2-Referenz-Messsystem

Kennwort	

01.08.09	 31.05.11

Laufzeitbeginn	L aufzeitende	

Linde AG 

Zuwendungsempfänger 

204.300,00 	 98.064,00 

Projektbudget €	F ördersumme €

Um an kommerziell betriebenen Wasser-

stofftankstellen eine genaue Abrechnung 

der abgetankten Menge zu ermöglichen, 

ist eine eichfähige, geprüfte und abge-

nommene Messeinrichtung an den Zapf- 

säulen notwendig. Ziel des Förderprojekts 

ist es, ein Wasserstoff-Referenz-Messsys-

tem (RMS) zu entwickeln und zu imple- 

mentieren. Dieses System soll zur Eichung 

von Wasserstoffzapfsäulen bis einschließ-

lich 700 bar verwendet werden.

Hierfür wird das RMS an der Zapfsäule po- 

sitioniert und der Betankungsschlauch mit 

dem Referenzsystem gekoppelt. Über fest-

gelegte Betankungsdrücke und Mengen 

sowie ein Coriolis-Messgerät kann eine Ab- 

weichung der tankstellenseitigen Anzeige 

überprüft und gegebenenfalls justiert 

werden. Im Wesentlichen werden also zwei 

Anzeigewerte auf Übereinstimmung ge- 

prüft, um die genaue Abgabemenge sicher- 

zustellen. 

Nach Abschluss des Projekts ist geplant, 

bereits existierende und zukünftige 

Wasserstoffzapfsäulen innerhalb des CEP 

Projekts unter Einbeziehung des Eicham-

tes zu eichen. 

NIP – H2-Referenz-Messsystem bis 70MPa12

Ein seitens der CEP verfolgtes Ziel ist die nachhaltige Versor-

gung der Wasserstofffahrzeugflotten mit Wasserstoff, welcher 

mit regenerativen Energien hergestellt wird. Dies wird nun für 

die Region Berlin erstmalig umgesetzt. Die Kooperationspart-

ner TOTAL Deutschland GmbH und ENERTRAG AG werden ab 

Mitte 2011 aus Windkraft und mittels Elektrolyse erzeugten 

Wasserstoff für Pkw in Berlin verfügbar machen. 

Dieses Projekt ist die konsequente Weiterführung der Idee des 

Hybridkraftwerks Prenzlau, das ENERTRAG 2009 initiierte und 

aktuell in Kooperation mit TOTAL Deutschland, DB Energie und 

der Vattenfall Innovation GmbH umsetzt.

ENERTRAG betreibt in Eigenregie im Rahmen des Projekts einen 

Wasserstoffzwischenspeicher samt Verdichtereinheit und 

Befüllstation in Prenzlau. Hier wird der grüne Wasserstoff nach 

der Herstellung gespeichert und verladefertig gemacht. Damit 

unterstützt das Projekt nicht nur die CO2-freie Mobilität, son-

dern auch die Netzintegration erneuerbarer Energieanlagen. 

Das Projekt präsentiert damit Wege zur Umsetzung der Ziele 

der Energiestrategie der Bundesregierung.

Der vollständig CO2-frei hergestellte Kraftstoff wird in Berlin an

der TOTAL-Anlage in der Heerstraße an H2-Pkw und teilweise 

auch H2-Busse abgegeben. 

Die TOTAL Deutschland GmbH als CEP-Partner arbeitet in 

diesem Projekt eng mit der ENERTRAG AG, als einem in Europa 

führenden Unternehmen im Bereich Windenergie, zusammen. 

Während der geplanten Laufzeit (01.07.2009 bis mindestens 

31.12.2011) wird TOTAL an der in eine öffentliche Tankstelle inte- 

grierten Wasserstofftankstelle mehrere Tonnen grünen Wasser- 

stoff pro Monat abgeben und in Zusammenarbeit mit der 

ENERTRAG AG die vorliegenden Erzeugungskonzepte grund-

legend überarbeiten. Dies wird über die Gesamtbetriebsdauer 

der Anlage den Einsatz eines kontinuierlich steigenden Anteils 

erneuerbarer Energien zur Wasserstofferzeugung ermöglichen. 

Das Projekt dient auch als Vorstufe zu der geplanten Wasser-

stofftankstelle am neuen Flughafen der Hauptstadtregion Berlin 

Brandenburg International, wo ein Windpark von ENERTRAG 

und Vattenfall ab 2012 die geplante TOTAL-Tankstelle direkt mit 

grünem Wasserstoff und Strom versorgen wird.

NIP – HeerstraSSe Wasserstoffzwischenspeicher13

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

1.984.640,00ENERTRAG AG

2.151.615,00 TOTAL Deutschland GmbH 1.032.775,00 

952.627,00 

Heerstraße Wasserstoffzwischenspeicher

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.08.09	 31.01.12

grüneR Wasserstoff



Patrick Schnell, 
Vorsitzender der Clean Energy Partnership (CEP)

Branchenstimmen
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Die prognostizierten Steigerungen im Luftverkehr von etwa 

fünf Prozent pro Jahr und der entsprechende Bedarf an Flug- 

zeugen erfordern emissionssenkende Neuentwicklungen. Dazu 

gehören hoch effiziente elektrische Systeme, die zur Kraftstoff-

reduktion und damit zur Umweltschonung beitragen. Brenn-

stoffzellen als Energieversorger dieser Systeme bieten ein 

großes Potenzial zur effizienteren und umweltschonenderen 

elektrischen Energieerzeugung, da die Triebwerke im Flug von 

der parasitären Energieentnahme für elektrische, hydraulische 

sowie Zapfluftsysteme befreit werden und am Boden die autar-

ke Versorgung ohne Triebwerk sichergestellt werden kann. 

Der von Airbus beschrittene neue Ansatz zur Anwendung von 

Brennstoffzellen in Verkehrsflugzeugen liegt in der Multifunk-

tionalität, das heißt in der Nutzung der elektrischen Energie 

sowie der Nebenprodukte Wasser und Abgas als Brauchwasser 

bzw. zum aktiven Brandschutz. Im Projekt »Brennstoffzelle, 

Integration und Systemtests/BRIST« steht die Entwicklung und 

die Demonstration der Technologiereife (TRL level) des multi- 

funktionalen Brennstoffzellenansatzes (MFBZ) im Labor auf 

Flugzeugebene im Vordergrund. Bei der Entwicklung des multi- 

funktionalen Brennstoffzellensystems sind verschiedene Diszi-

plinen beteiligt, deren Ergebnisse im Gesamtprodukt systema-

tisch integriert werden müssen. Um dieses breite Spektrum von 

Anwendungen abzudecken, wird deshalb im Projekt BRIST mit 

ausgewählten Partnern und Unterauftragnehmern dieses inno-

vative Systemkonzept für die Anwendung im Flugzeug in Form 

einer gemeinsamen Validationsplattform entwickelt. 

NIP – Brennstoffzelle, Integration und Systemtests14

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

3.500.516,00 EADS Deutschland GmbH

6.905.900,00Airbus Operations GmbH 3.314.832,00 

BRIST

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.01.10	 31.12.13

1.327.219,00 Apparatebau Gauting GmbH

1.680.248,00 

1.277.407,00Berner & Mattner Systemtechnik GmbH 613.156,00 

637.065,00 

550.089,00Diehl Aerospace GmbH 264.043,00 

1.348.396,00Deutsches Zentrum für Luft- und  
Raumfahrt e. V. (DLR)

647.230,00 



Technologieplattform

Kennwort	

01.04.10	 31.03.12

Laufzeitbeginn	L aufzeitende	

Proton Motor Fuel Cell GmbH

Zuwendungsempfänger 

2.533.828,00 	 1.216.237,00 

Projektbudget €	F ördersumme €

Das Vorhaben gilt der Entwicklung einer 

robusten, modularen Technologieplattform 

im höheren Leistungsbereich für mobile 

Anwendungen im Schienenverkehr, in ma-

ritimen Bereichen sowie für transportable 

Anwendungen im Bereich technischer Hilfs- 

dienste. 

Die Motivation für das Vorhaben ergibt sich 

aus den zunehmenden Anfragen verschie-

dener Anwender hinsichtlich wasserstoff- 

basierter Brennstoffzellensysteme größe-

rer Leistung (> 100 kW) für den Einsatz in 

diesen Verkehrsbereichen. Die Anwen-

dungen haben große Gemeinsamkeiten in 

Bezug auf die technischen Randbedingun-

gen, z. B. Leistungsbereich, Modularität, 

Vibrationsfestigkeit, Schutzart und  

Temperaturbereich. Dieser Leistungsbe-

reich kann mit der Proton Motor heute zur 

Verfügung stehenden Stackgröße wirt-

schaftlich nicht nachhaltig erschlossen 

werden.

Um die Synergien zwischen den Anwen-

dungen herauszuarbeiten und Mehrfach-

arbeiten in Einzelprojekten zu vermeiden, 

plant Proton Motor die Bereitstellung einer 

modularen, schrankbasierten Technologie- 

plattform. Die Technologieplattform  

verbessert die Wirtschaftlichkeit für den 

Anwender, z. B. durch Erhöhung der Gleich-

teile oder kostengünstigerer Ersatzteil- 

und Servicekonzepte. Kernelement der 

neuen Technologieplattform wird der neu 

zu entwickelnde Stack PM 400.

NIP – Robuste Brennstoffzellensysteme für mobile Anwendungen mit 

hohem Leistungsbedarf

15

Antares H3

Kennwort	

01.03.10	 31.03.12

Laufzeitbeginn	L aufzeitende	

Lange Research Aircraft GmbH

Zuwendungsempfänger 

2.109.460,00 	 1.012.541,00 

Projektbudget €	F ördersumme €

Lange Research Aircraft GmbH und das 

Deutsche Zentrum für Luft und Raumfahrt 

(DLR) entwickeln mit der Antares H3 einen 

leistungsstarken Nachfolger des weltweit 

ersten pilotengesteuerten mit Brennstoff-

zellen startfähigen Flugzeugs Antares 

DLR-H2. Das Projekt startete im August 

2010, der Erstflug ist für das Jahr 2011 

geplant.

Technisch wird das neue Flugzeug auf dem 

von Lange Aviation in Zweibrücken seit 

2004 in Serie produzierten Elektromotor- 

segler Antares 20E sowie auf dem Brenn- 

stoffzellenflugzeug Antares DLR-H2 

aufbauen. Der verwendete Kraftstoff Was-

serstoff wird in einer direkten elektroche-

mischen Reaktion mit dem Sauerstoff der 

Luft, ohne Verbrennung, in elektrische 

Energie umgewandelt. Während der parti-

kelfreien Reaktion entsteht als Reaktions-

produkt nur Wasser. Wird der Wasserstoff 

durch regenerative Energien hergestellt, 

fliegt der Motorsegler CO2-neutral.

Während die Projektpartner mit dem  

fliegenden Labor Antares DLR-H2 die 

Leistungsfähigkeit der Brennstoffzelle 

in der Luftfahrt im Jahr 2010 zunächst 

getestet und zuletzt mit einem Höhen-

rekordflug auf 2.558 Höhenmeter 

demonstriert hatten, soll die Antares 

H3 deutlich an Leistungsstärke gewin-

nen: In der Endausbaustufe wollen die 

Entwickler eine Reichweite von bis zu 

6.000 Kilometern – im Vergleich zu 750 

Kilometern beim Vorgängermodell – und 

eine Flugdauer von mehr als 50 Stunden 

– im Vergleich zu bisher fünf Stunden – 

ermöglichen. 

Antares H3 soll Nutzlasten von bis zu  

200 Kilogramm befördern können.  

Das Flugzeug wird eine Spannweite von 

23 Metern haben und ein Abfluggewicht 

von 1,25 Tonnen. In vier statt bisher zwei 

Außenbehältern unter den Tragflügeln 

werden das Brennstoffzellensystem und 

die Tanks untergebracht.

NIP – Zweite generation Brennstoffzellenflugzeug16
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WASSERSTOFF- 
PRODUKTION

47%
12 %

9 %

14 %

16%
2

H2-Produktion

H2-Produktion

Verkehr

Stationär Industrie

Stationär Hausenergie

Spezielle Märkte

Querschnittsthemen

Die Grafik umfasst Projekte in Planung bei NOW, 
in Bearbeitung bei PtJ, Lol (unverbindliche  
Inausichtsstellung) sowie bewilligte Projekte.

NIP-Statistik: 
Anteile nach Anwendungssektoren
Stand: Dezember 2010

Programmbereich Verkehr: 
Verteilung nach  
Anwendungsbereichen
Stand: Dezember 2010

9 %

Infrastruktur

Wasserstoff aus Biomasse

Wasserstoff aus Wind
Wasserstoff Nebenprodukt (2 %)

Studien (1 %)

53 % 

32 %

12 % 



Multitalent 
Wasserstoff
Ob als Kraftstoff, Stromspeicher oder Industriegas für 
chemische Prozesse: Wasserstoff entfaltet sein Umwelt-
potenzial in einer Vielfalt von Anwendungen, da er aus 
zahlreichen heimischen Energiequellen regenerativ und 
emissionsfrei hergestellt werden kann. Immer mehr Was-
serstoff wird für die Betankung wachsender Flotten von 
Brennstoffzellenfahrzeugen bereitgestellt. Aufgrund sei-
ner hohen Energiespeicherdichte bietet sich Wasserstoff 
als besonders vorteilhaftes Medium für die Speicherung 
von regenerativ hergestelltem und ungleichmäßig anfal-
lendem Strom an und kann wesentlich zur Stabilisierung 
einer auf erneuerbaren Energien basierenden Stromver-
sorgung beitragen. Dem Umweltschutz dient auch der Er-
satz von fossil durch regenerativ hergestellten Wasserstoff 
in der Industrie. Für den Bereich Verkehr sieht der Natio-
nale Entwicklungsplan – das Arbeitsprogramm des NIP – 
rund 54 Prozent des Gesamtbudgets von 1,4 Milliarden Euro 
vor. Ein wesentlicher Anteil entfällt dabei auf die Infra-
struktur für H2-Produktion, -Speicherung und -Verteilung.

Wasserstoffinfrastruktur
Die geplante Kommerzialisierung von Brennstoffzellen-
fahrzeugen ab 2015 verlangt den Aufbau einer flächende-
ckenden Wasserstoffinfrastruktur. Zusätzlich zu bestehen-
den Komponenten müssen Anlagen zur Produktion und 
Abgabe von Wasserstoff vorwiegend in Schlüsselregionen 
entstehen, welche dann über Tankstellenkorridore verbun-
den werden. Laut Studien hat Wasserstoff das Potenzial, 
bis zum Jahr 2050 etwa 70 Prozent der Pkw und leichten 
Nutzfahrzeuge in Deutschland zu versorgen. Die durch-
schnittlichen Flottenemissionen kann er auf 20 Gramm 
Kohlendioxid pro Kilometer senken, bei Kosten in der Grö-
ßenordnung heutiger Mobilitätsaufwendungen.

Windige Angelegenheit
Die Windenergie entwickelt sich zur wichtigsten Quelle für 
die Herstellung von Wasserstoff innerhalb des NIP. Zudem 
erschließt die Produktion in Wind-Wasserstoff-Systemen 
erhebliche Speicherpotenziale für die Energiewirtschaft. 
»Schon ab 2020 können Wind-Wasserstoff-Systeme wett-
bewerbsfähig werden. Um dies zu befördern, begleitet und 
koordiniert NOW einschlägige Demonstrationsprojekte«, 
erläutert Dr. Oliver Ehret, Programmleiter »Wasserstoffinf-
rastruktur« bei NOW. Wasserstoff wird per Elektrolyse vor-
zugsweise mit nicht anderweitig nutzbarem »Überschuss«-
Windstrom erzeugt. Der Wasserstoff wird gespeichert und 
später für Verkehr, stationäre Stromversorgung oder In-
dustrie genutzt. Beispielsweise kann Wasserstoff an CEP-
Tankstellen geliefert oder in großen Mengen in unterirdi-
schen Kavernen gespeichert und bei Bedarf zur Deckung 
des Strombedarfs rückverstromt werden. So gleicht Was-
serstoff die für Windstrom typischen Fluktuationen aus. 
Um die Anlagen im großen Stil betreiben zu können, muss 
die Technologie aber noch weiter entwickelt werden, was 
beispielsweise leistungsstarke Elektrolyseure betrifft.  

Erfahrungen sammeln NOW und Partner bereits in meh-
reren Projekten. Die Firma Wind-projekt realisiert den 
Einstieg in die Speichertechnologie mit dem innovativen 
Wind-Wasserstoff-System »RH2-WKA«. Im Rahmen der 
CEP planen TOTAL und ENERTRAG am Airport Berlin 
Brandenburg International die weltweit erste CO2-freie 
Tankstelle: Mit Strom aus einem Windpark soll sie ab Ende 
2012 Wasserstoff produzieren. Um die zukunftsweisende 
Verbindung von Wind und Biomasse zur Wasserstoffpro-
duktion zu erproben, baut ENERTRAG derzeit ein Hybrid-
kraftwerk in Prenzlau: Das Projekt beinhaltet drei Windtur-
binen, eine Elektrolyseanlage, eine Biogasanlage und zwei 
Blockheizkraftwerke zur Strom- und Wärmerzeugung.

Biowasserstoff
Nach Windstrom gilt Biomasse im NIP als die wichtigste 
Energiequelle für die Herstellung von nachhaltigem Was-
serstoff. Biomasse besteht aus energiereichen organi-
schen Verbindungen, welche Wasserstoff enthalten. Letz-
terer kann in einer Reihe von Verfahren umweltschonend 
und effizient erschlossen werden. Wesentlich ist dabei die 
Nachhaltigkeit der Biomassenutzung, was beispielsweise 
die vorzugsweise Nutzung biogener Rest- und Abfallstoff 
beinhaltet. Auch hierzu laufen Demonstrationsprojekte.

Weiteres zu Wasserstoff
Im NIP werden noch weitere Pfade der Wasserstoffpro-
duktion berücksichtigt. So bleibt die Gewinnung aus in-
dustriellem Nebenproduktwasserstoff auch zukünftig ein 
Thema. Neben positiven Umwelteffekten gilt es auch, die 
Wirtschaftlichkeit von Wasserstoff zu demonstrieren. Die 
Erschließung von Synergiepotenzialen zwischen Anwen-
dungen im Straßenverkehr, Energiesektor und Industrie 
ist ebenfalls wichtig. Wasserstoff beinhaltet auch eine po-
litische Komponente: Mit seiner Verwendung lässt sich die 
Abhängigkeit Deutschlands von fossilen Energieimporten 
vermindern. Ehret: »Wir fördern die Marktvorbereitung von 
Wasserstofftechnologien nach Kräften und setzen uns be-
sonders für seine nachhaltige Produktion und Bereitstel-
lung innerhalb einer bundesweiten Infrastruktur ein.«
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TREMOD

Kennwort	

01.10.10	 31.03.12  

Laufzeitbeginn	L aufzeitende	

219.779,00 € 	  219.779,00 € 

ifeu-Institut für Energie- und  
Umweltforschung Heidelberg 
GmbH

Zuwendungsempfänger

TREMOD ist das Modell der Bundesregie-

rung, mit dem die Energieverbräuche und 

die Emissionen sämtlicher Verkehrsträger 

in Deutschland in sehr großer Differenzie-

rung seit 1960 und in Szenarien bis zum 

Jahr 2030 berechnet werden. Die Daten 

von TREMOD sind Basis der offiziellen Be-

richterstattung der Bundesregierung mit 

Bezug zu den Emissionen des Verkehrs. 

Wasserstoff gilt als einer der vielverspre-

chendsten Energieträger der Zukunft. 

Durch seinen Einsatz werden eine erheb-

liche Verringerung der Abhängigkeit von 

zunehmend knapper und teurer werden-

den fossilen Energieressourcen sowie eine 

Reduzierung von Treibhausgasen und 

anderen Luftschadstoffen möglich.

Ziel des Vorhabens ist eine Erweiterung 

des Rechenmodells TREMOD (Transport 

Emission Model) um Szenarien, die Was-

serstoff als Energieträger berücksichtigen. 

Diese Erweiterung ist nun mithilfe der 

Ergebnisse aus GermanHy (Studie zu der 

Frage »Woher kommt der Wasserstoff in 

Deutschland bis 2050?«) erstmals möglich. 

In GermanHy wurden Szenarien für die 

Einführung von Wasserstoff als alternativer 

Kraftstoff im Verkehrssektor entwickelt 

und beschrieben. Diese sollen nun im 

TREMOD–Modell implementiert werden.

Mit dem Modell wird es nach Abschluss der 

Arbeiten möglich sein, Abgasemissionen 

und Energieverbräuche des Verkehrs unter 

Annahme unterschiedlicher Flottenzusam- 

mensetzungen und Anteile von Wasser-

stofffahrzeugen bis zum Jahr 2050 zu 

berechnen. Da TREMOD das in Deutsch-

land anerkannte Modell für die Emissions-

modellierung des Verkehrs ist und alle 

wichtigen deutschen Verkehrsträger mit 

ihren Dachorganisationen Kooperations-

partner von TREMOD sind, werden die 

Resultate von GermanHy für alle Nutzer 

von TREMOD zugänglich.

NIP – Überleitung der Ergebnisse aus GermanHy  

in das Emissionsrechenmodell TREMOD

17

Wind-Wasserstoff-System 

Kennwort	

01.10.09	 31.01.14

Laufzeitbeginn	L aufzeitende	

9.425.582,00 	 4.524.280,00 

Projektbudget €	F ördersumme €

WIND-WASSERSTOFF-projekt 
GmbH & Co. KG

Zuwendungsempfänger

Der notwendige Ausbau erneuerbarer 

Energien, an Land wie auf See, führt zu 

einer dezentralisierten Energieversorgung. 

Die dabei bereitgestellten Strommengen 

müssen optimiert in das Versorgungsnetz 

integriert werden.

Das Demonstrations- und Innovationsvor-

haben RH2-Werder/Kessin/Altentreptow 

(RH2-WKA) setzt genau hier an. Durch die

Integration eines CO2-freien Wasserstoff-

speichers in einen Windpark wird es mög-

lich, Verbrauchern zeitunabhängig und 

bedarfsgerecht Windstrom zur Verfügung 

zu stellen. Zukünftig sollen entsprechen-

de regenerative Regelkraftwerke einen 

aktiven Beitrag zur Netzstabilität und zur 

Netzintegration von erneuerbarer Energien 

leisten können.

Das in RH2-WKA geplante CO2-freie Wind-

Wasserstoff-System setzt durch die Leis-

tungsgröße einen Meilenstein unter die 

nachhaltigen industriellen Anwendungen: 

Der Windpark besteht aus bis zu 28 Wind- 

energieanlagen (z. T. > 7 MW) mit einer  

Gesamtanschlussleistung von über 140 MW. 

Dieser leistungsstarke Windpark wird sau-

beren Strom für etwa 100.000 Haushalte 

liefern. In der ersten Projektstufe soll die 

Wasserstoffanlage den Windpark mit 

Eigenstrom versorgen. Dafür besitzt sie 

eine Elektrolyseleistung von 1 MW und 

speichert den Wasserstoff bei einem Druck 

von 300 bar. Mittels eines modular aufge- 

bauten Wasserstoff-BHKW können Leis-

tungsspitzen bis 250 kWel über mehrere 

Stunden bereitgestellt werden. Der weite-

re Ausbau zum regenerativen Regelkraft-

werk ist geplant.

RH2
® steht für regenerativer Wasserstoff 

(engl.: Renewable Hydrogen). Die Projekt-

planung erfolgt durch die WIND-projekt 

Gmbh aus Börgerende/M.-V.

Demonstrations- und Innovationsprojekt RH2-Werder/Kessin/Altentreptow – Entwicklung und Umsetzung eines 

Wind-Wasserstoff-Systems zur CO2-freien Speicherung und bedarfsgerechten Bereitstellung von Windenergie

18

Projektbudget €	F ördersumme €



Werner Diwald, 
Vorstand ENERTRAG AG

*	Mit dem Bau eines Hybridkraftwerkes ist ENERTRAG Vorreiter bei der verlässlichen 	
	 Bereitstellung von Energie aus fluktuierenden erneuerbaren Quellen.

Branchenstimmen
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Studie19

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

1.205.614,00 Linde AG

107.104,00 Daimler AG 53.552,00 

602.807,00 

KoPa II – Studie Wasserstofftankstellen-Infrastruktur

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.08.09 31.05.10

Wasserstoff,  
einer der  
vielversprechendsten 
energieträger  
der zukunft



wasserstofftankstellen20

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

1.684.322,00Shell Deutschland Oil GmbH 842.161,00 

KoPa II – Bramfelder Chaussee Hamburg

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.04.10	 30.09.11

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

1.251.526,00 TOTAL Deutschland GmbH 625.763,00 

KoPa II – Eiffestraße Hamburg

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.04.10	 30.09.11

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

3.764.040,00Linde AG 1.882.020,00 

KoPa II – H2-Trailer 500 bar

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.03.10	 30.06.11

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

2.346.684,00EnBW Energie Baden-Württemberg AG 1.173.342,00 

KoPa II – H2 Mobility Karlsruhe

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.04.10	 30.09.11

alternativer 
Kraftstoff
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Stationäre
energieversorgung
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Stationäre Brennstoffzellenanlagen bergen ein enormes 
Umweltpotenzial: Etwa zwei Drittel des gesamten Energie-
umsatzes entfallen Tag für Tag auf Strom, Heizung, Küh-
lung und Warmwasser. Die effizienten Technologien der 
Kraft-Wärme-Kopplung mit Brennstoffzellen reduzieren 
den Energieverbrauch und klimaschädigende Emissionen 
zugleich. Wird Biogas als Brennstoff verwendet, kann die 
Energieversorgung sogar kohlendioxidfrei erfolgen. »Der 
technische Reifegrad der Anlagen hat sich enorm ver-
bessert«, so Kai Klinder, Geschäftsführer von NOW und 
Programmleiter »Stationäre Anwendungen«. »Die Markt-
einführung in großem Maßstab ist bereits in den nächs-
ten Jahren möglich.« NOW koordiniert insbesondere zwei 
Leuchtturmprojekte zur dauerhaften Energieversorgung 
mit fest installierten Brennstoffzellensystemen: »Callux« 
für Wohngebäude, »e4ships« für Schiffe. 

Aufbruch in neue Energiewelten
Zu einer sorgfältigen Marktvorbereitung für neue Tech-
nologien gehört vor allem eine zuverlässige und robuste 
Technik. Sie muss den harten Alltagsanforderungen ge-
wachsen sein und Langzeitstabilität gewährleisten. Bei 
Callux liegen bereits Erfahrungen durch 100 Brennstoff-
zellenheizgeräte im täglichen Einsatz in Einfamilienhäusern 
vor. Im maritimen Leuchtturm e4ships sind zahlreiche Va-
rianten von Brennstoffzellenanlagen auf Schiffen in der 
Erprobung: zum einen zur Bordenergieversorgung, zum 
anderen als Antriebssystem.

Begleitend erstellen die Partner in den Initiativen gemein-
same Wirtschaftlichkeitsanalysen und arbeiten mit Nach- 
druck an marktrelevanten Themen: Standardisierungsfra- 
gen, Schnittstellenproblematik, Logistikaspekte oder Re- 
cyclingkonzepte. Dabei liegt auf dem Faktor Mensch ein  
wesentliches Augenmerk: Eine speziell entwickelte Schu-
lungssoftware  – wie auf der Callux-Homepage abrufbar  – 
sorgt für die qualifizierte Ausbildung sowie das erforder- 
liche Hintergrundwissen von Servicetechnikern und Hand-
werkern. Sie sind für die fachkompetente Installation,  
Betreuung und Wartung der Anlagen unverzichtbar.

Ausgeklügelt im Detail
Das NIP bietet die Möglichkeit, im Hinblick auf den Massen-
markt Speziallösungen und einzelne Bestandteile weiter 
zu erproben. So entwickeln die Beteiligten für die Hochtem- 
peratur-Brennstoffzelle mit Festelektrolyt (SOFC = Solid 
Oxide Fuel Cell) derzeit passgenaue, foliengegossene Dich- 
tungselemente. Sie sorgen bei kleineren stationären Anla-
gen für eine lange Lebensdauer und verbessern die Qualität 
der Brennstoffzellenstacks. In industrieller Serienfertigung 
sollen die Glaslotdichtungen künftig kostengünstig und bei 
abgesichertem Qualitätsmanagement produziert werden.

Weitere neue und Erfolg versprechende Projekte stehen 
bereits in den Startlöchern: ein Blockheizkraftwerk mit 
SOFC-Brennstoffzelle und eine moderne, widerstandsfä-
hige Anlagentechnik mit Proton-Exchange-Brennstoffzelle 
im Hochtemperaturbetrieb (HT-PEM). Sie ist unempfind-
lich gegenüber Staub- und Schmutzbelastungen und dank 
der Temperaturdifferenz zur Außenluft mit geringem Auf-
wand kühlbar. Klinder fasst zusammen: »Bei den stationä-
ren Anlagen haben wir die Markteintrittsbarrieren bereits 
heute auf ein Minimum reduziert. Für den internationalen 
Wettbewerb sind wir bestens gerüstet.«

An Ort und Stelle

Kai Klinder, NOW-Geschäftsführer und Programmleiter Stationäre Anwendungen

»Für den internationalen 
Wettbewerb sind  

wir bestens gerüstet.«
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NIP-Statistik: 
Anteile nach Anwendungssektoren
Stand: Dezember 2010

Die Grafik umfasst Projekte in Planung bei NOW, 
in Bearbeitung bei PtJ, Lol (unverbindliche  
Inausichtsstellung) sowie bewilligte Projekte.

Programmbereich Stationäre Anwendungen: 
Verteilung nach Anwendungsbereichen
Stand: Dezember 2010
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Callux

Laufzeit
2008–2015

Gesamtsumme des Vorhabens 
86 Mio. Euro
(48 % aus Fördermitteln  
des Bundesministeriums  
für Verkehr, Bau und Stadt- 
entwicklung, 52 % durch die 
Konsortialpartner)

ESSEN

OLDENBURG

MANNHEIM

KARLSRUHE

CALLUX REGIONEN

LEIPZIG



Alter Heizkessel, 
ade!
Callux, der bundesweit größte Praxistest von Brennstoff-
zellenheizgeräten im Eigenheim, wirft als Leuchtturmpro-
jekt seine Schatten voraus: Ende 2010 sind bereits über 
100 Aggregate in Ein- und Mehrfamilienhäusern in Betrieb. 
Die Brennstoffzellenanlagen versorgen die Gebäude auf 
elektrochemischem Weg zuverlässig, effizient und um-
weltschonend mit Strom und Wärme. »Unser Ziel ist die 
Anwendung im Alltagsbetrieb, und wir sind dem Ziel inner-
halb des Leuchtturmprojekts entscheidend näher gekom-
men«, betont Kai Klinder, Geschäftsführer von NOW und 
Programmleiter »Stationäre Anwendungen«. Durch ein 
abgestimmtes Wissensmanagement und eine zielgerich-
tete Kommunikation zwischen den Akteuren ebnet NOW 
den Weg für internationale Kooperationen. Partner sind 
die Energieversorgungsunternehmen EnBW, E.ON Ruhrgas,
EWE, MVV Energie und VNG Verbundnetz Gas, die Geräte-
hersteller Baxi Innotech, Hexis und Vaillant sowie das Zent-
rum für Sonnenenergie- und Wasserstoff-Forschung (ZSW). 

Hundertermarke erfolgreich geknackt
Seit Ende 2010 kann Callux auf 100 eingebaute Aggrega-
te in Privathäusern verweisen. Sie sind über die gesamte 
Bundesrepublik verteilt. Die Anzahl der Anlagen soll bis 
zum Jahr 2012 auf bis zu 800 gesteigert werden. EWE er-
höht auf 300, EnBW auf über 200, E.ON Ruhrgas, MVV und 
VNG stellen die Differenz. Dank der positiven Zwischen-
ergebnisse des Praxiseinsatzes verzeichnen Energie- 
wirtschaft und Industrie bereits zahlreiche Fortschritte. 
Auch die Projektteilnehmer sind mit dem Komfort ihrer 
Brennstoffzellenheizgeräte zufrieden: Ihre Energiekosten 
sinken, und die Wärme- und Stromversorgung funktioniert 
stabil und störungsfrei – selbst bei extremen Wintertem-
peraturen. Allein der gelegentliche Besuch der Entwickler 
erinnere die Hauseigentümer an den Feldversuch.

Zuverlässiger Service
Eine erfolgreiche Markteinführung stationärer Brennstoff-
zellen benötigt neben innovativen Anlagen vor allem kompe- 
tente Servicetechniker, die Installation, Betreuung und War- 
tung fachgerecht ausführen. Die Projektpartner haben da- 
her mit Weiterbildungsinstituten eine spezielle Software  
entwickelt, die auf der Callux-Homepage kostenlos abgeru- 
fen werden kann. Das »Informationsprogramm Brennstoff- 
zellenheizgeräte« vermittelt die Grundlagen für den prak- 
tischen Umgang mit der neuen Technologie – etwa Kraft-
Wärme-Kopplung, Gerätetechnik und Nutzen der innovati- 
ven Anlagen. Als interaktives Modul sorgt es durch didak-
tisch und optisch aufbereitete Grafiken, Animationen und 
Inhalte für eine qualifizierte Aus- und Weiterbildung von 
Handwerkern. Darüber hinaus richtet sich die Software an 
die interessierte Öffentlichkeit. Auch Energieberater, Archi- 
tekten, Planer, Lehrer, Studenten oder Schüler können sich 
über Hintergründe der umweltfreundlichen Energieversor-
gung mit stationären Brennstoffzellen informieren.

Offenheit und Transparenz
Information und Aufklärung der Bevölkerung stellen einen 
wesentlichen Aspekt der Kommunikationsaktivitäten von 
NOW und den Callux-Partnern dar. So können Beteiligte 
und Interessierte als besonderen Service über eine inter-
aktive Projektkarte auf der Callux-Homepage Detailinfor-
mationen zu einzelnen Projektverläufen, Standorten und 
Ansprechpartnern vor Ort abrufen. Eine Telefon-Hotline 
für Interessierte gehört ebenfalls zu den Kommunikati-
onswerkzeugen von Callux. Die Offenheit der Bevölkerung 
gegenüber innovativen Umwelttechnologien spiegelt sich 
im wachsenden Interesse an der Projektteilnahme wider. 
Denn Brennstoffzellenheizgeräte sind die klimaschonende 
und effiziente Alternative zu bisherigen Heizsystemen.

Brennpunkt Technik
Brennstoffzellenheizgeräte sind Kraft-Wärme-Kopplungs-
anlagen und besitzen einen hohen Wirkungsgrad. Aus 
Erdgas gewinnen sie über einen Reformer den benötigten 
Wasserstoff, der elektrochemisch in Strom und Wärme 
umgesetzt wird. Dank dieser direkten Energieumwandlung 
verzeichnen sie sehr geringe Emissionswerte. Die Anlagen 
sind von der thermischen und elektrischen Leistung für 
den Einsatz in Ein- und Mehrfamilienhäusern konzipiert. 
Muss ein extremer Wärmebedarf abgedeckt werden, schal-
tet sich automatisch der Erdgasbrenner zu. Für den Ein-
bau der Brennstoffzellenheizgeräte müssen die Gebäude 
nur wenige Voraussetzungen mitbringen: einen DSL-, einen 
Erdgasanschluss und genügend Platz für die Anlage, wobei 
der Platzbedarf vergleichbar mit dem von herkömmlichen 
Heizungsanlagen ist.

Wirtschaften für die Zukunft
Durch den Praxiseinsatz der Brennstoffzellenheizgeräte 
im Rahmen des zukunftsweisenden Feldtests erproben 
die Callux-Partner die technische Reife der Aggregate 
und zugleich deren Robustheit und Zuverlässigkeit im 
Alltagsbetrieb. Das 2008 gestartete Leuchtturmprojekt 
des Nationalen Innovationsprogramms Wasserstoff- und 
Brennstoffzellentechnologie (NIP) läuft sieben Jahre lang, 
investiert wird über die gesamte Laufzeit hinweg. Sein Ge-
samtvolumen beträgt 86 Millionen Euro. 52 Prozent finan-
zieren die Industriepartner, 48 Prozent sind Fördermittel 
des Bundesministeriums für Verkehr, Bau und Stadtent-
wicklung. »Mit Callux leisten wir einen wertvollen Beitrag 
zum Klimaschutz, steigern die Wertschöpfung in Deutsch-
land und legen den Grundstein für den internationalen 
Export innovativer Produkte«, so Klinder. Durch einen 
doppelten Innovationssprung von der konventionellen Hei-
zung zur kostensparenden, stromerzeugenden Brennstoff-
zelle mit umweltfreundlicher Gastechnologie wird nicht 
zuletzt der Kunde zu Hause profitieren.
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Im Rahmen des Nationalen Innovationsprogramms Wasserstoff- 

und Brennstoffzellentechnologie (NIP) führen fünf Energiever-

sorger und drei Hersteller von Brennstoffzellenheizgeräten für 

den Bereich »Stationäre Anwendungen in der Hausenergiever-

sorgung« ein bedeutendes Leuchtturmprojekt durch. Gemein-

sam engagieren sich EnBW, E.ON Ruhrgas, EWE, MVV Energie 

und VNG – Verbundnetz Gas sowie BAXI Innotech, Hexis und 

Vaillant sowie das Zentrum für Sonnenenergie- und Wasserstoff- 

Forschung Baden-Württemberg (ZSW) für die zukunftsfähige 

Technologie, die dezentral gleichzeitig Strom und Wärme in 

Wohngebäuden erzeugt.

Das Gesamtprojekt erstreckt sich über den Zeitraum von 2008 

bis 2015. Wesentliches Ziel von Callux ist es, durch Erwerb, 

Installation und Betrieb einer größeren Anzahl von Brennstoff-

zellenheizgeräten seitens der beteiligten Energieversorger die 

Weiterentwicklung der Anlagen zu zuverlässigen und alltags-

tauglichen Systemen voranzutreiben sowie die breite Marktein-

führung von erdgasbetriebenen Anlagen in der Hausenergie- 

versorgung vorzubereiten. Durch die in Phasen gegliederte lang- 

fristige Projektplanung in Verbindung mit technischen Ziel-

werten wird sichergestellt, dass das Vorhaben die Weiterent-

wicklung der technischen Reife hin zu marktnahen Geräten 

vorantreibt. Dabei spielen insbesondere die Verbesserung der 

Langzeitstabilität, z. B. der Stacklebensdauer, und die Zuverläs-

sigkeit der Brennstoffzellenheizgeräte eine wichtige Rolle.

Parallel zu den im Zentrum stehenden Feldtests widmen sich 

die Beteiligten im Rahmen des Callux-Projekts begleitenden 

Maßnahmen, die für die Marktvorbereitung wichtig sind.  

In diesem Zusammenhang werden Themen wie Infrastruktur, 

Marktpartner – insbesondere Schulung des Handwerks –, 

Marktforschung, eine gemeinsame Kommunikation sowie die 

wissenschaftliche Begleitung entwickelt und bearbeitet.

Weitere Informationen über Callux, den bundesweit größten 

Praxistest von Brennstoffzellen fürs Eigenheim, gibt es unter 

www.callux.net. Dort zeigen eine interaktive Projektkarte sowie 

eine Projektdatenbank den aktuellen Stand der Feldtests.

NIP – Callux: Praxistest BrennstoffzellenHeizgeräte fürs Eigenheim

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

7.957.493,00EWE ENERGIE AG

5.540.330,00 EnBW Vertriebs- und Servicegesellschaft mbH 2.659.358,00 

1.376.766,00 MVV Energie AG

3.819.597,00 

4.002.490,00E.ON Ruhrgas AG

660.848,00 

Leuchtturm Hausenergie, Phase II

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.01.10	 31.12.14

01.01.10	 31.12.14

01.01.10	 31.12.14

01.01.10	 31.12.14

571.172,00VNG-Verbundnetz Gas AG 274.163,00 

1.921.195,00 

01.01.10	 31.12.13

X01



Andreas Ballhausen, 
Vorsitzender der Initiative Brennstoffzelle (IBZ)

Branchenstimmen
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Für die Hochtemperaturbrennstoffzelle (SOFC) stellen Glaslote 

ein weltweit anerkanntes und etabliertes Verfahren zur Fügung 

und Dichtung von Stacks dar. Es besteht jedoch noch Forschungs- 

und Entwicklungsbedarf hinsichtlich Langzeitbeständigkeit und 

Zuverlässigkeit im Betrieb sowie der Reduzierung der Herstel-

lungskosten von Stacks, die für den Durchbruch der SOFC-

Technologie von entscheidender Bedeutung sind. Für ein effek-

tives Assemblieren der Stacks sind foliengegossene und für 

das jeweilige Design passgenau gestanzte Dichtungselemente 

vorteilhaft. Diese können vor dem Fügeprozess bezüglich ihrer 

Eignung und Qualität überprüft werden. Im Gegensatz zum 

Aufbringen des Lotmaterials als Paste durch einen Spritzen-

Dispenser erzielen Assembler von Stacks eine wesentliche 

Kostenreduzierung infolge der beträchtlichen Zeiteinsparung 

durch wegfallende Zwischentrocknungsschritte.

Das Ziel des Projekts GLASSeal ist die Entwicklung optimierter, 

zuverlässiger und langzeitbeständiger Glaslotdichtungen bei 

gleichzeitiger Thermozyklisierbarkeit, um Stack- und System-

bauer zu befähigen, Systeme mit Dichtheit und hoher Robust-

heit zu realisieren. Überdies werden Verfahren für eine kosten-

effiziente Serienproduktion von foliengegossenen Glasloten 

entwickelt. Mit dem Aufbau von entsprechenden Produktions-

kapazitäten im industriellen Maßstab sowie der Erschließung 

eines für die Massenfertigung abgesicherten und optimierten 

QM-Systems sollen Glaslotdichtungen zukünftig kostengünstig 

und kommerziell erhältlich sein.

NIP – Kosteneinsparung und Optimierung von Glasfolien  

zur Abdichtung in der SOFC-Technik

02

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

262.366,00Forschungszentrum Jülich GmbH

761.551,00KERAFOL Keramische Folien GmbH 365.544,00 

125.936,00 

GLASSeal

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.03.10	 30.09.12

01.03.10	 30.08.12

beständigkeit und 
Zuverlässigkeit  
im Betrieb



Internationale Normung

Kennwort	

01.01.10	 31.12.10

Laufzeitbeginn	L aufzeitende	

Eckhard Schwendemann Technical 
Management Consulting 

Zuwendungsempfänger 

66.997,00 	 66.997,00 

Projektbudget €	F ördersumme €

Mithilfe signifikanter Unterstützung durch 

die NOW nimmt die nationale Brennstoff-

zellenheizgeräte-Industrie eine führende 

Rolle innerhalb Europas ein. Auch im Ver-

gleich mit den USA/Kanada besteht ein 

Vorsprung; weltweit betrachtet belegt  

jedoch eindeutig Japan den ersten Rang. 

In der internationalen Normung für Brenn- 

stoffzellenheizgeräte bei IEC TC 105 ist 

mit IEC 62282-3-x eine Normenreihe ent-

standen, die sich ganz deutlich von der 

europäischen Norm EN 50465 sowohl in 

den Anforderungen an die Sicherheit, 

die Performanz als auch bezüglich Appli- 

kation unterscheidet. Diese Situation 

bedeutet eine weitere Bedrohung für die 

deutschen und europäischen Brennstoff-

zellenheizgerätehersteller, da der Zugang 

zu international verfügbaren Teilen er-

schwert und die Vermarktung der Geräte 

außerhalb Europas kaum möglich ist.

Zur Reduktion bzw. Beseitigung dieses 

bedrohlichen Wettbewerbnachteils wurde 

2010, beauftragt durch die NOW, eine 

Analyse des normentechnischen »Istzu-

standes« erstellt und eine Strategie erar-

beitet, die aufzeigt, wie dieser deutliche 

Nachteil abzubauen ist.

2010 konnte durch strategisch und inhalt- 

lich gelungenes Einbringen von Änderungs- 

vorschlägen ein erster wichtiger Schritt 

hin zur europäischen Sicherheitsphiloso-

phie in IEC TC 105 erreicht werden.  

Federführend ist hier Herr Eckhard 

Schwendemann, ES-TMC, zu nennen, dem 

es in umsichtiger Weise und in Abstim-

mung mit den deutschen Gremienvertre-

tern, Herr Dr. Imgrund (DKE K 384), Herrn 

Endisch (Chairman des Europäischen Gre-

miums CEN/CLC JWG FCGHA) und Herrn 

Schraube (EIFER), gelang, den fachlich 

präzise aufbereiteten deutschen Ände-

rungskommentaren im interkulturellen 

Dialog zum Durchbruch zu verhelfen; 

durchaus gegen zunächst sehr offen zu 

Tage tretende Widerstände. Schritte zu 

weiterer inhaltlich wie strategischer Ver-

ständigung mit USA/Kanada wie auch 

Japan sind eingeleitet. Als Schwerpunkte 

für die kommenden Jahre werden neben 

der Erarbeitung »IEC 62282-3-400 (EN 

50465)« eine Harmonisierung der »IEC 

62282-3-100« unter der Europäischen 

Gasgeräterichtlinie und die Fertigstellung 

der drei Teile »IEC 62282-3-x« gesehen. 

Das Projekt ist daher mit vielversprechen-

den Aussichten fortzuführen.

NIP – IEC TC 105 Für Stationäre Brennstoffzellenheizgeräte03

internationale 
normung für
Brennstoffzellen-
heizgeräte
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e4ships

Laufzeit
2009–2016

Gesamtsumme des Vorhabens 
50 Mio. Euro

e4ships REGIONEN

ROSTOCK

KIEL

FLENSBURG

HAMBURG
BREMEN

PAPENBURG



schiff ahoi!

Die Schifffahrt ist mit knapp drei Prozent am globalen CO2-
Ausstoß beteiligt. Hinzu kommen Schadstoffe wie Schwe-
feldioxid, Stickoxide und Rußpartikel, die aus der Verwen-
dung von Schweröl als Treibstoff stammen. Um Mensch 
und Umwelt zu entlasten, haben sich Werften, Reede-
reien, Brennstoffzellenhersteller und Klassifikationsge-
sellschaften 2009 im NIP-Leuchtturmprojekt »e4ships« 
zusammengeschlossen. Unter Koordinierung der NOW 
entwickeln und erproben sie neue Technologien, die kon-
ventionelle Schiffsaggregate zur Bordstromversorgung 
künftig ersetzen sollen.

In einem Boot
Bis zum Jahr 2014 sind AIDA Cruises, CMT, DNV, Elsflether 
Zentrum für Maritime Forschung, Flensburger Schiffbau-
Gesellschaft, Germanischer Lloyd GL, HAW Hamburg, 
hySOLUTIONS, Fr. Lürssen Werft, Helmut-Schmidt-Uni-
versität, Imtech, INVEN Engineering, MEYER WERFT, Oel-
Wärme-Institut (OWI), Reederei Rörd Braren, Thyssen-
Krupp MS, HDW, VSM und ZBT gemeinsam mit e4ships 
unterwegs. Nachdem zunächst die MCFC-Technologie zum 
Einsatz kommen sollte, mussten Mitte 2010 die Teilpro-
jekte PaXell und SchiBZ umplanen. Zwischenzeitlich sind 
neue Lieferanten von geeigneter Brennstoffzellentechnik 
gefunden und in die beiden Demonstrationsmodule integ-
riert. Von den rund 50 Millionen zur Verfügung stehenden 
Euro tragen die Projektpartner und das Bundesministerium 
für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung jeweils die Hälfte. 
»Mit Brennstoffzellen können wir die Emissionen von Schif- 
fen besonders in Häfen deutlich reduzieren und den ge-
setzlichen Regelungen entsprechen«, erklärt Kai Klinder, 
Geschäftsführer von NOW und Programmleiter »Stationäre 
Anwendungen«.

Die Umweltauflagen für Küstenzonen und Hafengebiete 
steigen: Für Kontrollgebiete in Nord- und Ostsee schreibt  
die Internationale Seeschiffahrts-Organisation IMO mit  
SECA (Sulphur Emission Control Areas) bis 2015 beispiels-
weise strengere Grenzwerte für den Schwefelgehalt im 
Treibstoff vor. Werden Brennstoffzellen zur Energieversor-
gung auf Schiffen eingesetzt, lassen sich klima- und ge-
sundheitsgefährdende Schadstoffe erheblich reduzieren 
und gleichzeitig die Effizienz der Anlagen steigern. Die 
geringere Geräuschentwicklung und Vibration der Maschi-
nen erweisen sich als Komfortgewinn für Passagiere.

Effizienz an Bord
Megajachten, Container- und Kreuzfahrtschiffe haben 
einen sehr hohen Energiebedarf. Hier empfiehlt es sich, 
die Wärme- und Stromversorgung über die Kraft-Wärme-
Kopplung mit modularen Brennstoffzellensystemen auf 
Basis der SOFC oder HT-PEM sicherzustellen. Bei einer 
Leistung von bis zu 500 Kilowatt weisen sie im Vergleich 
zu heutigen Energieversorgungssystemen einen deutlich 
höheren Wirkungsgrad auf und vermindern den Schad-

stoffausstoß auf See sowie in küstennahen Gebieten. Wäh-
rend der Liegezeiten in Häfen steigt die Luftqualität, wenn 
sie als Versorgungssystem für die Hilfsaggregate fungie-
ren. Die Experten wollen die Leistung der Brennstoffzellen 
künftig auf etwa ein Megawatt steigern und die Systeme 
dezentral in verteilten Bereichen auf dem Schiff einsetzen. 
Dieses effiziente Konzept zur Energieverteilung eröffnet 
im Schiffsbau neue Gestaltungsmöglichkeiten, durch die 
auch bestehende Sicherheitskonzepte optimiert werden 
können. Den praktischen Einsatz unterstützen die e4ships-
Partner mit Simulationen und Modellierungsrechnungen, 
etwa zur Entwicklung der einzelnen Komponenten und ih-
rem Zusammenwirken im Gesamtsystem. 

Auch in der kleineren Leistungsklasse von bis zu 100 kW 
arbeiten die neuen Anlagen bereits zuverlässig: Proton-
Exchange-Brennstoffzellen (PEM) im Niedertemperaturbe-
trieb können bei kleineren Fähren oder Ausflugsschiffen 
sogar die komplette Antriebsenergie liefern. Ein Beispiel 
ist die in Hamburg eingesetzte »Alsterwasser« – ein Damp-
fer mit zwei 48-Kilowatt-Brennstoffzellen, der als Hybrid-
system mit Hochleistungsbatterien gepuffert ist.

Anker werfen
Ziel der Akteure ist die Entwicklung zukunftsfähiger und 
umweltfreundlicher Technologien bei sinkenden Kosten. 
Im Hinblick auf die Marktvorbereitung berücksichtigen 
sie einheitliche technische Standards für alle Systemva-
rianten und Leistungsklassen von Schiffen. Um mögliche 
Hemmnisse für den Einsatz der innovativen Anlagen künf-
tig zu minimieren, stellen sie wichtige Rahmenbedingun-
gen sicher: den Aufbau der Aggregate aus vorhandenen 
und marktfähigen Komponenten, die einfache Integration 
in bestehende Schiffssysteme, die Verwendung von um-
weltverträglichen, aber logistisch verfügbaren Kraftstof-
fen und die Gestaltung der Sicherheitssysteme im Hinblick 
auf ihre problemlose Zertifizierung. »Ab 2020 rechnen wir 
mit dem Serieneinsatz«, so der Ausblick von Klinder. »Mit 
leistungsstarken Brennstoffzellen verankern wir die nach-
haltige Energieversorgung auf Schiffen.«
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Das Verbundvorhaben SchIBZ im Leuchtturm e4ships hat zum 

Ziel, einen 500-Kilowatt-Stromgenerator mit Wärmeintegration 

für seegehende Schiffe zu entwickeln. Dieses Aggregat soll aus 

vorhandenen marktfähigen Komponenten aufgebaut sein, die 

für die Anwendung auf Schiffen entsprechend adaptiert werden.

Hauptcharakteristika der Entwicklung sind: modularer Aufbau, 

Verwendung von Straßendiesel (10 ppm S) als Primärenergie, 

Eignung für Inselbetrieb durch Verwendung eines Strompuffers, 

kompakte, schiffbaugerechte Konstruktion. Das Ziel soll erreicht 

werden, indem die beteiligten Partner marktverfügbare SOFC-

Module zu einem 100-Kilowatt-Demonstratorsystem aufbauen, 

welches in der Konzeption einer 500-Kilowatt-Anlage entspricht 

(Anzahl und Anordnung der Komponenten). Das Sicherheits-

system wird mithilfe geeigneter Analysen entwickelt, sodass 

eine Erlangung der entsprechenden Zertifikate möglich ist. 

Diese Anlage wird nach entsprechenden Tests an Land auf einem 

Schiff für ca. ein Jahr auf See getestet.

Parallel werden geeignete größere SOFC-Module entwickelt, aus 

denen in die 500-Kilowatt-Serienanlage aufgebaut sein soll. 

Die Fertigung dafür wird vorbereitet. Das Vorhaben soll Anfang 

2015 abgeschlossen sein.

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

679.372,00MTU Onsite Energy GmbH

2.829.432,00 Emder Werft und Dockbetriebe GmbH 1.358.127,00 

1.713.365,00 Imtech Marine Germany GmbH

326.099,00 

751.011,00 Germanischer Lloyd SE

822.415,00 

SchIBZ

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.06.09	 31.03.13

01.06.09	 31.12.10

01.06.09	 31.03.13

01.06.09	 31.03.13

215.880,00 Helmut-Schmidt-Universität –  
Universität der Bundeswehr Hamburg

360.485,00 

01.06.09	 31.03.13

NIP – e4ships: Brennstoffzellen im maritimen Einsatz04 

57.976,00 Rörd Braren Bereederungs-GmbH & Co. KG

90.880,00 

01.06.09	 31.03.13

1.267.717,00OWI OEL-WÄRME-INSTITUT gGmbH 1.267.717,00 

27.828,00 

01.04.10	 31.03.13

Nach Rückzug von MTU aus dem Brennstoffzellensegment konnte 
mit Serenergy ein neuer Hersteller von Brennstoffzellen für das 
Pa-X-ell-Projekt gewonnen werden. Der Übergang von der MCFC- 
Technologie von MTU zur HT-PEM-Technologie von Serenegy 
konnte dabei nahtlos und verzögerungsfrei vollzogen werden.

Das Lastenheft wurde angepasst, sodass die gewünschte elekt-
rische und thermische Verwertung der Energie des BZ-Systems 
mit der HT-PEM für die Anwendungen an Land wie auch auf 
anderen, z. B. maritimen Anwendungen, erreicht wird.

Konkret soll ein Grundmodul in genormter Größe (19" Ein-
schub-/Einstecktechnologie) auf Basis vorhandener Serenergy 
Technologie entwickelt werden. Im ersten Schritt soll dieses 

Modul um die 20 kW bei ca. 10 Höheneinheiten haben. Diese 
Grundmodule werden dann übereinander und weiter auch als 
Racks nebeneinander wie modulare Schaltanlagensysteme 
aufgebaut. Damit wären später beliebig große Leistungen 
darstellbar. Das Grundmodul soll bis Ende 2011 als Prototyp zur 
Verfügung stehen. Ein Rack mit 4 oder 5 Grundmodulen soll 
ein Jahr später zur Erprobung kommen.

Die Integration des Brennstoffzellenmoduls in das Energiesys-
tem Schiff ist weit gediehen. Eine neu entwickelte Absorptions-
kälteanlage in Verbindung mit einer Frischwassererzeugungs-
anlage (Trigenerationsanlage) steht kurz vor der Erprobung. 
Ebenfalls sind die Konzepte für die Brennstoffversorgung, LNG 
und Methanol/Ethanol, sehr weit entwickelt.

NIP – PaXell05

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

870.539,00 DNV Germany GmbH

373.624,00 MTU Onsite Energy GmbH 179.340,00 

417.859,00 

PaXell

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.04.09	 31.12.10

01.04.09	 31.03.14



Das Leuchtturmprojekt e4ships hat zum Ziel, durch den Einsatz 

von Brennstoffzellen die Wärme- und Energieversorgung an 

Bord von Seeschiffen deutlich zu verbessern. Wesentliche Her-

ausforderungen sind neben der technischen Umsetzung auf 

verschiedenen Schiffstypen die Ableitung einheitlicher techni-

scher Standards für alle Systemvarianten und Leistungsklassen. 

 

Gegenüber herkömmlichen Schiffsaggregaten können Brenn-

stoffzellen wesentlich zur Reduktion von Emissionen beitragen. 

Die Schadstoffe zu vermindern ist eine dringliche Anforderung 

an Reedereien, da in immer mehr Seegebieten strenge Umwelt-

verordnungen gelten, die Emissionsobergrenzen vorschreiben 

(sog. ECA-Zonen).

e4ships besteht aus verschiedenen Projektmodulen: In Pa-X-ell 

wird zunächst ein Brennstoffzellenmodul (HT PEM) entwickelt, 

das auf einem Kreuzfahrtschiff erprobt und dort dezentral 

Strom und Wärme erzeugen soll. Im Rahmen des Teilmoduls 

SchIBZ wird eine hochseetaugliche Brennstoffzellenanlage mit 

Dieselreformierung entwickelt, die dann im Alltagsbetrieb auf 

See getestet wird (SOFC). Im übergeordneten Modul Toplaterne 

werden alle Fragen zur ökologischen, technischen und wirt-

schaftlichen Bewertung des Einsatzes von Brennstoffzellen auf 

Schiffen bearbeitet. Die technische und wirtschaftliche 

Bewertung der Demonstrationsprojekte ermöglicht dabei die 

Erschließung von Optimierungspotenzialen beim Einsatz von 

Brennstoffzellen auf Schiffen.

 

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

Toplaterne »e4ships«

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

194.886,00hySOLUTIONS GmbH 93.545,00 01.10.09	 30.09.14

NIP – e4ships: Brennstoffzellen im maritimen Einsatz06

67.954,00AIDA Cruises –  
German Branch of Costa Crociere S.p.A.

32.618,00 

102.549,00DNV Germany GmbH

84.867,00Fr. Lürssen Werft GmbH & Co. KG

49.224,00 

40.736,00 

64.414,00Hochschule für Angewandte Wissen-
schaften Hamburg

246.925,00Germanischer Lloyd SE 118.523,00 

169.629,00MTU Onsite Energy GmbH

30.919,00 

81.422,00 

85.789,00Meyer Werft GmbH 41.180,00 

132.403,00Elsflether Zentrum für maritime  
Forschung GmbH

140.451,00Emder Werft und Dockbetriebe GmbH

Verband für Schiffbau und Meerestechnik e. V.

67.416,00 

103.189,00

118.276,00Zentrum für Brennstoffzellen-Technik GmbH

63.553,00 

49.531,00 

56.773,00 

69.672,00Flensburger Schiffbau-Gesellschaft 
m.b.H.& Co. Kommanditgesellschaft

33.443,00 

weitere projekte07

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

4.347.346,00Energiepark Brandenburg GmbH & Co. KG 2.086.726,00 

NIP-Speicherstadt Potsdam

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.05.2010 31.12.2014
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Spezielle Märkte



Polizei

Feuerwehr



72  73	 NOW Jahresbericht 2010 

Marktvorbereitung und -einführung, Aufzeigen der Pra-
xistauglichkeit und Übergang zur Serienfertigung sind we-
sentliche Ziele in dem Programmbereich Spezielle Märkte 
des Nationalen Innovationsprogramms Wasserstoff- und 
Brennstoffzellentechnologie (NIP). Die Speziellen Märkte 
zeichnen sich aus durch eine Vielzahl kleiner und mittlerer 
innovationsstarker Unternehmen sowie durch stark diver-
sifizierte Anwendungen. »Die Demonstrationsprojekte ent- 
falten eine breite Öffentlichkeitswirkung und leisten damit 
eine wichtige Grundlage zu Verbreitung und zunehmender 
Marktakzeptanz der Brennstoffzellentechnologie«, erklärt 
Wolfgang Axthammer, NOW-Programmleiter Spezielle 
Märkte. Im Jahr 2010 wurden im Bereich der Speziellen 
Märkte sechs Vorhaben bestehend aus neun Einzelanträ-
gen bewilligt. Das Gesamtbudget dieser Vorhaben beträgt 
12,1 Millionen Euro (Fördersumme 5,7 Millionen Euro). Ange- 
meldet wurden 2010 Vorhaben mit einem Gesamtprojekt-
budget von rund 170 Millionen Euro. Damit machte dieser 
Anwendungssektor im Jahr 2010 etwa 23 Prozent des NIP- 
Gesamtbudgets aus – eine überraschend hohe Zahl, die die 
ursprünglich 2006 geplanten zehn Prozent längst über-
steigt. Bei der Überarbeitung des Nationalen Entwick-
lungsplanes zum NIP im Jahr 2011 soll dies entsprechend 
berücksichtigt werden.
Die Vorhaben im Bereich Spezielle Märkte gliedern sich 
nach Anwendungssegmenten: Die Projekte zielen u. a. auf 
die Optimierung von Komponenten und Systemen, Integ-
rationsentwicklungen und Betankungsinfrastruktur sowie 
Zulassungsfragen. 

Brennstoffzellen für Freizeit & Tourismus
Das Bodenseeprojekt, Brennstoffzellenanwendungen in 
Freizeit und Tourismus, ist 2009 unter der Prämisse ge-
startet, den Markt der Brennstoffzellentechnologie im 
Freizeitbereich vorzubereiten. Wesentliche Aufgaben hier-
bei waren die Identifikation, Initiierung, Vernetzung und 
Unterstützung von Projektinitiativen. Auf Landesebene 
lief das elfmonatige Vorhaben durch die Förderung des  
baden-württembergischen Umweltministeriums erfolgreich, 
sodass die Ausweitung auf die Bundesebene und formale 
Integration in die Strukturen des NIP begonnen werden 
konnten. Das ursprünglich auf die Bodenseeregion be-

schränkte Projekt weitet sich aus. Neue Partner aus at-
traktiven und besonders umweltpositionierten Tourismus- 
gebieten, so z. B. HyPort in Waren an der Müritz (Mecklen-
burg-Vorpommern) kommen hinzu. Aus dem »Bodensee-
projekt« wird 2011 der Leuchtturm »Freizeit & Tourismus«.
Die Koordination und Weiterentwicklung des Leuchtturms 
»Freizeit & Tourismus« obliegt dem Weiterbildungszent-
rum Brennstoffzelle Ulm (WBZU GmbH), unterstützt durch 
das Zentrum für Solarenergie- und Wasserstoff-Forschung 
(ZSW).
Konkret geht es beim Bodenseeprojekt bzw. Freizeit & Tou-
rismus um die Bordstromversorgung von Reisemobilen 
sowie Antriebssysteme von Leichtfahrzeugen und Booten. 
Von den Teilprojekten im Bodenseeprojekt wurden drei be-
reits 2010 abgeschlossen. 

NIP-Leuchtturm »Clean Power Net«
Der Startschuss für den Aufbau des »Clean Power Net« 
(CPN) erfolgte im Oktober 2010. Ziel ist ein bundesweiter 
und branchenübergreifender Zusammenschluss von Un-
ternehmen als Leuchtturmprojekt »Brennstoffzellen für 
unterbrechungsfreie Stromversorgung in Industrie und 
Business«. Die Hersteller und Anwender von Brennstoff-
zellen in der Telekommunikation, Informationstechnologie, 
Industrie und Verkehrsleittechnik können CPN als maßge-
schneiderte Plattform nutzen, um vorhandenes Know-how 
und Ziele effizienter zu bündeln und somit auch frühzei-
tig von Synergien zu profitieren. Diese Aufbauphase wird 
vom Bayerischen Staatsministerium für Wirtschaft, Infra-
struktur, Verkehr und Technologie gefördert. Das Clean 
Power Net soll dem kommerziellen Einsatz der Brennstoff-
zellentechnologie zum Durchbruch verhelfen. Wolfgang 
Axthammer: »Zentrales Anliegen ist die Demonstration 
der Brennstoffzelle als innovative, nachhaltige und ökono-
misch interessante Lösung in einem der größten Märkte 
weltweit: unterbrechungsfreie Stromversorgung.«

Eine Besonderheit im USV-Markt: Anwender nehmen eine 
Führungsrolle ein, sie fragen die Brennstoffzellentech-
nologie nach. Telekommunikationsunternehmen wie die 
Deutsche Telekom AG und die E-Plus-Gruppe setzen auf 
die Vorteile der Brennstoffzellentechnologie. Ihre Service 

Spezielle Märkte – Schlüsselrolle für die Akzeptanz

Wolfgang Axthammer, NOW-Programmleiter Spezielle Märkte

»Die Demonstrationsprojekte  
entfalten eine breite  

Öffentlichkeitswirkung und  
leisten eine wichtige Grundlage 

zuR Marktakzeptanz.«



Provider, OEM-Partner der Brennstoffzellenindustrie wie 
PASM Power and Air Condition Solution Management und 
Nokia Siemens Networks unterstützen bei der Umsetzung 
der innovativen Energiekonzepte, auch um den Unterneh-
menszielen Reduzierung von CO2-Emissionen gerecht zu 
werden – vor dem Hintergrund, dass bis zu 85 Prozent des 
Energiebedarfs eines Mobilfunkanbieters für das Netz be-
nötigt werden.

Hürden und Handlungsempfehlungen für die Zukunft
Das Anwendungssegment »Spezielle Märkte« nimmt 
durch die fortgeschrittene Marktnähe und Anwendungs-
reife eine Schlüsselrolle bei der Etablierung der Brenn-
stoffzellentechnologie ein. Dies bestätigt auch die im 
August 2010 vorgelegte VDI-Studie »Entwicklung eines 

Markteinführungsprogramms für Brennstoffzellen in Spe-
ziellen Märkten«. Aufbauend auf einer Marktanalyse emp-
fiehlt die Studie konkrete Maßnahmen zum Ausbau der 
deutschen Technologieführerschaft: Schaffung von Markt-
anreizen u. a. durch Förderung der Anwender sowie eine 
CO2-Substitutionsprämie beim Einsatz im Kleinleistungs-
bereich. Dazu ein öffentliches Beschaffungsprogramm für 
Brennstoffzellensysteme im BOS-Digitalfunk, bei der Bun-
deswehr und dem Technischen Hilfswerk sowie Fahrzeuge 
mit Brennstoffzellen für den kommunalen Einsatz. Flankie-
rende Maßnahmen wie ein vereinfachtes Genehmigungs-
verfahren, der Aufbau einer Wasserstoffinfrastruktur, eine 
Imagekampagne, die stärkere Vernetzung der Akteure so-
wie die Standardisierung seitens der Zulieferer ergänzen 
dieses Projekt.

47%
12 %

9 %

14 %

16%
2

Spezielle Märkte

Sonderfahrzeuge

Elektr. Leichtfahrzeuge/Boote

18 % 

13 % 

H2-Produktion

Verkehr

Stationär Industrie

Stationär Hausenergie

Spezielle Märkte

Querschnittsthemen

Die Grafik umfasst Projekte in Planung bei NOW, 
in Bearbeitung bei PtJ, Lol (unverbindliche  
Inausichtsstellung) sowie bewilligte Projekte.

16%

Stromversorgung Business25 % 

26 % 

Flurförderfahrzeuge (4 %)

Mikro-BZ9 % 

Stromversorgung Freizeit

NIP-Statistik: 
Anteile nach Anwendungssektoren
Stand: Dezember 2010

Programmbereich Spezielle Märkte: 
Verteilung nach  
Anwendungsbereichen
Stand: Dezember 2010
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Der Caravaning-/Freizeitmarkt eignet 

sich aufgrund günstiger technischer und 

wirtschaftlicher Rahmenbedingungen als 

idealer Einstiegsmarkt für Brennstoffzel-

lensysteme. Wachsender Komfortbedarf 

der Kunden sowie der Wunsch nach einer 

autarken Nutzung von Freizeitfahrzeugen 

abseits von Campingplätzen erfordert 

innovative Lösungen. Brennstoffzellen-

systeme bieten hier als netzunabhängige 

Stromversorgung für Freizeitfahrzeuge 

gegenüber konventionellen Systemlösun-

gen (z.B. Generatoren) eine Reihe von 

signifikanten Vorteilen: zeit- und witte-

rungsunabhängiger Betrieb, hohe Verfüg-

barkeit, geringes Gewicht und sehr geringe 

Lärm- und Abgasemissionen.

Truma beschäftigt sich seit mehreren 

Jahren mit der Entwicklung eines ent-

sprechenden Reformer-Brennstoffzellen-

Systems. Das Aggregat mit dem Namen 

VeGA verfügt über eine elektrische Leis- 

tung von max. 250 Watt und arbeitet mit 

dem im Caravaningmarkt bewährten und 

weit verbreiteten Energieträger Flüssiggas.

Schwerpunkt des Vorhabens ist die 

Entwicklung und Erprobung von Produk-

tionsprozessen und -verfahren, die Truma 

und die beteiligten Komponenten-Zulie-

ferunternehmen in die Lage versetzen, 

signifikante Stückzahlen des Brennstoff-

zellensystems zu fertigen. Geplant ist der 

großflächige Einsatz von bis zu 2.000 Ge-

räten bei Endkunden, wodurch eine hohe 

Öffentlichkeitswirkung gewährleistet wird. 

Darüber hinaus trägt das Vorhaben zur 

weiteren Qualifizierung und nachhaltigen 

Stärkung der einheimischen BZ-Zuliefer-

industrie bei.

NIP – VeGA 2000 – Demonstrationsvorhaben Bordstromversorgung für Freizeitfahrzeuge01

VeGA 2000	

Kennwort	

01.02.10	 31.01.13	  

Laufzeitbeginn	L aufzeitende	

3.439.377,00 	 1.547.719,00 

Projektbudget €	F ördersumme €	

Truma Gerätetechnik  
GmbH & Co. KG

Zuwendungsempfänger



Kaike Friedrichsen, 
Geschäftsführerin WBZU GmbH

Branchenstimmen
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Plakonexa

Kennwort

01.05.10	 30.04.12

Laufzeitbeginn	L aufzeitende	

Heliocentris Energiesysteme GmbH

Zuwendungsempfänger

1.589.181,00 	 762.807,00 

Projektbudget €	F ördersumme €

Im Rahmen dieses Vorhabens wird unter- 

sucht, ob unterschiedlichste Anwendungen 

der Speziellen Märkte sich mit einer uni- 

versellen Brennstoffzellenplattform adres- 

sieren lassen. Auf Basis einer vorhandenen 

Plattformgeneration 1 (Heliocentris Nexa 

1200), die bereits im Lehrmittelbereich 

eingesetzt wird, sollen zusammen mit Eva- 

luierungspartnern Anwendungen im 

industriellen Umfeld wie z. B. Notstrombe-

reich, in autonomen Energieerzeugungs-

systemen und in Leichtfahrzeugen 

realisiert werden. Nach einer ausgiebigen 

Demonstrationsphase wird ausgewertet, 

welche der Applikationen sich über eine 

Plattform sinnvoll bündeln lassen, und es 

werden die konkreten Anforderungen an 

eine optimierte Plattformgeneration 2 für 

industrielle Einsatzmöglichkeiten definiert 

und entwickelt. 

NIP – PLAKONEXA – Universelles Plattformkonzept auf Basis Nexa 120003

Osiris

Kennwort	

01.02.10	 31.01.13

Laufzeitbeginn	L aufzeitende	

Alunorf GmbH 

Zuwendungsempfänger

367.839,00 	 176.562,00 

Projektbudget €	F ördersumme €

Aluminium Norf GmbH (AluNorf) testet 

im Rahmen des Nationalen Innovations-

programms Wasserstoff- und Brennstoff-

zellentechnologie (NIP) den Einsatz eines 

Brennstoffzellensystems für die Notstrom- 

versorgung der Werkfeuerwehr, der Sani-

tätsstation und des Krisenleitstandes. 

Das Demonstrationsprojekt »Osiris« soll 

zeigen, welche Vorteile die Brennstoffzel-

lentechnologie gegenüber den konventi-

onellen Notstromversorgungssystemen, 

wie beispielsweise Batterien und Diesel-

generatoren, bieten kann. Im Vordergrund  

der Untersuchungen stehen Umweltfreund- 

lichkeit, Energieeffizienz und Kostenerspar- 

nis. Im Test sollen praktische Erfahrungen 

gesammelt werden zur Handhabbarkeit, 

Verfügbarkeit, Wartbarkeit, Instandhalt-

barkeit und zum Lebenszyklus. Es soll 

herausgefunden werden, ob die Brenn-

stoffzellentechnologie für die Schwer- 

industrie markt- und lauffähig ist. AluNorf 

setzt ein modulares Brennstoffzellen- 

system der Firma Rittal ein, das aus drei 

PEM-Brennstoffzellen mit je 2,5 kW Aus-

gangsleistung besteht. Die Umsetzung 

der erzeugten Gleichspannung in Wechsel- 

spannung erfolgt durch zwei Inverter.

Unter Beteiligung aus Industrie, Forschung 

und der Nationalen Organisation Wasser-

stoff- und Brennstoffzellentechnologie 

(NOW) startet das Forum Vision Instand-

haltung (FVI) im Januar 2011 eine Projekt-

initiative »Brennstoffzelle und Instand-

haltung«, die das Ziel hat, die Potenziale 

der Brennstoffzelle für die industrielle 

Instandhaltung aufzuzeigen. In dieser 

Projektinitiative wird AluNorf maßgeblich 

mitarbeiten.

NIP – Notstromversorgung der Betriebsfeuerwehr, der Sanitätsstation 

und des Krisenleitstandes

02



Weltweit haben Brennstoffzellen bis auf einige Nischenanwen-

dungen noch keinen Zugang zum Markt gefunden. Dies liegt 

insbesondere an der zu komplexen Systemperipherie, sodass 

nur wenige Anbieter auf dem Markt existieren, die prototypische 

Systeme anbieten können. Primäres Ziel ist es deshalb, mit 

modularen Propangas betriebenen Brennstoffzellensystemen 

im Leistungsbereich von 1 kW bis 20 kW in den USV-Markt der 

IT-Server und der Telekommunikation einzutreten. 

Durch das Projekt soll der Einsatz der Propangas-Brennstoff-

zellentechnologie in Rechenzentren als unterbrechungsfreie 

Stromversorgungseinheit (USV) praxisnah erprobt und geför-

dert werden. Die regio iT aachen strebt hier eine Reduzierung 

und Flexibilisierung der für den Rechenzentrumsbetrieb vorzu-

haltenden Infrastrukturtechnik an. Hierdurch sollen elektrische 

und thermische Verlustleistungen reduziert und insgesamt der 

Wirkungsgrad der Energieversorgung gesteigert sowie höhere 

Überbrückungszeiten realisiert werden. In der Projektlaufzeit 

von drei Jahren werden in der ersten Phase die Simulation, 

das Packaging und der Aufbau der ersten Ein-Kilowatt-Systeme 

und das Systemdesign durchgeführt. Danach sind in einer 

zweiten Projektphase ein weiterer Entwicklungszyklus und die 

Demonstration der Fünf-Kilowatt-System vorgesehen. Die von 

FCPower eingesetzte Technologie ist in dieser Leistungsklasse 

insbesondere bei USV-Anwendungen, in denen hohe Überbrü-

ckungszeiten gefordert sind, anderen herkömmlichen Techno-

logien überlegen.

NIP – Neue unterbrechungsfreie Stromversorgung mittels  

Propangas-Brennstoffzellensystemen

04

USVProgas

Kennwort	

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

693.226,00regio iT aachen – gesellschaft für  
informationstechnologie mbh

1.322.009,00FCPower Fuel Cell Power Systems GmbH 634.564,00 

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.09.09 31.08.12

332.748,00 
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Ein wichtiger Faktor für eine erfolgreiche 

Marktpenetration von Brennstoffzellen-

produkten ist die Etablierung kostengüns-

tiger Fertigungsverfahren.

Die Membranelektrodeneinheit (MEA) 

stellt das elektrochemische Kernstück der 

PEM-Brennstoffzelle (BZ) dar und ist die 

Komponente mit dem größten Einfluss 

auf die Kostenstruktur von Brennstoffzel-

lensystemen.

Die Kostenziele für die Massenanwendun-

gen stationärer und automobiler BZ-Sys-

teme sind bei Weitem noch nicht erreicht. 

Einer der wesentlichen Gründe hierfür ist 

der immer noch hohe Anteil an manuellen 

Schritten innerhalb der MEA-Fertigung.

Solvicore verfolgt im Rahmen des Projekts 

die Entwicklung und die Erprobung von 

Konzepten zur automatisierten MEA-

Fertigung für die zukünftige Massenpro-

duktion.

Durch innovative, kontinuierliche Prozesse 

sollen die Produktivität erhöht sowie die 

Ausschussraten und die Gesamtherstell-

kosten verringert werden.

Hierbei liegt der Fokus in den Bereichen 

Pastenfertigung, Beschichtung und  

Assemblierung.

Im Rahmen des Projekts »MEA-KORRET« 

werden in Zusammenarbeit mit ausge-

wählten deutschen Unterauftragnehmern 

in den Bereichen Forschung und Industrie 

Fertigungstechnologien mit Kostenein-

sparpotenzialen entwickelt und erprobt. 

Das Projekt schafft eine neuartige 

Technologieplattform für die Etablierung 

einer international wettbewerbsfähigen, 

kompletten MEA-Produktion und stärkt 

damit den Industriestandort Deutschland 

gegenüber den bisher den Markt beherr-

schenden japanischen und nordamerika-

nischen MEA-Herstellern.

NIP – MEA-Kostenreduktion durch Entwicklung innovativer Produktionsverfahren: 

MEA-KORREKT

05

SolviCore

Kennwort	

01.04.10	 31.03.13	

Laufzeitbeginn	L aufzeitende	

SolviCore GmbH & Co. KG

Zuwendungsempfänger 

5.745.756,00 	 2.757.963,00 

Projektbudget €	F ördersumme €

NIP – Rotopress-Müllfahrzeug 06

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

297.335,00 heliocentris Energiesysteme GmbH

1.197.345,00Berliner Stadtreinigungsbetriebe (BSR) 574.725,00 

159.882,00 FAUN Umwelttechnik GmbH & Co. KG

142.720,00 

76.743,00 

Rotopress-Müllfahrzeug

Kennwort	

Laufzeitbeginn Laufzeitende

01.04.10	 31.03.13

erfolgreiche  
Marktpenetration  
durch BrennstoffzelleN



Dr. Silke Wagener,  
Freudenberg FCCT KG, Geschäftsleitung 

Branchenstimmen
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modellregionen
elektromobilität





Modellregionen  
Elektromobilität
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Aktivitäten nach Regionen

Oldenburg
bremen

berlin

hamburg

münchen

region stuttgart

rhein-Main

rhein-ruhr
sachsen

potsdam

leipzig

dresden



Der Förderschwerpunkt Elektromobilität in Modellregio-
nen des Bundesministeriums für Verkehr, Bau und Stadt-
entwicklung (BMVBS) ist Teil des Nationalen Entwicklungs-
plans Elektromobilität. Er trägt dazu bei, Deutschland bis 
2020 zum Leitmarkt und Leitanbieter für Elektromobilität 
zu entwickeln und damit einhergehend eine Million Elekt-
rofahrzeuge auf die Straßen zu bringen. Die acht Modell-
regionen Berlin/Potsdam, Bremen/Oldenburg, Hamburg, 
München, Rhein-Main, Rhein-Ruhr, Sachsen und Region 
Stuttgart fördern mit ihren anwendungsorientierten Pro-
jekten eine zügige Entwicklung der Elektromobilität in 
Deutschland. Die Schwerpunkte des Programms bilden die 
Forschung und Entwicklung sowie die Marktvorbereitung 
und Markteinführung von (batterie-)elektrischen Fahrzeu-
gen. Das Förderprogramm mit einem Volumen von rund 
130 Millionen Euro wurde 2009 im Rahmen des Konjunk-
turpakets II (KoPa II der Bundesregierung) des BMVBS ver-
abschiedet und hat eine Laufzeit bis Ende 2011. 

Alle Projekte nahmen 2010 deutlich Fahrt auf 
Ging es 2009 im Wesentlichen um die Initiierung und Ge-
nehmigung der Förderprojekte in den acht Modellregio-
nen, so stand 2010 ganz im Zeichen der konkreten Umset-
zung der vielseitigen Einzelprojekte zur Elektromobilität. 
Seit Beginn des Förderprogramms arbeiten 70 lokale und 
regionale Projektkonsortien mit mehr als 200 Partnern 
daran, die Elektromobilität sukzessive auf die Alltagstaug-
lichkeit vorzubereiten. Für diese nachhaltige Markteinfüh-
rung engagieren sich Unternehmen aus den Bereichen 
Automobil- und Zulieferindustrie ebenso wie Energiever-
sorger, Hochschulen, Forschungsinstitute und kommunale 
Einrichtungen. Unterstützung erhalten die Projektkonsor-
tien von einer regional etablierten Projektleitstelle in der 
jeweiligen Modellregion. Die acht Projektleitstellen stehen 
untereinander in regem Kontakt und betreuen den Infor-
mationsaustausch mit der für die Programmkoordination 
verantwortlichen Institution NOW GmbH Nationale Organi-
sation Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie. 

Zentrale Handlungsfelder des Förderprogramms
In den Modellregionen sollen im Projektzeitraum auf allen 
Ebenen möglichst umfangreiche Erfahrungen mit der Elek- 
tromobilität gesammelt werden. Diese werden auch über 
die Projektlaufzeit hinaus wertvolle Impulse für die weitere 
Marktentwicklung liefern. In jeder Modellregion wurden die 
Projektkonsortien und jeweiligen Partner so ausgewählt, 
dass individuelle Besonderheiten der Region herausge-
stellt und damit ein elektromobiler Schwerpunkt definiert 
werden konnte. Alle acht Modellregionen liefern gemein-

sam Informationen und Ergebnisse für die flächende-
ckende Einführung der Elektromobilität in Deutschland. 
Gleichzeitig werden anhand der Aktivitäten in den Modell-
regionen Antworten auf die beiden zentralen Handlungs-
felder der Elektromobilität gegeben, die im Rahmen des 
Förderprogramms im Fokus stehen. 

Handlungsfeld Verkehr
Zu diesen Handlungsfeldern gehört insbesondere die Be-
rücksichtigung der verschiedenen Verkehrs- und Fahrzeug-
anwendungen. Im Bereich des Individualverkehrs kommen 
Elektroautos, Zweiräder und Pedelecs auf die Straßen. Für 
den öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) werden hy-
bridisierte Stadtbusse und Schienenfahrzeuge als elektri-
sche Verkehrsmittel eingesetzt. Nicht zuletzt zeigen hybri-
disierte oder voll elektrifizierte Transporter und städtische 
Nutzfahrzeuge die Einsatzpotenziale von Elektrofahrzeu-
gen im gewerblichen Verkehr auf. Voraussichtlich rund 
2.800 Fahrzeuge werden aus den genannten Kategorien 
in den Betrieb gehen und bis zum Laufzeitende des Pro-
gramms im Alltag der Modellregionen getestet.

Handlungsfeld Infrastruktur
Dem Aufbau einer zuverlässigen, sicheren und komfortab-
len Ladeinfrastruktur mit freiem Zugang im hauptsächlich 
öffentlichen und halböffentlichen Raum kommt als weiteres 
Handlungsfeld eine entscheidende Rolle zu. Mehrere Hun-
dert unterschiedliche Ladepunkte werden in den Modellre-
gionen durch die Zusammenarbeit der großen Energiever-
sorger mit den regionalen Stadtwerken und den jeweiligen 
Kommunen realisiert. 

Klammer durch überregionale Plattformen
Neben den beiden zentralen Handlungsfeldern, die durch 
die Projektschwerpunkte in den einzelnen Modellregionen 
abgedeckt werden, gibt es weitere begleitende Aufgaben-
stellungen, die in übergreifenden Konsortien untersucht 
und bewertet werden. Diese Aktivitäten befassen sich vor 
allem mit der technischen und sozialwissenschaftlichen 
Begleitforschung und ergänzen die praxisorientierten De-
monstrationsvorhaben. Dazu wurden überregionale Platt-
formen gebildet, die die Modellregionen miteinander ver-
netzen und einen kontinuierlichen Informationsaustausch 
sicherstellen. 

Dynamische Entwicklungen 2010

»Elektromobilität ist in allen
 Verkehrssektoren darstellbar. Das zeigt 

die Arbeit in den Modellregionen.«
Oliver Braune, Manager Programm Elektromobilität
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Neben den verschiedenen Projekten in insgesamt acht  
Modellregionen wurden im BMVBS-Förderschwerpunkt 
Elektromobilität in Modellregionen Fragestellungen defi-
niert, die übergreifend bearbeitet werden. Sie wurden als 
überregionale Plattformen konzipiert und befassen sich 
mit zentralen Themen im Zusammenhang mit der Ein- 
führung und Etablierung von elektromobilen Konzep- 
ten. Ziel ist es, Ergebnisse und Erfahrungen aus den Mo- 
dellregionen zentral zu bündeln und wissenschaftlich 
zu begleiten. Darüber hinaus dienen sie dem inten- 
siven Erfahrungsaustausch zwischen allen Partnern. Die 
Plattformen machen deutlich, welche Themen und As- 
pekte im Zusammenhang mit der Einführung der Elek- 
tromobilität adressiert und festgelegt werden müssen, 
damit Elektromobilität funktionieren und vom Kunden  
akzeptiert werden kann. 

Die überregionalen Plattformen gliedern sich in Schwer-
punkt- und Querschnittsthemen, die aufgrund der Matrix-
struktur eng miteinander verbunden sind. Die Konzentra-
tion liegt auf infrastruktur- sowie fahrzeugspezifischen 
Themen (insbesondere Pkw, Transporter und Busse). Da-
raus leiten sich die Querschnittsthemen Umwelt/Sicherheit, 
sozialwissenschaftliche Begleitforschung und ordnungs-
rechtlicher Rahmen ab. Die Kommunikation und das Erwar-
tungsmanagement bilden eine eigenständige Plattform. 

Die Gliederung der überregionalen Plattformen bildet die 
Partnerstrukturen der Projektkonsortien in den Modell-
regionen ab. Vertreter aus Wirtschaft, Wissenschaft und 
Forschung sowie der öffentlichen Hand beschäftigen sich 
gemeinsam mit den derzeitigen und zukünftigen Her-
ausforderungen der Elektromobilität. Die Teilnehmer der 

Überregionale Plattformen

Kernthemen  
der Elektromobilität

1	 Kommunikation und Erwartungsmanagement

2	 Ordnungsrechtlicher Rahmen

3	 Sozialwissenschaftliche Begleitforschung

4	 Begleitforschung Umwelt

5	 Busse

6	 PKW/Transporter

7	 Infrastruktur

Einzelprojekte

Koordinationsbereich der regionalen Projektleitstellen

Koordinationsbereich der übergreifenden Plattformen



Plattformen sind durch ihre Projekterfahrungen und ihren 
fachlichen Hintergrund ausgewiesene Experten auf den je-
weiligen Gebieten.

Plattform Kommunikation und Erwartungsmanagement
Damit sich alle Beteiligten und die breite Öffentlichkeit 
über die Aktivitäten der Modellregionen und Plattformen 
ein Bild machen können, wird kontinuierlich über den Ver-
lauf und die Fortschritte des BMVBS-Förderschwerpunkts 
berichtet. Ziel der Informationsmaßnahmen ist es, die Nut-
zergruppen mit den Möglichkeiten der Elektromobilität 
vertraut zu machen, um damit frühzeitig eine breite Akzep- 
tanz zu schaffen. Zusammen mit NOW bündeln die einzel-
nen Modellregionen mit ihren Projektleitstellen die Infor-
mationen aus den laufenden Projekten, bereiten sie auf 
und veröffentlichen in regelmäßigen Abständen Status-
berichte und Informationsbroschüren. Alle Informationen 
sind über die verschiedenen Projekt-Websites und über die 
genannten Kontaktdaten zugänglich. 

Plattform Ordnungsrechtlicher Rahmen
Die Aufgabe innerhalb dieser Plattform ist es, die relevan-
ten ordnungsrechtlichen Rahmenbedingungen bei der Ein-
führung der Elektromobilität zu identifizieren und frühzei-
tig in der Planung zu berücksichtigen. Da bei Einführung 
der Elektromobilität sowohl die Kommunen als auch die 
Länder und der Bund mit den ordnungsrechtlichen Fragen 
konfrontiert sind, werden diese zentral erfasst und bear-
beitet. Durch die Einbindung der Vertreter der öffentlichen 
Hand können relevante kommunale Regelungen identifi-
ziert und städtebauliche Gegebenheiten definiert werden, 
die von der Elektromobilität betroffen sind. Diskutiert 
werden unter anderem Bedingungen für die Bereitstellung  
günstiger Park- und Lademöglichkeiten im öffentlichen  
Raum oder die Wirkung von monetären und nicht monetä-
ren Anreizen bei der Einführung der Elektromobilität. Nicht 
zuletzt müssen Regelungen für eine Kennzeichnung der 
für die Elektromobilität vorgesehenen Park- und Ladeflä-
chen getroffen und Kriterien für die Mitnutzung von Son-
derfahrstreifen wie Bus- und Taxispuren festgelegt werden. 

Plattform Sozialwissenschaftliche Begleitforschung
Da die Einführung der Elektromobilität mit großen Ände-
rungen in den bestehenden Verkehrs- und Nutzungsstruk-
turen verbunden ist, gilt es von Beginn an, Endkunden 
und Betreiber in das Vorhaben einzubinden. Die sozialwis-
senschaftliche Begleitung des Förderprogramms unter- 
sucht die Elektromobilität aus Sicht der Nutzer, die in 
den Modellregionen die Elektrofahrzeuge und die Ladein
frastruktur verwenden. Während der Laufzeit der Demons-
trationsprojekte werden Flottenbetreiber und Fahrer der 
verschiedenen Elektrofahrzeuge zu drei Zeitpunkten über 
ihre Erfahrungen im Umgang mit Fahrzeugen und Infra-
struktur befragt. 
Neben den Erhebungen unter den Nutzergruppen werden 
die beteiligten Städte zu den kommunalen Entwicklungen 
befragt. Die daraus resultierenden Informationen sollen 
die Grundlage für die Skizzierung einer Roadmap »Elekt-
romobile Stadt« bilden und sicherstellen, dass die Weiter-
entwicklung der Elektromobilität sowohl von den Kunden 
als auch den Kommunen befürwortet wird. 

Plattform Begleitforschung Umwelt/Sicherheit
Diese Plattform konzentriert sich auf zwei Schwerpunkt-
themen: Zum einen werden die Auswirkungen der Elektro-
fahrzeuge auf die Umwelt beleuchtet, zum anderen soll die 
Sicherheit beim Betrieb der Fahrzeuge in den Modellregio-
nen gewährleistet werden. 
Im Bereich Umwelt werden die Umwelt(entlastungs)wir-
kungen unter Berücksichtigung von Alltagstauglichkeit und 
Kostenverträglichkeit anhand von Ökobilanzen entlang der 
gesamten Energiekette untersucht und mit konventionel-
len Fahrzeugen verglichen. Daraus sollen Erkenntnisse für 
die Weiterentwicklung und Potenziale von Elektromobilität 
gewonnen werden. Die wissenschaftliche Begleitung über-
nimmt das Wuppertal Institut.
Beim Thema Sicherheit beschäftigt sich ein Expertenkreis 
mit der Betriebssicherheit der Fahrzeuge und des Batte-
riesystems. Sicherheitslücken können so frühzeitig identi-
fiziert und geschlossen werden. Ferner sollen Empfehlun-
gen für die Erhöhung der Sicherheit abgegeben werden. 

Christina Tenkhoff, Managerin Programm Elektromobilität 

»Der Nachweis der Alltags- 
tauglichkeit der Elektromobilität 

ist eines der Kernthemen im  
Förderschwerpunkt  

Elektromobilität des BMVBS.«
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Die Plattform wird durch Fachleute ergänzt, die auch auf 
internationaler Ebene in Gremien zur Erstellung von Nor-
men und Standards für die Elektromobilität mitwirken.

Plattform Begleitforschung: Innovative Antriebe/Bus
Die Nutzung elektrifizierter Busse im öffentlichen Perso-
nennahverkehr (ÖPNV) der Modellregionen bietet eine 
Möglichkeit, Emissionen und Lärm in Innenstädten nach-
haltig zu senken. Die wissenschaftliche Begleitforschung 
beschäftigt sich mit der Auswertung der unterschiedlichen 
Hybridkonzepte, die in den Modellregionen zum Einsatz 
kommen, und schätzt die technischen und wirtschaftlichen 
Potenziale der Technologie im Vergleich zu konventionel-
len Dieselbussen ab. Dazu werden reale Fahrdaten wie Lauf- 
leistung, Kraftstoffverbrauch und Luftschadstoffe (CO2 und
Partikel) der Busse aus dem Linienbetrieb, aber auch aus 
speziellen Testfahrten zentral erfasst und ausgewertet. 

Plattform Pkw/Transporter
Neben den Bussen im Bereich des ÖPNV stellt der Ein-
satz elektrischer Pkw und Transporter die zweite wichtige 
Fahrzeugsäule der Elektromobilität dar. Der Fokus der wis-
senschaftlichen Betrachtung liegt auf der privaten und ge-
werblichen Nutzung von elektrischen Fahrzeugen. In der 
Plattform werden Mobilitätsmuster und Flottenbetriebs-
weisen mit und ohne Elektrofahrzeuge verglichen. Unter-
sucht wird, wann und für welche Zwecke Elektrofahrzeuge 
zum Einsatz kommen und wie viele Kilometer mit ihnen 
gefahren werden. 
Im Güter- bzw. Verteilerverkehr in den Städten trägt die 
Effizienzsteigerung der Fahrzeuge durch Hybridisierung 
bei Transportern und mittelschweren Lkw ebenfalls zur 
Verringerung der Umweltbelastung durch einen reduzier-
ten Schadstoffausstoß bei. Ferner bieten Plug-in-Hybride 
die Möglichkeit, kürzere Strecken auch rein elektrisch zu 
fahren. Das bietet den weiteren Vorteil, dass die Lärmbe-
lastung in den Städten reduziert werden kann.

Plattform Infrastruktur
Der Aufbau einer nutzerfreundlichen und nachfrageori-
entierten Ladeinfrastruktur ist unabdingbarer Bestandteil 
der Elektromobilität. In der Plattform werden die wirt-
schaftlichen und ordnungspolitischen Herausforderungen 
im Zusammenhang mit dem Aufbau einer flächendecken-
den Ladeinfrastruktur untersucht. So gilt es, Kosten und 
Nutzen für Installation und Betrieb der öffentlichen und 
halböffentlichen Ladestationen aufzuzeigen und den ord-
nungspolitischen Rahmen anzupassen. 
Den Kommunen fällt beim Aufbau der öffentlichen Ladein-
frastruktur eine bedeutende Rolle zu, da sie die Vergabe an 
die Betreiber regeln. Ziel ist es, eine diskriminierungsfreie 
öffentliche Infrastruktur zu schaffen, die einen einfachen, 
kundenorientierten Zugang ermöglicht. Hinzu kommt 
die Entwicklung neuartiger Abrechnungssysteme für die 
Stromabnahme an den Ladepunkten. Passende Vertrags- 
und Geschäftsmodelle werden in Zusammenarbeit mit 
großen Energieversorgern und kleinen, regionalen Stadt-
werken ermittelt.  

Emissionen 
und Lärm  
in Innen- 
städten 

nachhaltig 
senken



Im August 2009 wurden vom BMVBS Mo-

dellregionen in Deutschland ausgewählt, 

in denen der elektrisch angetriebene Stadt-

bus Citaro G BlueTec® Hybrid vom Hause 

Daimler Buses – EvoBus GmbH für die 

Elektromobilität eine wichtige Rolle spielt. 

Mit dem weltweit ersten Einsatz einer 

Kleinflotte von seriellen Hybridbussen mit 

rein elektrischer Fahrfähigkeit kann die 

Marktreife der neuen Technologie erst-

mals im echten Betriebseinsatz bewertet 

werden. Für den Erfolg des Projekts ist  

in der Startphase eine fachgerechte und 

enge Begleitung der Fahrzeuge und  

Betreiber durch den Fahrzeughersteller  

erforderlich, da der technische Neuigkeits-

grad im Vergleich zu anderen Antriebs-

konzepten hoch ist. Diese Unterstützung 

geht weit über die übliche Betreuung von 

Serienfahrzeugen hinaus. Somit stellt 

die enge Betreuung sicher, dass dem 

Betreiber die Chancen und Risiken der 

neuen Antriebstechnologie während der 

Projektphase an Beispielen des Echtbe-

triebs vermittelt werden können. Darüber 

hinaus wird auch sichergestellt, dass 

Schwachstellen im »Echtbetrieb« erkannt 

und mit Maßnahmen adressiert werden 

können. »ElmoS – Flottentest« adressiert 

Umfänge für die fachliche Betreuung der 

Citaro G BlueTec® Hybridfahrzeuge an 

mehrere Standorte sowie die Weiterent-

wicklung und Optimierung des gesamten 

Antriebsstrangs. Weiterhin können im 

Laufe des Projekts und nach Projektende 

Potenziale und weitere Handlungsbedarfe 

zur Weiterentwicklung der Elektromobili-

tät in Deutschland abgeleitet werden. 

KoPa II – Betreuung und Weiterentwicklung einer ersten Kleinflotte von Diesel-Hybrid-Stadtbussen  

mit einer Elektrofähigkeit

01

ElmoS	  

Kennwort	

EvoBus GmbH

Zuwendungsempfänger

Projektbudget € Fördersumme €

15.556.710,00 	 7.778.355,00 
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Projektbudget € Fördersumme €

12.192.960,00 6.096.480,00

Projektbudget € Fördersumme €

 12.700.000,00 6.350.000,00

Projektbudget € Fördersumme €

2.263.542,00 1.131.771,00 

Das Nutzfahrzeug schultert heute über 70 Prozent der gesam-

ten Güterverkehrsleistung sowohl in Deutschland als auch in 

Europa. Die weltweit gültigen Richtlinien für Schadstoffausstoß 

führen die Nutzfahrzeugbranche in den kommenden Jahren 

nahe an das Ziel der Nullemission bei Stickstoffoxid- (NOx) und 

Dieselpartikelausstoß (PM). Heute und zukünftig liegt demzu-

folge der Fokus auf den Klimaauswirkungen der globalen 

Mobilität. Auf dem Weg zur nachhaltigen Mobilität treibt der 

Nutzfahrzeugbereich der Daimler AG im Rahmen der Initiative 

»Shaping Future Transportation« die drastische Reduzierung 

von Kraftstoffverbrauch und Abgasemissionen weiter voran, 

die Hybridisierung von Lkw ist ein Baustein davon.

So hat die Daimler AG die Hybridisierung von Lkw der Marke 

Mercedes-Benz konsequent vorangetrieben: Der Mercedes-

Benz Atego BlueTec® Hybrid als erstes sichtbares Ergebnis 

dieses Engagements ist ein Meilenstein in der Entwicklung 

nachhaltiger Nutzfahrzeuge. Er kombiniert den sparsamen 

Diesel-EEV-Antriebsstrang mit einem Parallelhybridsystem. 

Die Lithium-Ionen-Batterie liefert zusätzliche Energie zum An-

fahren, Beschleunigen und Bergauffahren; beim Bremsen wird 

sie durch Bremsenergierückgewinnung geladen. Hybridsystem 

und Motor-Start-Stopp-Automatik bringen 10 bis 15 Prozent 

Kraftststoff-/CO2-Einsparungen und eine signifikante Geräusch-

reduzierung gerade im innerstädtischen Bereich. Im Fokus 

stehen dabei Zuverlässigkeit, Sicherheit, Praxistauglichkeit und 

Einsatzflexibilität. Die ersten Fahrzeuge werden kurzfristig an 

deutsche Kunden ausgeliefert. 

Der Atego BlueTec® Hybrid wurde mit dem Deutschen Nachhal-

tigkeitspreis 2010 in der Kategorie »Nachhaltigstes Produkt« 

ausgezeichnet.

KoPa II – Auf dem Weg zu nachhaltiger Transportmobilität:  

Der Mercedes-Benz Atego BlueTec® Hybrid

02

Zuwendungsempfänger

Daimler AG

HyMEP 1

Kennwort	

Zuwendungsempfänger

Daimler AG

HyMEP 2

Kennwort	

Zuwendungsempfänger

Mercedes-Benz Leasing GmbH

Atego

Kennwort	



Im Rahmen des Projekts e-mobility Berlin/

Hamburg wird das Zusammenspiel von 

Fahrzeugtechnik und entsprechender 

Ladeinfrastruktur im Alltagsbetrieb er- 

probt. Es sollen Erkenntnisse aus der 

Praxis gewonnen werden, um Elektromo-

bilität fit für den Alltag zu machen.

Daimler stellt dabei eine Flotte von 200 

Elektrofahrzeugen in Berlin und Hamburg 

bereit. Neben dem smart fortwo electric 

drive wird in einer späteren Phase die 

Mercedes-Benz A-Klasse E-CELL einge-

setzt. Beide Fahrzeuge sind mit Lithium-

Ionen-Batterietechnik ausgerüstet. Die 

Infrastrukturpartner bauen die dazu 

passende Ladeinfrastruktur mit zunächst 

500 Stromladepunkten in Berlin (RWE) 

und bis zu 100 in Hamburg (Vattenfall) 

auf. Die Fahrzeuge werden von der 

Daimler AG im Rahmen eines Full-Service-

Mietmodells an ausgewählte Flotten-, 

Geschäfts- und Privatkunden vergeben. 

Dieses beinhaltet den Service als auch die 

Wartung der Fahrzeuge, die Haftpflicht- 

und Vollkaskoversicherung und die Winter- 

und Sommerreifen. Von RWE und Vatten-

fall erhält der Kunde Zugang zur öffentli-

chen Ladeinfrastruktur. Des Weiteren wird 

eine intelligente Ladebox zu Hause instal-

liert, an der das Fahrzeug mit Ökostrom 

geladen werden kann. 

Das Demonstrationsprojekt wurde privat-

wirtschaftlich von Daimler und Infrastruk-

turpartnern initiiert und wird nun vom 

BMVBS gefördert.

KoPa II – e-mobility Berlin/Hamburg: Fahrzeugaufbau und Demonstration04 

e-mobility Berlin/Hamburg 

Kennwort	

Daimler AG

Zuwendungsempfänger

Projektbudget € Fördersumme €

19.753.297,37 	 7.506.253,00

KoPa II – DiWAhybrid – parallel dieselhybridbusse03

Ziel des Projekts ist es, einen positiven Beitrag zum Klima-

schutz und zur Entwicklung elektrischer Antriebe in Deutsch-

land zu leisten. Dazu wurde ein Dieselhybridbus mit Parallel-

schaltung von Diesel- und Elektromotor entwickelt, wobei Voith 

Turbo die Antriebstechnik liefert, Solaris die Busse. Ergebnis ist 

der neue Solaris Urbino 18 DIWAhybrid, ein Gelenkbus für bis 

zu 161 Fahrgäste.

Beim DIWAhybrid unterstützt ein asynchroner Elektromotor 

den Dieselmotor beim Anfahren und Beschleunigen. Während 

des Bremsvorgangs arbeitet die Asynchronmaschine als Gene-

rator und erzeugt elektrische Energie, entlastet die Betriebs-

bremse, reduziert den Bremsenverschleiß und die daraus 

resultierende Feinstaubbelastung.

Die während des Bremsvorgangs zurückgewonnene Energie wird 

in einem nur 410 kg schweren Supercap-System gespeichert. 

Dieses neu entwickelte Speichersystem hat eine Speicherkapa-

zität von 500 Wh. Um die Platzverhältnisse im Fahrgastraum 

nicht zu beeinträchtigen, sind die Supercaps ebenso wie der 

Voith-Umrichter auf dem Fahrzeugdach angeordnet.

Mit 150 kW elektrischer Antriebsleistung nimmt das DIWAhyb-

rid-System dem Dieselmotor merklich Arbeit ab, sodass dieser 

gegenüber konventionellen Dieselbussen deutlich kleiner 

ausgeführt werden kann (»Downsizing«) und damit seinerseits 

zur Energieeffizienz beiträgt.

Das geförderte Vorserienfahrzeug wird seit Anfang Januar 2011 

in der Modellregion Elektromobilität Rhein-Ruhr von der 

Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen AG (BOGESTRA) 

erprobt. Nach der sechsmonatigen Felderprobung werden im 

Sommer 2011 die ersten Serienfahrzeuge folgen. Zehn weitere 

Busse dieses Typs – davon zwei vom BMVBS gefördert – kommen 

im Frühsommer 2011 in der Modellregion Rhein/Ruhr zum 

Einsatz.

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

1.035.272,00 Solaris Bus & Coach S.A.

1.973.454,00Voith Turbo GmbH & Co. KG 986.727,00 

517.636,00 

DIWAhybrid

Kennwort	
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Die Plattform sozialwissenschaftliche Be-

gleitforschung hat zwei Themenschwer-

punkte: die Analyse der Kundenakzeptanz 

sowie den Bereich Elektromobilität und 

Stadtgestaltung.

Die Leitung des Projekts sowie die 

Betrachtung der Kundenseite liegt beim 

Fraunhofer-Institut für System- und Inno- 

vationsforschung ISI in Karlsruhe. Hierzu 

koordiniert das Fraunhofer ISI eine Arbeits- 

gruppe mit Teilnehmern aus allen Modell-

regionen, in der zum einen die Erkennt-

nisse der Regionen zur Kundenforschung 

zusammenfließen, zum anderen die 

Erhebung eines einheitlichen Datensatzes 

über alle Projekte der Modellregionen 

abgestimmt wird. Auf dieser Grundlage 

erstellt das Fraunhofer ISI ein Kunden-

anforderungs- und -akzeptanzprofil für 

Elektromobilität.

Den Themenschwerpunkt Elektromobilität 

und Stadtgestaltung verantwortet das 

Fraunhofer-Institut für Arbeitswirtschaft 

und Organisation (IAO) in Stuttgart. Dieser 

umfasst eine Befragung unter den in das 

Modellregionen-Programm involvierten 

Städten, den Innovationswettbewerb 

»Elektromobile Stadt 2050« sowie die 

Beschreibung internationaler Ansätze zur 

Verbindung von Elektromobilität und 

Stadtgestaltung. Die Ergebnisse werden 

vom Fraunhofer IAO in einer Roadmap 

»Elektromobile Stadt« zusammengeführt 

und auf einer Konferenz im Herbst 2011 

der Öffentlichkeit vorgestellt.

KoPa II – Kundenakzeptanzforschung sowie Elektromobilität und Stadt05 

Plattform SoWi

Kennwort	

Fraunhofer-Gesellschaft zur  
Förderung der angewandten  
Forschung e. V. (FhG)

Zuwendungsempfänger

Projektbudget € Fördersumme €

479.141,00 	 479.141,00 

Ziel des Vorhabens ist die Abschätzung 

der Umwelt(entlastungs)wirkung von 

Elektromobilität unter Berücksichtigung 

der Alltagstauglichkeit und Kostenver-

träglichkeit. Der Schwerpunkt liegt dabei 

bei den Parametern Energieverbrauch 

und Klimalasten.

Als Forschungsaufgaben wurden formuliert:

1. Aufarbeitung und Analyse von Daten 

aus den einzelnen Forschungsprojekten 

des Forschungsprogramms Modellregionen 

Elektromobilität zu Einzelfahrten und 

Ladevorgängen der Elektrofahrzeuge und 

Vergleich mit nicht elektrischer Verkehrs-

abwicklung.

2. Darüber hinaus in mehr systemischer 

Betrachtung im Bereich der privaten 

Fahrzeugnutzung: Vergleich von Mobili-

tätsmustern mit Elektrofahrzeugen und 

ohne Elektrofahrzeuge sowie

3. ebenfalls in mehr systemischer  

Betrachtung im Bereich der gewerblichen 

Fahrzeugnutzung: Vergleich von Flotten-

betriebsweisen mit Elektrofahrzeugen 

und ohne Elektrofahrzeuge.

Spezielle Arbeitsgruppen wurden zu  

folgenden Fragestellungen eingerichtet:

•	� »Strommix«: Welcher Stromerzeugungs-

mix wird dem Betrieb der Elektrofahr-

zeuge zugrunde gelegt?

•	� »Vergleichsfahrzeug«: Welche nicht 

elektrischen Fahrzeuge werden den 

Vergleichen zugrunde gelegt?

•	� »Lärm und Schadstoffe«: Welche  

Veränderungen bei Lärm- und Schad-

stoffimmissionen sind zu erwarten?

•	� »Ökobilanz«: Wie sind Elektrofahrzeuge 

bei weiterer Abgrenzung des  

Beurteilungsrahmens im Vergleich  

zu beurteilen?

Laufzeit des Forschungsvorhabens:  

Mai 2010 – Juli 2011

KoPa II – Umweltbegleitforschung Elektromobilität 06

Plattform Umwelt

Kennwort

Wuppertal Institut für Klima,  
Umwelt, Energie GmbH

Zuwendungsempfänger

Projektbudget € Fördersumme €

224.087,00 	 224.087,00 

Elektromobile Stadt



Volkswagen hat sich zum Ziel gesetzt, 

führend im Bereich der CO2-neutralen 

Mobilität zu werden. In diesem Kontext 

hat Volkswagen die Kampagne »Think 

Blue« gestartet und unter dem Label 

»BlueMotion« eine Vielzahl unterschied-

lichster Modelle auf den Markt gebracht, 

die sich besonders durch niedrigen Kraft-

stoffverbrauch auszeichnen. Bereits im 

vergangenen Jahr wurde der Touareg 

Hybrid in Serie gebracht. Nach dem Einsatz 

der Hybridtechnologie für Serienfahrzeuge 

soll nun eine Testflotte des Golf mit Elekt-

roantrieb den Weg für 2013 ebnen – dann 

wird Volkswagen Fahrzeuge mit Elektro-

antrieb in Serie anbieten. 

Zielstellung des Flottenversuchs: Volks-

wagen wird ab Mai 2011 ein Flottenprojekt 

mit 80 rein elektrischen Golf durchführen. 

Das Projekt wird an den Standorten 

Wolfsburg, Berlin und Hannover durch-

geführt. 

Mit dem Einsatz der 80 Fahrzeuge verfolgt 

namentlich die Volkswagen Kraftwerk 

GmbH als Betreiber des Projekts das Ziel, 

Erkenntnisse über das Zusammenspiel 

zwischen E-Fahrzeugen und privater und 

öffentlich zugänglicher Ladeinfrastruktur 

zu generieren. Dazu wird angestrebt, 

möglichst viel Erfahrung zur Nutzer-

akzeptanz und Praxistauglichkeit von 

E-Fahrzeugen der Marke Volkswagen zu 

sammeln. Neben technischen Erkennt-

nissen sind besonders die Wahrnehmung 

und das aktive Verhalten der Nutzer von 

großem Interesse – besonders wenn es 

um den Ladevorgang und die damit ver-

bunden Rahmenbedingungen geht. 

Das Fahrzeug: Der Golf blue-e-motion, 

ein vollwertiges Fahrzeug mit fünf Türen 

und fünf Sitzen, wird von einem vorn im 

Motorraum integrierten Elektromotor mit 

einer maximalen Leistung von 85 kW/115 

PS lautlos angetrieben; die Dauerleistung 

beträgt 50 kW/69 PS. Wie alle Elektromo-

toren liefert auch das im Golf eingesetzte 

Aggregat aus dem Stand heraus ein sehr 

hohes Drehmomentmaximum (270 New- 

tonmeter). Folge: mehr Spaß beim emis-

sionslosen Fahren. Gespeichert wird der 

Strom zum Antrieb des Elektromotors in 

einer Lithium-Ionen-Batterie mit einer 

Kapazität von 26,5 kwh. Der 135 km/h 

schnelle und sehr aerodynamische Golf 

blue-e-motion (cw-Wert: 0,295) bietet 

ausreichend Reserven, um auch mit  

weniger Energieeinsatz zügig unterwegs 

zu sein oder gar nur zu »segeln«, wie es 

im Fachjargon heißt. Ein Indiz für die 

guten dynamischen Qualitäten ist der 

Sprintwert von 0 auf 100 km/h in 11,8 s.

Laden des Fahrzeugs: Das Fahrzeug kann 

sowohl einphasig mit 3,3 kW (»normale 

Steckdose«) laden als auch dreiphasig mit 

9,9 kW (»Drehstrom«). Ein entsprechen-

des Ladekabel gehört zur Ausstattung 

des Fahrzeugs.

Ein von Volkswagen Kraftwerk GmbH 

beauftragter Elektriker wird eine Siche- 

rungsprüfung im Nutzerhaushalt durch-

führen, damit dort auch ein sicherer Lade- 

vorgang stattfinden kann. Es besteht die 

Möglichkeit, dass eine Ladebox in der 

Garage oder auf dem Stellplatz installiert 

wird, die den Ladevorgang noch komfor-

tabler gestaltet. 

Der Zugang zu öffentlicher Ladeinfra-

struktur ist im Projekt vorgesehen.

Nutzer der Fahrzeuge: Die Auswahl der 

Nutzer ist durch auf Basis demografischer 

Informationen und geeigneter Mobilitäts-

profile bereits erfolgt. Die Gruppe der 

Nutzer setzt sich aus privaten Haushalten 

und gewerblichen Einrichtungen zusam-

men. Die Nutzer akzeptieren vertraglich 

die projektspezifischen Nutzungsbedin-

gungen. 

Dauer des Projekts: Den Nutzern wird ab 

Übergabetermin ein Fahrzeug bis Ende 

2011 zur Verfügung gestellt. 

NIP – Golf blue-e-motion Erfahrungsflotte07

E-Golf

Kennwort

VW KRAFTWERK Gesellschaft  
mit beschränkter Haftung 

Zuwendungsempfänger

Projektbudget € Fördersumme €

20.618.644,00 	 9.896.949,00

mehr SpaSS beim  
emissionslosen Fahren
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weitere Projekte08

Zuwendungsempfänger Projektbudget €

1.250.660,00 Porsche Engineering Group GmbH

1.053.626,00 EnBW Energie Baden-Württemberg AG

391.980,00Siemens AG

518.885,00Innovations Software Technology GmbH

NIP – D-F FOT

Kennwort	

Fördersumme €

526.813,00 

500.264,00 

207.554,00 

195.990,00 

Zuwendungsempfänger

Bombardier Transportation GmbH

NIP – PRIMOVE

Kennwort	

Projektbudget €

7.680.337,00 

Fördersumme €

3.686.562,00 

Zuwendungsempfänger

Bayerische Motoren Werke AG

KoPa II – Einspur-BEV

Kennwort	

Projektbudget €

2.525.423,42 

Fördersumme €

1.261.449,00 

Zuwendungsempfänger

Bayerische Motoren Werke AG

KoPa II – Elektro-Faltrad

Kennwort	

Projektbudget €

2.075.426,00

Fördersumme €

1.037.713,00 

Zuwendungsempfänger

Volkswagen AG

KoPa II – NILS

Kennwort	

Projektbudget €

9.842.264,00 

Fördersumme €

4.921.132,00 

Zuwendungsempfänger

PE International GmbH

KoPa II – NaBE-B

Kennwort	

Projektbudget €

118.541,00

Fördersumme €

118.541,00 

Zuwendungsempfänger

Zentrum für Sonnenenergie- und Wasserstoff-Forschung Baden-Württemberg (ZSW)

KoPa II – Sicherheits-Testzentrum

Kennwort	

Projektbudget €

14.608.161,11 

Fördersumme €

13.147.345,00 

Zuwendungsempfänger Projektbudget €

1.631.910,00 CETECOM ICT Services GmbH

KoPa II – Testdienstleistung Automotive

Kennwort	

Fördersumme €

815.955,00 

Zuwendungsempfänger Projektbudget €

1.400.372,00 SGS Germany GmbH

KoPa II – Batterietestzentrum P10

Kennwort	

Fördersumme €

700.186,00 



Hamburg ist Umwelthauptstadt Europas 2011 – wie tragen die Aktivitä-
ten der Modellregion EM dazu bei, diesem Titel gerecht zu werden?
Fahrzeugemissionen und Lärm beinträchtigen die Lebens-
qualität in Städten. Für den Umwelt- und Klimaschutz ist 
die Reduktion von Feinstaub, Stickoxid und CO2 entschei-
dend. Das gilt für Hamburg als Umwelthauptstadt Euro-
pas 2011 besonders. Zwar tragen Elektrofahrzeuge heute 
noch wenig zur Emissionsreduktion bei. Der Nachweis 
der Alltagstauglichkeit fördert aber ihre Akzeptanz bei 
den Nutzern. Der laufende Feldtest trägt so dazu bei, dem 
Hamburg verliehenen Titel künftig noch besser gerecht zu 
werden.

Welche Rolle spielt die Elektromobilität für und in der zukünftigen 
Städteplanung Hamburgs?
Als Hafenstadt ist Hamburg auf funktionierende Wirt-
schaftsverkehre angewiesen. Dabei ist eine funktionelle 
Mischung von Wohnen und Arbeiten nötig, um den Cha-
rakter der Metropole zu erhalten und Verkehrsaufkommen 
und Flächenverbrauch zu begrenzen. Beim Ausgleich die-
ser beiden Anforderungen können Elektrofahrzeuge eine 

wachsende Bedeutung bekommen. Serielle Dieselhybrid-
busse können Linienabschnitte in Quartieren mit hohen 
Anforderungen an Luftqualität oder Lärmschutz rein elek-
trisch bedienen. 

Welche Chancen eröffnen sich durch die Elektromobilität für den 
Nutzer im Hinblick auf die lückenlose Verknüpfung verschiedener 
Verkehrsmittel?
Experten erwarten, dass Stadtbewohner künftig bei ihren 
Wegen die Verkehrsträger überlegter wählen. Zudem 
wächst das Bewusstsein für die aus der Nutzung fossiler 
Treibstoffe resultierenden negativen Klimafolgen. Hier 
kann ein gemeinsames intermodales Angebot von Bus und 
Bahn mit elektrischen Pkw einerseits für den Nahverkehr 
neue Kunden erschließen und andererseits eine attraktive 
Ergänzung zum öffentlichen Nah- und Fernverkehr in zeit-
lichen und räumlichen Angebotsnischen bieten. 

heinrich klingenberg, 
Leiter der Projektleitstelle
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Im Projekt Dieselhybridbusse werden 

sukzessive bis zu zehn serielle Dieselhy-

bridbusse der Daimler Tochter Evobus im 

regulären Liniendienst der Hamburger 

Hochbahn AG eingesetzt. Die emissions-

armen Busse sind die ersten in Deutsch-

land mit einem seriellen Antrieb, der ein 

vollständig elektrisches Fahren allein 

aus der Batterie ermöglichen kann. Ganz 

im Sinne des Wortes »hybrid« kommen 

im Dieselhybridbus zwei verschiedene 

Energiespeichersysteme (Kraftstofftank 

und Lithium-Ionen-Batterie) und zwei 

Energieumwandler (Elektro- und Verbren-

nungsmotor) zum Einsatz. Der Dieselmo-

tor wird beim seriellen Hybrid nur noch 

zur elektrischen Stromerzeugung genutzt 

und treibt das Fahrzeug nicht mehr direkt 

an. Zudem ist der Dieselmotor in der 

neuen Fahrzeuggeneration wesentlich 

kompakter dimensioniert als bei anderen 

Bussen (»Downsizing«). Die Kombination 

aus »Downsizing«, dem Betrieb des 

Motors im optimierten Drehzahlbereich, 

und der Rekuperation (Rückspeisung von 

Energie) sollen zu deutlichen Kraftstoff-

einsparungen und zu entsprechend ge-

ringerem CO2-Ausstoß führen. Bisher sind 

zwei Busse ausgeliefert und im Einsatz. 

KoPa II – Dieselhybridbusse01

Das Projekt hh=more sieht den Einsatz von 50 batteriebetrie-

benen Smart electric drive sowie den Aufbau einer öffentlichen 

Ladeinfrastruktur vor. Die öffentlichen Ladesäulen werden 

dabei ausschließlich mit »Grünem Strom« versorgt, um den Kli-

mavorteil der Elektromobilität zu nutzen. Die batteriebetriebe-

nen Smarts werden neben den Projektpartnern und externen 

Flottenkunden auch im Carsharing der Deutschen Bahn einge- 

setzt. Die dadurch ermöglichte intermodale, das heißt ver-

kehrsträgerübergreifende Nutzung wird konzeptionell von den 

Mobilitätsdienstleistern HOCHBAHN, HVV, DB und SIXTI als 

assoziiertem Partner entwickelt. 

Im Rahmen des Projekts werden unter Federführung der Be-

hörde für Stadtentwicklung und Umwelt mögliche Standorte 

für Ladesäulen/Ladeplätze im öffentlichen Raum gesucht, 

bewertet und abgestimmt. Diese Ladeplätze werden in Form 

einer Sondernutzung von den Energieversorgern HAMBURG 

ENERGIE und Vattenfall Europe eingerichtet und betrieben.

KoPa II – hh=more02

hh=more Modul 1	   

Kennwort	

Hamburger Hochbahn AG

Zuwendungsempfänger

Projektbudget € Fördersumme €

7.957.531,25 	 3.819.615,00 

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

251.789,01 DB FuhrparkService GmbH

285.741,67 hySOLUTIONS GmbH 137.156,00 

1.101.589,58HAMBURG ENERGIE GmbH

114.564,00

104.983,33 Hamburger Hochbahn AG

528.763,00

hh=more Modul 3

Kennwort	

138.877,08 HVV Hamburger Verkehrsverbund Gesellschaft mbH

50.392,00

744.410,42 Freie und Hansestadt Hamburg

66.661,00

3.397.695,83 Vattenfall Europe AG

357.317,00

1.630.894,00

k. A.Daimler AG 211.019,00



Im Projekt Hamburg PURE kommen 15 

batteriebetriebene Renault Kangoo ZE 

zum Einsatz. Diese schon zu der Klasse 

der leichten Nutzfahrzeuge gehörenden 

Fahrzeuge werden bei Hamburger Wirt-

schaftsunternehmen im Bereich Handel, 

Handwerk und Logistik genutzt.  

Die eingesetzten Fahrzeuge können die in 

der Modellregion aufgebaute öffentliche 

Ladeinfrastruktur ebenfalls nutzen, was 

durch entsprechende technische Tests 

sichergestellt wurde. 

KoPa II – Hamburg PURE03

hh=more Modul 4

Kennwort

KoPa II – hh=wise04

Renault Deutschland AG

Zuwendungsempfänger

Projektbudget € Fördersumme €

2.952.920,00 	 1.476.460,00

Analog hierzu werden im Projekt hh=wise 20 batteriebetrie-

bene Fiat Fiorino des Hamburger Fahrzeugumrüsters Karabag 

eingesetzt. Die Beteiligung der beiden Kammern, der Hafen- 

und Logistikwirtschaft sowie der Behörden für Stadtentwick-

lung und Umwelt wie auch Wirtschaft und Arbeit im Rahmen 

einer assoziierten Partnerschaft stellt eine breite Beteiligung 

und strategische Einbindung der für den Ausbau des Wirt-

schaftsstandortes Hamburg verantwortlichen Akteure sicher. 

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

956.614,00 Transporter und Wohnmobilfachbetrieb Karabag GmbH

129.416,00 hySOLUTIONS GmbH 64.708,00 

478.307,00 

hh=more Modul 5

Kennwort	
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Welchen Beitrag leistet die Stromerzeugung aus erneuerbarer  
Windenergie für die Aktivitäten der Modellregion?
Die Modellregion Bremen/Oldenburg zeichnet sich durch 
einen starken Ausbau von Windenergie aus. Diese garantiert 
nachhaltigen Strom aus erneuerbaren Energien. Das Po-
tenzial einer rundum positiven Ökobilanz für Elektromobili- 
tät liegt in der Verwendung regenerativer Energien für die 
Fahrzeuge – hier ist der richtige Ansatzpunkt für eine zu-
kunftsfähige Mobilität. Unter dem Gesichtspunkt der Nach-
haltigkeitsstrategie ist in dieser Region ein Windcluster mit 
einem Offshore-Schwerpunkt bundesweit einmalig. 

Wie steht es um die Akzeptanz in der Bevölkerung?
Das Interesse an dem Thema Elektromobilität ist enorm 
hoch. Eine der meistgestellten Fragen ist: Wie kann ich an 
dem Projekt teilnehmen? Die Erwartungen an das Elektro-
fahrzeug sind dann anspruchsvoll. In der Regel werden  
E-Autos mit dem gewohnten Verbrennungsmotor vergli-
chen. Trotz geringerer Reichweiten halten sie dem Ver-
gleich stand. Der »Funken« der Begeisterung ist meist 
schnell übergesprungen. Begeistert sind die Testfahrer da-
von, dass die Autos weder Lärm noch Abgase produzieren 
und dabei richtig Fahrspaß bieten. Die Beschleunigung von 

Elektroautos ist viel höher als gedacht. Von den Testfah-
rern wird berichtet, dass auch der längere Ladevorgang 
gut in den Tagesablauf integriert werden kann – tagsüber 
am Arbeitsplatz, nachts zu Hause oder auch zwischen-
durch unterwegs. 

In welchen Anwendungsbereichen setzen Sie die Elektrofahrzeuge ein?
Die Elektrofahrzeuge stehen gewerblichen und privaten 
Nutzern im Rahmen der Flottenversuche seit einigen Mo-
naten zur Verfügung. Die Anwendungsszenarien reichen 
dabei vom Einsatz als Dienstfahrzeug in einer Behörde 
bis hin zum Servicefahrzeug bei einem Technologieunter- 
nehmen. Aber nicht nur der gewerbliche Einsatz der Fahr-
zeuge steht im Interesse der Forscher des Fraunhofer 
IFAM und des DFKI. In dem Projekt »e-car4all« wurden ins-
gesamt 14 Fahrzeuge an Privatnutzer vergeben. In einer 
Art »Nachbarschafts-Carsharing« sind die Nutzer dazu ver- 
pflichtet, sich das Fahrzeug mit drei bis fünf weiteren Nut-
zern (»Nachbarn«) zu teilen. So erreicht man mit einer be-
grenzten Anzahl an Fahrzeugen eine maximale Anzahl an 
Nutzern, deckt aber auch ein großes Spektrum von Mobili-
tätsszenarien ab und begeistert viele potenzielle Käufer 
von zukünftigen Elektrofahrzeugen.

Prof. Dr.-Ing. Matthias Busse, 
Leiter der Projektleitstelle



KoPa II – Entwicklung und Betrieb des Personal Mobility Centers PMC01

Das »Personal Mobility Center«, kurz »PMC«, ist die zentrale 

Anlaufstelle der Modellregion Elektromobilität Bremen/Olden- 

burg. Das Fraunhofer-Institut für Fertigungstechnik und 

Angewandte Materialforschung IFAM sowie das Deutsche For-

schungszentrum für Künstliche Intelligenz (DFKI) GmbH haben 

sich als Partner gefunden und gestalten mit ihrer langjährigen 

Erfahrung in der Projekt- und Strategieentwicklung aktiv die 

Zukunft der Elektromobilität.  

Service, Beratung und Öffentlichkeitsarbeit werden beim PMC 

großgeschrieben. Schwerpunkte der Beratung sind die Beant-

wortung technischer, wirtschaftlicher und rechtlicher Fragen. 

Die qualifizierte Prüfung und Beurteilung von Geschäftsmodel-

len und Verkehrskonzepten mit dem Schwerpunkt Elektromobi-

lität ergänzen das Angebot. 

Betriebe, öffentliche Verkehrsträger, Verbände und Privatper-

sonen in der Modellregion können das Thema Elektromobilität 

»erfahren«. Für die unterschiedlichen Mobilitätsbedürfnisse 

stehen Pendlerfahrzeuge, Stadtautos, Elektroroller, E-Bikes 

und Pedelecs zur Verfügung. Fachkundige Mitarbeiter des PMC 

koordinieren die Elektroflotte, sodass auch für die Wartung, 

Pflege und besonders wichtig: für die wissenschaftliche Beglei-

tung des Projekts gesorgt ist. Die Erfahrungsberichte und die 

über Datenlogger gesammelten Informationen werden syste-

matisch ausgewertet und fließen in die zukünftigen Strategien 

der Modellregion ein. Denn alle Aktivitäten des PMC stehen 

im Fokus der Nachhaltigkeit. Die langfristige Etablierung eines 

Kompetenzzentrums bietet einen Markt mit enormen Wachs-

tumschancen und qualifizierten Arbeitsplätzen – nicht nur 

regional beschränkt. 

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

1.468.957,89 Deutsches Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz GmbH

846.571,00 Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung der angewandten Forschung e. V. (FhG) 846.571,00 

1.395.510,00 

PMC Modul 1

Kennwort	
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Eine Voraussetzung für die erfolgreiche Etablierung von Elek-

tromobilität ist die Demonstration der Alltagstauglichkeit von 

Elektrofahrzeugen. Dies ist zentraler Bestandteil der Flotten-

versuche, die in der Modellregion Bremen/Oldenburg durchge-

führt werden. Darüber hinaus dienen die Flottenversuche der 

Datenakquise, die im Projekt »Intelligente Integration Elektro-

mobilität« (Modul 2) weiterverarbeitet werden.

Die Schwerpunkte der Flottenversuche liegen zum einen auf 

der betriebsbedingten Nutzung von Elektrofahrzeugen durch 

kommerzielle Anwender, zum anderen in der Durchführung  

des privaten Carsharing-Modells »e-Car4all«.

Im Rahmen der Flottenversuche mit kommerziellen Nutzern 

werden unterschiedliche Fahrzeugarten ausgesuchten Anwen-

dern in der Modellregion zeitlich begrenzt zur Verfügung 

gestellt und in den betrieblichen Alltag eingebunden. Das Car-

sharing-Modell »e-Car4all« gibt Privatpersonen die Möglich-

keit, Elektromobilität zu »erfahren«: Private Nutzer erhalten 

einen einfachen Zugang zu den Elektrofahrzeugen für tägliche 

Fahrten. Die Fahrzeuge werden dafür in Wohngebieten verteilt 

und von ausgewählten Nutzern aufgeladen und betreut. Privat-

personen ist jeweils ein Elektroauto zugeteilt, dieses dürfen sie 

testen und mit anderen Nutzern teilen.

Die Akzeptanz von Elektromobilität wird gefördert, indem 

unterschiedliche Nutzer und Nutzergruppen die Möglichkeit 

bekommen, sich mit den neuen Fahrzeugtechnologien vertraut 

zu machen und die in der Anschaffung noch kostspieligen 

Fahrzeuge zu testen. Der Einsatz der Fahrzeuge wird von der 

regionalen Projektleitstelle der Modellregion begleitet. Die 

wissenschaftliche Auswertung des Projekts erfolgt durch das 

Deutsche Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz (DFKI) 

GmbH und das Fraunhofer-Institut für Fertigungstechnik und 

angewandte Materialforschung IFAM.

KoPa II – Flottenversuche02

Zuwendungsempfänger Projektbudget €

600.000,00 Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung der angewandten Forschung e. V. (FhG)

600.000,00Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung der angewandten Forschung e. V. (FhG)

187.000,00 Deutsches Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz GmbH

336.000,00 Deutsches Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz GmbH

PMC Modul 3

Kennwort	

785.936,00 Move About GmbH

Fördersumme €

600.000,00 

300.000,00 

336.000,00 

93.500,00 

392.968,00 

Carsharing 
»e-Car4all«



Elektromobilität verbindet anwendungs-

orientierte Forschung und Entwicklung 

mit dem Schwerpunkt auf alltags- und 

nutzerorientierte Demonstration und die 

im Konjunkturpaket gesetzte Absicht, 

konjunkturelle Effekte zu erzielen.  

Eine Voraussetzung für die erfolgreiche 

Etablierung von Elektromobilität ist die 

Demonstration der Alltagstauglichkeit 

von E-Fahrzeugen. Sind die technischen 

Voraussetzungen in weiten Teilen gege-

ben und schon eindrucksvoll bewiesen, 

stellt sich neben der Entwicklung der 

Technik weiterhin die Frage der Anwend-

barkeit für den Endnutzer. Hierbei spielt 

die Ladeinfrastruktur für die nachhaltige 

Etablierung der E-Mobilität im Alltag eine 

entscheidende Rolle.

Es lässt sich vermuten, dass der Aufbau 

einer Ladeinfrastruktur hierbei nicht  

allein von den technischen Gegebenheiten 

abhängig ist, sondern im Wesentlichen 

auch vom Verhalten der Nutzer von 

E-Fahrzeugen geprägt sein wird. Alltags- 

und Sicherheitsempfinden könnten hier 

ausschlaggebend sein. Es gilt also, nach 

einer Analyse eine bedarfsgerechte  

Infrastruktur zu schaffen, die in Abhängig-

keit technischer Möglichkeiten und dem 

Verhalten des Nutzers in der Lage ist, das 

Vertrauen der Anwender in die E-Mobilität 

zu stärken und die Alltagstauglichkeit 

durchzusetzen. 

Um dies zu verwirklichen, werden Elektro-

fahrzeuge als Testflotte zur praktischen 

Erprobung im Alltag eingesetzt. Die Erpro- 

bung erfolgt durch ausgewählte Proban-

den. Neben der Untersuchung weiterer 

Geschäftsfelder werden die Daten der sich 

im Einsatz befindlichen Fahrzeuge erfasst 

und ausgewertet. Insbesondere sollen in 

Bezug auf die Lade/-Entladeprofile der 

Fahrzeugbatterie sowie auf die praktische 

Erprobung der Ladeinfrastruktur  

Erkenntnisse gewonnen werden. Ziel ist 

die Entwicklung einer bedarfsorientierten 

Ladeinfrastruktur unter wirtschaftlichen, 

technischen und nutzerabhängigen 

Aspekten, zur Sicherung und Förderung 

der E-Mobilität. Dazu wurde bereits eine 

Studie erstellt, die die Standorte für den 

Aufbau der Ladeinfrastruktur evaluiert. 

30 Ladesäulen werden dann im Frühjahr 

2011 errichtet.

KoPa II – EWE Flottenversuch Elektromobilität03

PMC Modul 3

Kennwort

EWE AG

Zuwendungsempfänger

Projektbudget € Fördersumme €

3.149.110,00 	 1.574.555,00

Demonstration 
der Alltags- 
tauglichkeit
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Im Rahmen des Projekts werden die sozioökonomischen 

Rahmenbedingungen untersucht, welche relevant sind, um 

Elektromobilität für Personen und Firmen interessant zu 

machen; dabei wird sowohl die Perspektive des Kunden als 

auch die des Anbieters eingenommen. In einem ersten Schritt 

wurden diejenigen Komponenten ermittelt, welche wichtig für 

die Nutzbarkeit von Elektromobilität sind: Aufbauend auf der 

Untersuchung der regionalen Mobilitätsmuster und den tech-

nologischen Charakteristika der angebotenen Elektrofahrzeuge 

(z. B. der Reichweite) konnten Personengruppen identifiziert 

werden, welche potenziell für eine Nutzung der Elektromobi-

lität infrage kommen. Deren Entscheidungsverhalten für den 

Kauf von Fahrzeugen und damit die Nachfragesituation wird 

mithilfe von ökonomischen Modellen abgebildet. Des Weiteren 

wird die Angebotsseite der Firmen analysiert in Bezug auf die 

Frage, welche Geschäftsmodelle im Bereich der Elektromobilität 

vielversprechend sind und wie sich das System Elektromobi-

lität in die regionale Wertschöpfung einbetten lässt. Dieses 

System Elektromobilität umfasst hierbei eine Betrachtung der 

gesamten Lebenszeit des Produktes und erweitert die Perspek-

tive vom reinen Kernprodukt auf verwandte Aktivitäten, wie 

z. B. Dienstleistungen rund um Elektrofahrzeuge. Ebenso auf 

der Angebotsseite werden Verkehrskonzepte und das regionale 

Infrastrukturlayout untersucht sowie Vorschläge für deren 

nachhaltige Ausgestaltung entwickelt. Da Elektromobilität als 

umweltfreundliche Technologie angepriesen wird, soll auch 

untersucht werden, welche Auswirkungen auf Emissionen und 

Umweltkosten aus der Nutzung von Elektromobilität resultieren 

und wie Elektromobilität und Offshore-Windenergie interagieren. 

Diese Arbeiten werden in Vorschläge münden, um die im Zuge 

der Einführung von Elektrofahrzeugen in der Modellregion zu 

erwartenden Herausforderungen nachhaltig zu bewältigen.

KoPa II – Verkehrskonzepte und Geschäftsmodelle 04

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

92.082,11 Deutsches Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz GmbH

520.853,75BAW Institut für regionale Wirtschaftsforschung GmbH 416.683,00 

396.442,00 Jacobs University Bremen gGmbH

87.478,00 

226.932,00 BIBA – Bremer Institut für Produktion und Logistik GmbH

396.442,00 

PMC Modul 4

Kennwort	

226.049,00 OFFIS e. V.

226.932,00 

94.637,00 Verein zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung in der Freien 
Hansestadt Bremen e. V. (VFwF)

226.049,00 

64.970,00 Freie Hansestadt Bremen – Der Senator für Umwelt, Bau, Verkehr und Europa

94.637,00 

57.904,00 Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung der angewandten Forschung e. V. (FhG)

32.485,00 

57.904,00 



Ein gut funktionierender ÖPNV ist ein im-

mer wichtiger werdender Teil der Daseins-

vorsorge und stellt somit eine Schlüssel-

rolle für eine nachhaltige Mobilität dar. In 

der Verkehrsspitze beträgt beispielsweise 

die CO2-Emission eines herkömmlichen 

Stadtbusses nur etwa fünf Prozent des 

vergleichbaren Pkw-Ausstoßes. Der ÖPNV 

trägt also ganz erheblich zur Entlastung 

der Umwelt bei.

Steigende Energiepreise und die Endlich-

keit der Verfügbarkeit fossiler Treibstoffe 

rücken aber auch im ÖPNV immer mehr 

die Frage in den Mittelpunkt, wie die Ener-

gieeffizienz weiter verbessert werden 

kann. Die Hybridtechnik wird dazu einen 

wichtigen Beitrag leisten. Moderne Diesel-

busse mit Hybridantrieb stehen für eine 

weitere Reduzierung des Kraftstoffver-

brauchs, Ressourcenschonung und eine 

nochmals verbesserte Emissionsbilanz im 

Linienverkehr. Darüber hinaus wird die 

Attraktivität des ÖPNV durch die Einfüh-

rung dieser Form der Elektromobilität 

weiter erhöht.

Ziel dieses Projekts ist die Erprobung und 

Weiterentwicklung der heute verfügbaren 

»Seriellen Hybridtechnologie« mit partiell 

rein elektrischem Fahrbetrieb im Linienein-

satz, um die Technologie zur Marktreife zu 

bringen und dadurch eine schnelle Markt-

einführung zu ermöglichen.

In dem hier angegebenen Vorhaben 

werden Untersuchungen durchgeführt, 

deren Schwerpunkt auf der betriebsbe-

dingten Nutzung von zwei Hybridbussen 

im Linieneinsatz bei der Bremer Straßen-

bahn AG (BSAG) liegt. 

Der Einsatz der Fahrzeuge wird von der 

regionalen Projektleitstelle der Modellre-

gion Elektromobilität Bremen/Oldenburg 

sowie dem PMC, Personal Mobility Center, 

begleitet. 

Das Projekt beinhaltet die Beschaffung 

und Integration der Hybridbusse in die 

bestehende Busflotte der BSAG sowie die 

Ausstattung dieser mit Datenloggern zur 

Erfassung der Kraftstoffverbräuche 

während der alltäglichen Nutzung der 

Fahrzeuge. 

Das Vorhaben im Rahmen der Modellre-

gion Elektromobilität Bremen/Oldenburg 

leistet somit einen wichtigen Beitrag zu 

den Themen und Zielen des Förderpro-

gramms Elektromobilität bzw. zum Natio-

nalen Entwicklungsplan Elektromobilität.

Neben der Beschaffung und dem Einsatz 

von zwei Hybridbussen nimmt die BSAG, 

als Anwender, mit zwei elektrisch ange-

triebenen Pkw im Projekt der Modell- 

region Bremen/Oldenburg zusätzlich teil.

KoPa II – Dieselhybridbusse05

PMC Modul 3

Kennwort	

Bremer Straßenbahn AG

Zuwendungsempfänger

Projektbudget € Fördersumme €

1.341.510,00 	 670.755,00 

 weitere projekte06

Projektbudget € Fördersumme €

70.054,00 70.054,00 

1.670.371,58 1.586.853,00 

44.994,00 22.497,00 

Projektbudget € Fördersumme €

860.296,00 430.148,00 

1.314.786,00 

KoPa II – PMC Modul 2

Kennwort	

Zuwendungsempfänger

Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung der angewandten Forschung e. V. (FhG)

Deutsches Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz GmbH

Freie Hansestadt Bremen – Der Senator für Umwelt, Bau, Verkehr und Europa

KoPa II – PMC Modul 3

Kennwort	

Zuwendungsempfänger

StadtAuto Bremen CarSharing GmbH

swb AG 657.393,00 

673.624,79 285.819,00 H2O e-mobile GmbH
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Welche Rolle spielt das Förderprogramm für die Bundeshauptstadt  
und seinen Nachbar Potsdam?
Mithilfe des Förderprogramms wurden Praxisprojekte ins 
Leben gerufen, um in der Hauptstadtregion die Potenziale 
der Elektromobilität aus verkehrlicher, energiebezogener, 
umweltorientierter und städtebaulicher Sicht zu erschlie-
ßen und den an den strategischen Zielen orientierten 
politischen Handlungsbedarf zu ermitteln. Neue Mobili-
tätsdienstleistungen werden erprobt, auch im Sinne einer 
Stärkung der Wissenschaftsregion Berlin/Brandenburg 
mit dem Cluster Verkehr, Mobilität und Logistik.

Welche Rolle spielt die Elektrifizierung des Wirtschafts- und  
Gewerbeverkehrs?
Der innerstädtische Belieferungsverkehr ist eine wesent-
liche Ursache für temporäre lokale Engpässe im Straßen-
netz und dominiert die lokalen Belastungsspitzen bei den 
relevanten Schadstoffkonzentrationen. Daher werden die 
verkehrlichen sowie die energie- und umweltseitigen Po-
tenziale von E-Fahrzeugen demonstriert. Der ordnungs- 

rechtliche Gestaltungsbedarf (z. B. bei zeitlicher Entzer-
rung durch Ausdehnung der Belieferung in die Tagesrand-
lage) wird aufgezeigt, um diese Potenziale ausschöpfen zu 
können.

Welche Signalwirkungen für andere große Städte könnten von den 
Aktivitäten in Berlin ausgehen?
Die Modellregion Berlin/Potsdam verfolgt einen integ-
rativen Ansatz, der demonstrieren soll, dass nachhaltige 
Mobilitätskonzepte für Metropolen mit dem Elektroantrieb 
die ideale technische Basis finden. Berlin ist Erprobungs-
gebiet für unterschiedliche Mobilitätsangebote und Vorrei-
ter für neue Geschäftsmodelle, um die Hauptstadtregion 
als deutschlandweite Plattform für die Entwicklung, Erpro-
bung und Demonstration der Elektromobilität in zukunfts-
orientierten verkehrlichen Anwendungen zu etablieren.

Frank Behrendt, 
Leiter der Projektleitstelle



Bis 2020 sollen eine Million Elektroautos auf deutschen Straßen 

fahren. Elektroautos können Emissionen in Städten senken.  

Regenerativer Ladestrom begünstigt die Klimabilanz und senkt 

die Abhängigkeit vom Erdöl. Die im Vergleich geringeren Reich- 

weiten und hohen Anschaffungskosten von Elektroautos stehen 

einer weiten Verbreitung heute entgegen. Auch reduzieren 

Elektroautos Flächenverbrauch und Verkehrsdichte nicht. 

BeMobility entwickelt deshalb integrierte Mobilitätskonzepte 

für Ballungsräume. Der öffentliche Verkehr (ÖV) spielt dabei 

eine wesentliche Rolle. Eingebettet in ein multimodales Mobi-

litätskonzept können Nutzer Systemvorteile unterschiedlicher 

Verkehrsmittel bestmöglich ausschöpfen: Elektrofahrzeuge auf 

der Straße zur kurzzeitigen Miete ergänzen den öffentlichen 

Nah- und Fernverkehr. 

Herzstück von BeMobility ist die Integration von E-Autos und 

Pedelecs in den ÖV. Weiterhin sind nutzergerechte Verknüp-

fungen und Weiterentwicklungen der Informationssysteme, 

Tarife und Vertriebswege berührt. Dem Kunden soll ein leichter 

Übergang zwischen diesen Verkehrsträgern ermöglicht werden. 

Es wird geprüft, ob eine Integration

• 	 technisch und städtebaulich realisierbar ist,

• 	nachgefragt wird und

• 	den ÖV gut ergänzt. 

Schrittweise werden ca. 40 Elektroautos und Pedelecs in 

Betrieb genommen und Untersuchungen zu Kundenakzeptanz 

und Geschäftsmodellen parallel durchgeführt.

KoPa II – BeMobility (BerlinElektroMobil)01

Zuwendungsempfänger Projektbudget €

531.558,00Technische Universität Berlin

4.964.441,76 DB FuhrparkService GmbH

861.083,72Robert Bosch Car Multimedia GmbH

612.567,44RWE Effizienz GmbH

BeMobility

Kennwort	

1.380.960,00Innovationszentrum für Mobilität und gesellschaftlichen Wandel (InnoZ) GmbH

358.174,42 Contipark Parkgaragen GmbH

Vattenfall Europe AG

299.856,25SOLON SE

625.348,84 

482.926,00HaCon Ingenieurgesellschaft mbH

Fördersumme €

2.258.821,00 

531.558,00 

263.404,00 

370.266,00 

690.480,00 

154.015,00 

143.931,00 

268.900,00 

241.463,00

integrierte  
Mobilitätskonzepte 
für Ballungsräume
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Elektrisch angetriebene Autos und Nutz-

fahrzeuge verfügen über deutlich gerin-

gere Geräuschemissionen als herkömmli-

che Fahrzeuge. Zudem stehen völlig neue 

und geräuscharme elektrobetriebene 

Fortbewegungsmittel vor der Zulassung 

im öffentlichen Raum. Es spielen auch 

Aspekte der verminderten Markenkom-

munikation, durch Wegfall des markenty-

pischen Motorklanges, in der Betrachtung 

der E-Mobilität eine Rolle.

In dem Projekt AUE-Mobility werden ver-

schiedene Aspekte aus diesem Kontext 

untersucht:

Einschätzung des Gefahrenpotenzials:

•	� Analyse von Gefahrenquellen im Stra-

ßenverkehr, die durch geräuscharme 

E-Fahrzeuge bedingt werden

•	� Durchführung von Geräuschmessun-

gen an verschiedenen Fahrzeugen der 

Modellregion

•	� Analyse und Erstellung einer Fakten-

datenbank des tatsächlichen Gefähr-

dungspotenzials

•	� Diskussion von Maßnahmen zur Gefah-

renminderung

•	� Technische Entwicklung von Signalge-

bern für besonders gefährdete Teilneh-

mer des Straßenverkehrs

•	� Erarbeitung von Perspektiven für eine 

zukünftige Stadtplanung im emissions-

reduzierten Umfeld

Entwicklung neuer Klanglandschaften:

•	� Design und Creation neuer Fahrzeug-

klänge für Automobilmarken

Ein wichtiger Bestandteil des Vorhabens 

ist die Online-Umfrage zur persönlichen 

Gefahreneinschätzung geräuscharmen 

Fahrens.

KoPa II – AUE-Mobility02

Konzept Ton EM

Kennwort

Angelo D‘Angelico

Zuwendungsempfänger

Projektbudget € Fördersumme €

165.025,00 	 132.020,00 

E-City- 
Logistik



Das Ziel von E-City-Logistik ist, die verkehrlichen, die betrieb-

lichen sowie die energie- und umweltseitigen Potenziale 

elektrisch angetriebener Nutzfahrzeuge im innerstädtischen 

Belieferungsverkehr zu demonstrieren. Der logistische und 

ordnungsrechtliche Gestaltungsbedarf soll aufgezeigt werden, 

um die damit verbundenen Potenziale ausschöpfen zu können. 

Die verkehrlichen Potenziale liegen insbesondere in der durch 

Elektrofahrzeuge möglichen Ausdehnung der Belieferung in 

die Tagesrandlage, die zu einer zeitlichen Entzerrung der  

Lieferverkehre führen können.

Hierzu werden zwei Feldversuche durchgeführt:

•	� Das Hauptziel des KEP-Demonstrators (Kurier-Express-Paket) 

ist die Beschleunigung der Einführung elektrisch angetrie-

bener Zustellfahrzeuge im innerstädtischen Zustellverkehr, 

da konventionelle Fahrzeuge gerade in dicht besiedelten 

Stadtteilen durch hohe Stoppdichten überdurchschnittliche 

Emissionen erzeugen.

•	� Im zweiten Feldversuch soll der Einsatz von Elektro-Nutz-

fahrzeugen mit elf Tonnen Gewicht für die Textillogistik 

(Filialbelieferung) in der Berliner Innenstadt erprobt werden. 

Neben der erwarteten Emissionssenkung (Luftschadstoff- 

und Lärmemissionen) ist es insbesondere das Ziel, durch an-

gepasste Logistikkonzepte die Wirtschaftlichkeit elektrischer 

Nutzfahrzeuge zu erhöhen. Neben den fahrzeugtechnischen 

Einflussgrößen sollen die Wirkpotenziale einer angepassten 

Logistik im Zusammenspiel mit ordnungsrechtlichen Instru-

menten ermittelt werden.

KoPa II – E-City-Logistik03

Zuwendungsempfänger Projektbudget €

483.746,00 Meyer & Meyer Transport Services GmbH

775.673,00Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung der angewandten Forschung e. V. (FhG)

626.730,00Deutsche Post DHL Market Research & Innovation GmbH

KEP

Kennwort	

Fördersumme €

775.673,00 

241.873,00

313.365,00

weitere Projekte04

Zuwendungsempfänger Projektbudget €

345.226,00 Öko-Institut e. V.

KoPa II – Umweltentlastungspotentiale

Kennwort	

Fördersumme €

345.226,00

geräuscharme 
Fortbewegungsmittel
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Das Rhein-Ruhr-Gebiet stellt in Deutschland eines der größten  
Ballungsgebiete mit einem immensen Verkehrsaufkommen dar.  
Welchen Einfluss kann die Elektromobilität auf eine Entspannung  
der Situation nehmen?
Zusammen mit der Elektromobilität fallen stets die zentra-
len Begriffe »neue Verkehrskonzepte« und »intermodaler 
Verkehr«. Klar ist, die reine Substitution »konventioneller« 
Pkw durch E-Fahrzeuge wird nicht reichen, um Umwelt- und 
Stauprobleme in Ballungsräumen zu lösen. Elektromobilität 
bietet jedoch aus verschiedenen Gründen die große Chan-
ce, insbesondere den Individualverkehr auf Verkehrsträger 
zu verlagern. Im Güter- und Logistikbereich bieten innova-
tive Nutzfahrzeuge (z. B. Hybrid-Müllfahrzeuge oder emis-
sionsfreie City-Logistik-Fahrzeuge) interessante Ansätze, 
Schadstoffemissionen im Innenstadtbereich zu reduzieren.

Welche Rolle spielt der öffentliche Nahverkehr für die Aktivitäten der 
Modellregion?
Ein leistungsfähiger und klimafreundlicher ÖPNV bildet da-
bei das Rückgrat für sogenannte intermodale Verkehrslö-
sungen im Bereich des innerstädtischen und Pendlerver-
kehrs. Die konsequente Verbindung des ÖPNV mit anderen, 

individuell nutzbaren Verkehrsträgern, wie beispielsweise 
Carsharing-Konzepten an Verkehrsknotenpunkten, aber 
auch Innovationen im Bereich der ÖPNV-Fahrzeuge kön-
nen die Akzeptanz öffentlicher Verkehrsmittel weiter er-
höhen. Ein Schwerpunkt der Projektarbeiten in der Modell-
region liegt daher darin, sowohl bereits Erreichtes als auch 
noch Erforderliches in umfangreichen Flächenversuchen 
konkret zu bewerten und wichtige Impulse für die For-
schung und Entwicklung zu liefern.

Inwieweit stellt die Sicherheit eine Herausforderung für die Ladeinfra-
struktur und die E-Fahrzeuge bei Einführung der Elektromobilität dar?
Die Sicherheit sowohl im Hinblick auf die Ladeinfrastruk-
tur als auch auf die Fahrzeuge ist von großer Bedeutung, 
ein E-Fahrzeug muss den gleichen Sicherheitsstandard 
wie ein Pkw mit konventionellem Antrieb aufweisen. Aus 
diesem Grunde arbeiten alle Modellprojekte gemeinsam 
in einer entsprechenden Plattform an der Sicherheitsfor-
schung und erstellen gemeinsam mit namhaften Instituten 
und der Industrie ein umfassendes Konzept, das notwendi-
ge Anforderungen an die Lade- und Betriebssicherheit der 
Batterie und des E-Fahrzeugs beschreibt.

Dr. Andreas Ziolek, 
Leiter der Projektleitstelle



Der colognE-mobil-Feldversuch unterscheidet sich von vielen 

anderen Elektromobilitätsprojekten durch den Schwerpunkt 

»city-Logistik« mit den Aspekten der Batterie-Dauerhaltbarkeit, 

der Analyse der täglichen Fahrzeugnutzung sowie der Akzep-

tanz der Elektromobilität. Das Projektkonsortium besteht aus 

den Partnern Ford-Werke GmbH, RheinEnergie AG, Stadt Köln 

sowie Universität Duisburg-Essen. Ford wird zunächst je zehn 

Ford Transit und Transit Connect ausgewählten Unternehmen 

zur Verfügung stellen. Darüber hinaus ist Ford für die Betreu-

ung dieser Nullemissionsnutzfahrzeuge sowie für die Auswer-

tung der Kundenerfahrungen zuständig. Die RheinEnergie AG 

liefert die CO2-neutrale Antriebsenergie für die Fahrzeuge aus 

regenerativen Quellen und beschäftigt sich schwerpunktmäßig 

mit dem Thema »Strom als Treibstoff« sowie allen damit 

verbundenen Infrastruktur- und Kundenproduktentwicklungen. 

Die Stadt Köln beteiligt sich an dem Modellversuch unter dem 

Aspekt der innerstädtischen Integration von Elektromobilität. 

Dabei stehen die Auswirkungen auf Klima- und Lärmschutzziele 

der Stadt ebenso im Blickpunkt wie Sicherheitsaspekte im 

Straßenverkehr. Die Universität Duisburg-Essen übernimmt die 

wissenschaftliche Begleitung des Projekts. Sie erstellt Simula-

tionen für die Dimensionierung von Batterien und weiterer 

Komponenten, erstellt breit angelegte Akzeptanztests und 

Marktforschungsuntersuchungen und liefert Aussagen zu den 

Anforderungen an die künftige Strominfrastruktur für Elektro-

mobilität. 

KoPa II – colognE-mobil01

Zuwendungsempfänger Projektbudget €

1.546.699,00Universität Duisburg-Essen

10.847.211,63Ford-Werke GmbH

2.248.196,00RheinEnergie AG

210.000,00Stadt Köln

colognE-mobil

Kennwort	

Fördersumme €

4.664.301,00 

1.546.699,00 

210.000,00 

1.124.098,00 

Antriebsenergie 
aus regenerativen 
Quellen
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Die Projektpartner RWE Effizienz GmbH, Renault Deutschland 

AG, Forschungsgesellschaft Kraftfahrwesen mbH Aachen (fka) 

und das Institut für Hochspannungstechnik der RWTH Aachen 

untersuchen gemeinsam den »elektrischen Pendlerverkehr 

zwischen Rhein und Ruhr« in der Praxis. Die Koordination 

erfolgt zentral über die Projektleitstelle Energie-Agentur.NRW. 

Das Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung 

(BMVBS) unterstützt das besondere Projekt im Rahmen des 

Programms Modellregionen Elektromobilität mit rund sieben 

Millionen Euro. 

Die Fahrzeugflotte besteht aus 40 Vorserien-Elektrofahrzeugen 

von Renault sowie aus 110 umgerüsteten Elektroautos, die RWE 

als Leasing-Fahrzeuge bereitstellt. Renault wird hierzu Modelle 

des Nutzfahrzeuges Kangoo Rapid Z.E. und der Mittelklasse-

limousine Fluence Z.E. bereitstellen, die bereits nach Ende des 

Förderprojekts ab 2011 in Europa serienmäßig eingeführt 

werden. Beide Modelle verfügen zum Marktstart bereits über 

eine Reichweite von 160 Kilometern und können wahlweise per 

Standardladung, Schnellladung oder Batterietausch aufgeladen 

werden.

Die RWE-Leasing-Fahrzeuge auf Basis des Fiat 500, die sog. 

Karabag 500 E, sind mit modernsten Lithium-Ionen-Batterien 

ausgestattet. Auch Modelle auf Basis des Fiat Fiorino sind im 

Einsatz. Mit einer Reichweite zwischen 100 und 140 Kilometern 

sind sie für den urbanen Verkehr perfekt geeignet.

Ziel des Gemeinschaftsprojekts ist die Integration von Elektro-

mobilität in den alltäglichen Pendlerverkehr entlang der Städte-

kette der A 40. Gerade in diesem Ballungsraum mit häufigen 

Staus oder stockendem Verkehr können die sauberen und 

leisen E-Fahrzeuge ihre Stärken ideal unter Beweis stellen. Mit 

dem Fokus auf die Städte Mülheim, Essen und Dortmund wird 

RWE bis Mitte 2011 eine flächendeckende Ladeinfrastruktur 

aufbauen. Darüber hinaus werden Daten gesammelt, die eine 

Entwicklung marktfähiger Produkte wie Navigationsgeräte 

mit komfortabler Ladestationsübersicht und Routenplanung 

ermöglichen. Die Projektteilnehmer wollen damit die notwen-

dige Entwicklung und Forschung zur Einführung der Elektro-

mobilität weiter vorantreiben. Seitens der Forschung wird das 

Projekt intensiv begleitet, untersucht und ausgewertet.

KoPa II – E-Mobilität im Pendlerverkehr02

Zuwendungsempfänger Projektbudget €

5.532.990,00Renault Deutschland AG

6.784.530,00RWE Effizienz GmbH

396.259,00Rheinisch-Westfälische Technische Hochschule Aachen

561.974,00fka Forschungsgesellschaft Kraftfahrwesen mit beschränkter Haftung Aachen

KoPa II – Stromschnelle

Kennwort	

Fördersumme €

3.392.265,00 

2.766.495,00 

280.987,00 

396.259,00 

nachhaltige  
Mobilitätskonzepte 
auf der Basis von 
Elektromobilität



Die Partner des Projekts wollen in einer ganzheitlichen Mach-

barkeitsstudie nachhaltige Mobilitätskonzepte auf der Basis 

von Elektromobilität entwickeln, erforschen und realisieren. 

Die Modelle für Mobilität, Infrastruktur und Verkehrsentwick-

lung berücksichtigen dabei sowohl Zweiräder, vierrädrige 

Fahrzeuge, Nutzfahrzeuge sowie Elektrobusse für den öffent-

lichen Personennahverkehr. Eine von Forschung, Industrie und 

Kommune gemeinsam entwickelte »Erlebniswelt Elektromobi-

lität« soll eine frühzeitige Nutzerakzeptanz durch Aufklärung 

und Demonstration ermöglichen. Im Rahmen des Vorhabens 

haben sich zehn Konsortien aus Forschung und Wissenschaft, 

der Kommune sowie der Industrie zusammengeschlossen 

und bearbeiten zusammen ein Gesamtprojektvolumen von 

ca. 5,8 Millionen Euro. Das Forschungsvorhaben konzentriert 

sich auf drei Schwerpunkte: Das »Querschnittsprojekt« be-

schäftigt sich mit den Auswirkungen von Elektromobilität auf 

die Energienetze, auf das regionale Verkehrsgeschehen sowie 

auf die städtischen Infrastrukturen. Dabei soll u. a. ein über-

tragbares Vorgehensmodell am Beispiel der Region Aachen 

entwickelt und unter Einbeziehung von Forschungsergebnissen 

aus dem Schwesterprojekt des BMWi »Smart Wheels« über-

prüft werden. Im Projekt »Zweirad« ist geplant, ein Verleihsys-

tem mit bis zu 100 sog. Pedelecs aufzubauen und den Betrieb 

von Batteriewechselsystemen auf Rollerbasis zu implementie-

ren. Das Projekt »Nutzfahrzeuge« bringt sieben Elektroklein-

transporter in den Feldversuch ein.

KoPa II – Machbarkeitsanalyse »Elektromobiles Oberzentrum und ländliche Regionen« (E-Aix):

Nachhaltige Mobilitätskonzepte auf Basis von Elektromobilität und Stadtwerkeinfrastrukturen

03

Zuwendungsempfänger Projektbudget €

188.700,00Innovationszentrum für Mobilität und gesellschaftlichen Wandel (InnoZ) GmbH

922.248,00Stadtwerke Aachen AG

224.612,00fka Forschungsgesellschaft Kraftfahrwesen mit beschränkter Haftung Aachen

311.615,00Stadt Aachen

E-Aix Querschnitt

Kennwort	

1.208.239,00Rheinisch-Westfälische Technische Hochschule Aachen

Fördersumme €

461.124,00 

94.350,00 

249.292,00 

112.306,00 

1.208.239,00 

Zuwendungsempfänger Projektbudget €

7.800,00WZL Aachen GmbH

601.012,00 fka Forschungsgesellschaft Kraftfahrwesen mit beschränkter Haftung Aachen

159.320,00Hans Hess Autoteile GmbH

97.977,97Stadt Aachen

E-Aix NFZ

Kennwort	

102.618,00EcoCraft Automotive GmbH & Co. KG

Fördersumme €

300.506,00 

7.800,00 

34.694,00 

79.660,00 

51.309,00 

41.053,32Stadtwerke Aachen AG

122.122,00HOPPECKE Advanced Battery Technology GmbH

229.302,00Rheinisch-Westfälische Technische Hochschule Aachen

61.061,00 

12.472,00 

229.302,00 

Zuwendungsempfänger Projektbudget €

159.320,00Hans Hess Autoteile GmbH

471.382,71Stadtwerke Aachen AG

550.731,87DB Rent GmbH

69.508,75Stadt Aachen

E-Aix Zweirad

Kennwort	

29.167,00Rheinisch-Westfälische Technische Hochschule Aachen

Fördersumme €

220.230,00 

79.660,00 

55.607,00 

250.583,00 

29.167,00 
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Bei den Bemühungen um eine zeitnahe Markteinführung und 

Ausweitung alternativer Antriebstechniken spielt der öffentliche 

Personennahverkehr als Innovationstreiber eine wesentliche 

Rolle. Im Rahmen seiner Investitionsförderung fördert der 

Verkehrsverbund Rhein-Ruhr (VRR) im Jahr 2010 die Beschaf-

fung von 21 Hybridbussen bei zehn Verkehrsunternehmen. Der 

Einsatz der Hybridbusse von fünf unterschiedlichen Herstellern 

wird durch ein vom BMVBS im Rahmen der Modellregionen 

Elektromobilität gefördertes Forschungsprogramm durch das 

Institut für Kraftfahrzeuge (ika) der RWTH Aachen University, 

den TÜV Nord und den Verkehrsverbund Rhein-Ruhr (VRR) 

betreut. Inhalt der Forschungsbegleitung ist neben der Evaluie-

rung des Kraftstoffeinsparpotenzials auf Basis einer linien- und 

fahrzeugbezogenen Tankdatenerfassung durch die Verkehrsun-

ternehmen auch ein intensives Messprogramm zur Ermittlung 

von Abgas- und Geräuschemissionen im realen Linienbetrieb 

im Vergleich zu konventionellen Referenzfahrzeugen. Auf Basis 

der Messergebnisse und parallel durchgeführter Kraftstoffver-

brauchssimulationen können letztendlich Aussagen generiert 

werden, welches Antriebskonzept für welches Einsatzprofil am 

geeignetsten ist. Weitere nützliche Ergebnisse erhoffen sich 

alle Projektbeteiligten durch die Befragung von Fahrgästen, 

Passanten und Fahrern. Die Ergebnisse aus Messungen und 

Umfragen werden den Herstellern zusammen mit erarbeiteten 

Vorschlägen zur weiteren Optimierung der Technologien zur 

Verfügung gestellt. 

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

405.957,54TÜV NORD Mobilität GmbH & Co. KG

422.318,00Rheinisch-Westfälische Technische Hochschule Aachen 422.318,00 

288.918,00Verkehrsverbund Rhein-Ruhr AöR

185.482,00

144.459,00 

VRR-Hy-Research

Kennwort	

KoPa II – Forschungsbegleitung für den Einsatz von Hybridlinienbussen  

im Verkehrsverbund Rhein-Ruhr

04

weitere projekte05

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

1.081.588,00GSAK Gesellschaft für Stadtreinigung und Abfallwirtschaft  
Krefeld mbH & Co. Kommanditgesellschaft

540.794,00 

KoPa II – Hybrid-Müllsammler

Kennwort	

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

254.373,67Bochum Gelsenkirchener Straßenbahnen AG 131.384,00 

KoPa II – Gelenk-KOM

Kennwort	



Eine Versuchsflotte aus sechs Fahrzeugen wird ab Dezember 

2010 auf unseren Straßen unterwegs sein. Getestet werden sie 

von 50 Probanden mit unterschiedlichen Fahrgewohnheiten. 

Die Forscher untersuchen Fahrbetrieb und Ladevorgang. Zu-

sätzlich kommen die Fahrzeuge regelmäßig auf den Prüfstand, 

um mehr über die Energieeffizienz der Fahrzeuge, den Wir-

kungsgrad des Antriebsstrangs, die Wechselwirkung zwischen 

Batteriesystem und elektromechanischem Antriebssystem zu 

lernen. Zum Einsatz kommen Fahrzeuge, die sowohl über die 

üblicherweise verwendete einphasige Aufladung mit 16 A als 

auch mittels Gleichstromaufladung mit 125 A Energie aus dem 

elektrischen Energieversorgungsnetz tanken. Das Ziel ist es, 

konkrete technische und funktionelle Anforderungen für zu- 

künftige Elektrofahrzeuge und deren Teilsysteme zu formulieren.

Das Know-how kommt auch dem Ingenieurnachwuchs zugute. 

Zukünftig werden Elektrotechnik, Maschinenbau, Wirtschafts- 

und Sozialwissenschaften an der Ruhr-Uni ihre Fachkompe-

tenzen bündeln und das Forschungsfeld Elektromobilität aus 

unterschiedlichen Perspektiven beleuchten.

Mit der Technologie-Roadmap eröffnen sich KMUs die Chance, 

marktgerechte Teilsysteme für den neu entstehenden Markt 

der Elektromobilität entwickeln und vermarkten zu können, 

ohne bereits im Vorfeld an kostenintensivem Forschungsbedarf 

zu scheitern.

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

125.228,00 Delphi

487.752,00 Ruhr-Universität Bochum 487.752,00 

62.614,00 

Technologie-Roadmap

Kennwort	

KoPa II – Forscher der Ruhr-Universität Bochum testen Elektrofahrzeuge im Alltag und  

entwerfen grundlegende Strategien für deren flächendeckenden Einsatz von morgen

06

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

1.560.230,00Stadtwerke Düsseldorf AG 780.115,00 

KoPa II – EMobil-NRW

Kennwort	

weitere projekte07

315.186,00 Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie GmbH

121.500,00 Landeshauptstadt Düsseldorf - Stadtbetrieb Zentrale Dienste

315.186,00 

60.750,00 

45.368,00 Drive-CarSharing GmbH

24.054,00 Lufthansa Technik AG

22.684,00 

12.027,00 

56.656,00 Stadtwerke Brühl GmbH

49.236,00 Stadtwerke Emmerich GmbH

28.328,00 

24.618,00 

77.948,00 Stadtwerke Fröndenberg GmbH

72.876,00 Stadtwerke Hilden GmbH

38.974,00 

36.438,00 

63.926,00 MEGA Monheimer Elektrizitäts- und Gasversorgung GmbH 31.963,00 

64.918,00 Energieversorgung Oelde GmbH

37.930,00 Stadtwerke Schwerte GmbH

32.459,00 

18.965,00 
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Bezahlbare und leistungsfähige Batterien sind eine essenzielle Voraus-
setzung für die breite Einführung der EM – inwieweit wird das Thema 
Energiespeichertechnologien in der MR Sachsen berücksichtigt?
In Sachsen finden sich Unternehmen entlang der gesam-
ten Wertschöpfungskette für Lithium-Ionen-Batterien – 
angefangen bei der Rohstoffgewinnung über die Zellferti-
gung bis hin zum Batterie-Packaging. Besonders erfreulich 
ist die Errichtung eines Entwicklungs- und Testzentrums 
für Energiespeichersysteme der Firma HOPPECKE. Ziel ist 
die Entwicklung modularer, wirtschaftlicher und wettbe-
werbsfähiger Energiespeichersysteme für den industriel-
len Markt, die bisher nicht in ausreichender Menge kom-
merziell verfügbar sind.

Was sind die Herausforderungen beim Einsatz von Hybridbussen im 
öffentlichen Nahverkehr in Dresden und Leipzig?
Im Rahmen von SaxHybrid werden in Dresden und Leip-
zig 20 serielle Hybridbusse im Linienbetrieb eingesetzt. 
Solche Flottenversuche sind notwendig, um die Antriebs-
stränge so zu optimieren, dass die Fahrzeuge gegenüber 

Dieselbussen wettbewerbsfähig werden und um zur Markt-
reife zu gelangen. Der Einsatz in den zwei topografisch 
sehr unterschiedlichen Städten dient dem Nachweis, dass 
auf unterschiedlichem Linienprofil auch unterschiedliche 
Konfigurationen schnellladefähiger Hybridantriebe erfor-
derlich sind. 

Elektrofahrzeuge eignen sich insbesondere für den Einsatz in 
Fahrzeugflotten – welche Themen gibt es im Zusammenhang mit der 
Fahrzeugbeschaffung, Flottenbetrieb und -management zu beachten?
Die Beschaffung geeigneter Elektrofahrzeuge für Firmen-
flotten ist nach wie vor schwierig, wobei mittlerweile mehr 
und mehr Hersteller ihre Modelle auf den Markt bringen. 
Berücksichtigt werden müssen beim Einsatz von Elekt-
rofahrzeugen in Fuhrparks insbesondere die verringerte 
Reichweite gegenüber herkömmlichen Fahrzeugen sowie 
die Ladedauer zwischen den Fahrten. Trotz dieser ungüns-
tigen Randbedingungen eine optimale Integration der 
Fahrzeuge in die Firmenfuhrparks zu erreichen ist eines 
der Ziele von SaxMobility.

Cathleen Klötzing, 
Leiterin der Projektleitstelle



Ziel des vorliegenden Projekts ist die Ent-

wicklung von modularen, wirtschaftlichen 

und wettbewerbsfähigen Energiespeicher- 

systemen in Lithium- und NiMH-Techno-

logie für den industriellen Markt. Dabei 

werden die langjährigen Kenntnisse im 

Batteriebau genutzt, um effiziente 

Produktionstechnologien zur Integration 

kommerzieller Zellen unterschiedlicher 

Abmessungen und elektrochemischer 

Zusammensetzung zu entwickeln.

Wesentlicher Anwendungsbereich im 

Rahmen der Elektromobilität stellt dabei 

das bereits von HOPPECKE erschlossene 

Marktsegment der Elektrotraktionsbatte-

riesysteme (derzeit in Blei-Säure- sowie 

alkalischer Technologie (NiCd)) für den 

Busantriebsbereich im ÖPNV sowie Son-

derfahrzeugbereich dar. Dies soll durch 

die Systemintegration von Zellen hoher 

Energie- und Leistungsdichte mit entspre-

chendem Batteriemanagement zu einem 

Lithium-/NiMH-Gesamtsystem erfolgen. 

Dabei stehen hinter dieser Entwicklung 

bereits bestehende Kundenanforderungen 

und Betreiber, die in einer zukünftigen 

Demonstrationsphase diese innovativen 

Systeme erproben werden.

Zur Validierung des Entwicklungskonzepts 

des modularen Energiespeicheraufbaus 

und des flexiblen Produktionsprozesses ist 

es geplant, eine Kleinserienproduktion 

durchzuführen, die innerhalb einer Flot-

tenerprobung (Modellregion Elektromobi-

lität) getestet wird.

KoPa II – Entwicklung von Prozess- und Produktionstechnologie für Energiespeicher-

systeme in industriellen Anwendungen im Bereich der Elektromobilität

01

Prozesstechnologie

Kennwort

HOPPECKE Advanced Battery 
Technology GmbH

Zuwendungsempfänger

Projektbudget € Fördersumme €

5.137.572,00 	 2.568.786,00 

effiziente  
Produktions-
technologie
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Der ÖPNV im Stadtverkehr wird auch im Busbereich langfristig 

deutlich stärker mit elektrischen Antrieben erfolgen, um die 

lokalen Emissionsgrenzwerte bei Abgasen und Lärm einzu-

halten. Der erste Zwischenschritt zu dieser Entwicklung sind 

Hybridbusse, die eine Rekuperation von kinetischer und poten-

zieller Energie ermöglichen. Übergeordnetes und langfristiges 

Ziel des Vorhabens ist der zukünftige Betrieb rein elektrisch 

angetriebener Busse. Fokus der verkehrssystemtechnischen 

Untersuchungen ist die Elektroenergiezuführung an Haltestel-

len. Im Rahmen des Aufbaus eines umweltverträglichen Nah-

verkehrs erfolgt der Einsatz von 20 Hybridgelenkbussen in den 

Städten Dresden und Leipzig. Im Zuge des Hybridbuseinsatzes 

sind messtechnisch der Energiebedarf und die rekuperierte 

Energiemenge sowie die Potenziale zur Verbesserung der 

Energiebilanz zu erfassen. Darauf aufbauend werden die statis-

tisch signifikanten Zusammenhänge hinsichtlich Einsatzprofil, 

Fahrzeugbelegung, Kraftstoffverbrauch und örtlicher, kapaziti-

ver und zeitlicher Umfang der externen Elektroenergiezufüh-

rung abgeleitet. Aus den Ergebnissen ist die einsatzspezifische 

Weiterentwicklung der Antriebsstränge und Speichermedien 

zu nachladefähigen Hybridsystemen abzuleiten. Durch den  

Hybridbuseinsatz in Dresden und Leipzig soll die Voraus-

setzung für extern nachladbare Hybridfahrzeuge in unter-

schiedlichen verkehrlichen und topografischen Einsatzgebieten 

untersucht werden. Das Projektmanagement wird durch  

die VerkehrsConsult Dresden-Berlin GmbH durchgeführt.  

Die wissenschaftliche Begleitung erfolgt durch das Dresdner 

Fraunhofer Institut IVI.

KoPa II – Serielle Hybridbusse mit partiell rein elektrischem Fahrbetrieb02

Zuwendungsempfänger Projektbudget €

Dresdner Verkehrsbetriebe AG

319.006,00Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung der angewandten Forschung e. V. (FhG)

SaxHybrid

Kennwort	

Fördersumme €

4.105.532,00

319.006,00 

2.052.766,00 

4.006.082,00Leipziger Verkehrsbetriebe (LVB) GmbH 2.003.041,00 

Aufbau eines  
umweltverträglichen 
Nahverkehrs



Das Projekt SaxMobility adressiert die Erprobung der Elektro-

mobilität unter realen Einsatzbedingungen in mehreren 

Firmen-Fahrzeugflotten in Kombination mit einer z. T. öffentlich 

zugänglichen Ladeinfrastruktur im städtischen und ländlichen 

Raum. In diesem Zusammenhang werden Aspekte des Netz-

anschlusses, des öffentlichen Zugangs, der Messung, Abrech-

nung und Kommunikation für Flottensysteme im Verbund 

mit mehreren Flottenstützpunkten betrachtet. Gegenstände 

des Projekts sind die Schaffung einer öffentlich zugänglichen 

Ladeinfrastruktur und Stationierung von Flotten-Elektrofahr-

zeugen an Betriebsstandorten mit hohem internen Nutzungs-

potenzial und gleichzeitig öffentlicher Standortattraktivität. 

Weiterhin sind die Erarbeitung eines Konzepts zur Umstellung 

von Firmenflotten auf E-Fahrzeuge sowie Modellansätze für 

einen stufenweisen Aufbau der Ladeinfrastruktur und deren 

netzverträglichen Betrieb vorgesehen. 

Die Ergebnisse des Pilotprojekts geben Aufschlüsse über die 

Netzbelastungen, Abrechnungsmöglichkeiten und sind Grund-

lage für die breite Einführung der Infrastruktur von Ladesta-

tionen und Fahrzeugen in den Städten Leipzig und Dresden 

sowie des Umlandes. Über eine entsprechend flexible Ausge-

staltung des Systems hinsichtlich Anbieterauswahl, Wege zur 

Nutzeridentifikation und Ladungssteuerung lassen sich neue 

Geschäftsmodelle realisieren.

Mit der Einführung von Elektrofahrzeugen in den Firmenflotten 

unterstreichen die Unternehmen die Vorreiterrolle bei der 

Umsetzung umweltpolitischer Ziele. Aktuelle Informationen 

zum Pilotprojekt können über www.sax-mobility.de abgerufen 

werden.

KoPa II – Flottenbetrieb mit Elektrofahrzeugen und Flottenmanagement  

unter dem Aspekt der Elektromobilität in der Modellregion Sachsen

03

Zuwendungsempfänger Projektbudget €

517.066,00 Stadtwerke Leipzig GmbH

340.528,00 KEMA – IEV Ingenieurunternehmen für Energieversorgung GmbH

319.402,00 Hochschule für Telekommunikation Leipzig (FH)

727.474,00 LTB Leipziger Transport und Logistik Betriebe GmbH

SaxMobility

Kennwort	

475.622,00 DREWAG – Stadtwerke Dresden GmbH

240.956,00 ENSO Netz GmbH

Fördersumme €

170.264,00 

258.533,00 

363.737,00 

319.402,00 

237.811,00 

120.478,00 

308.549,00Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden 308.549,00 

Einführung von  
Elektrofahrzeugen 
in Firmenflotten
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Die Region Rhein-Main bildet in Deutschland für Schiene, Straße und 
Luft einen zentralen Verkehrsknotenpunkt. Wie werden diese Ver-
kehrswege im Rahmen der Elektromobilität miteinander verknüpft?
Im Rhein-Main-Gebiet finden wir ein überdurchschnittlich 
gut vernetztes Verkehrssystem vor, in das Elektromobilität 
für vielfältige Anwendungen durch unsere Projektpartner 
integriert wird, wie beispielsweise Nutz- und Lieferfahr-
zeuge im innerstädtischen Bereich, Firmenfahrzeuge oder 
auch eine große Anzahl an Pedelecs als Alternative zum 
motorisierten Pendlerverkehr. Eine greifbare Verknüpfung 
bestehender Verkehrssysteme mit Elektromobilität findet 
sich im z. B. im Projekt der DB, bei dem in Zusammenar-
beit mit den lokalen Energieversorgern Elektroautos an 
den wichtigsten Fernbahnhöfen der Modellregion zur 
Verfügung gestellt werden. Hier erreichen wir eine gute 
Anschlussmobilität an den Fernverkehr; mit dem Projekt 
Linie 103 werden wir Ähnliches erreichen für den inner-
städtischen Nahverkehr in Offenbach. 

Welche Rolle spielen innovative Carsharing-Konzepte bei der Einführung 
der Elektromobilität?
Ihnen kommt eine extrem wichtige Bedeutung bei der An-

wendbarkeit von Elektromobilität zu. Durch solche Syste-
me können Elektrofahrzeuge sinnvoll integriert werden, 
denn sie gewährleisten in einer hohen Form die Anpassung 
der Mobilität auf individuelle Wünsche und Bedürfnisse bei 
der Nutzung bestehender öffentlicher Mobilitätssysteme. 
Grundsätzlich sind Nutzer von (herkömmlichen) Carsha-
ring-Systemen schon sehr offen für Innovationen und neue 
Technologien. Daher sind wir optimistisch, dass es da wenig 
Barrieren gibt, E-Fahrzeuge auszuprobieren. Gleichzeitig 
ist die Anschaffung eines privaten E-Fahrzeugs derzeit noch 
kostenintensiv; potenzielle Nutzer erhalten durch innovati-
ve Systeme jedoch Zugang. 

Wie hoch ist der Umweltbeitrag, der durch die Elektrifizierung des 
Verkehrs geleistet werden kann?	
Ganz klar erhoffen wir uns mittelfristig, dass wir mit der Elek-
trifizierung des Verkehrs insbesondere innerstädtisch deut-
liche Reduzierungen im Bereich von Abgasemissionen er-
reichen können. Erleichterung ist auch für das Thema Lärm 
anzunehmen: Elektrofahrzeuge sind um ein erhebliches leiser 
 als herkömmlich betriebene Fahrzeuge. Diese Entwicklung 
steigert die Lebensqualität in der gesamten Region.

volker lampmann, 
Leiter der Projektleitstelle



UPS testet im Rahmen des Programms 

»Modellregionen Elektromobilität« fünf 

Elektro-Zustellfahrzeuge in verschiedenen 

Stadtzentren im Bundesgebiet. Diese 

haben im Jahr 2010 bereits über 43.000 

Kilometer im Alltagseinsatz zurückgelegt.

In dem vergleichenden Versuch werden – 

vor dem Hintergrund bestehender Kapazi-

täts- und Reichweitenbeschränkungen – 

Erkenntnisse hinsichtlich optimaler Touren-

auslegungen für den Einsatz elektrisch 

betriebener Fahrzeuge gewonnen. Zudem 

sollen Voraussetzungen für einen mit-

telfristig rentablen Einsatz elektrischer 

Nutzfahrzeuge im Zustellbetrieb definiert 

werden. Im Alltagsbetrieb von (nahezu 

lautlosen) Elektrofahrzeugen kommt der 

Verkehrssicherheit große Bedeutung zu. 

Um elektrisch betriebene Nutzfahrzeuge 

zielgerichtet weiterzuentwickeln, gilt be-

sonderes Augenmerk auch der Optimie-

rung technisch-konstruktiver Aspekte.

Mit erfolgreicher Einführung in lokalen 

Transportnetzwerken kann ein bedeu-

tender Bereich des Wirtschaftsverkehrs 

für die Elektromobilität erschlossen 

werden. Lokale Verteilerverkehre stellen 

einen prädestinierten Einsatzbereich für 

elektrisch betriebene Nutzfahrzeuge dar, 

sofern es gelingt, die Technologie wirt-

schaftlich konkurrenzfähig und ähnlich 

zuverlässig wie konventionelle Antriebe 

zu machen.

KoPa II – Flottenversuch Elektromobilität, UPS Deutschland 01

UPS

Kennwort

United Parcel Service Deutschland 
Inc. & Co. OHG

Zuwendungsempfänger

Projektbudget € Fördersumme €

216.550,00 	 108.275,00 

Die beiden bedeutenden Frankfurter Unternehmen aus den 

Bereichen Energie- und Wohnungswirtschaft, die Mainova AG 

und die ABG FRANKFURT HOLDING, bündeln ihre Kompeten-

zen zur Verbreitung der Elektromobilität im Rhein-Main-Gebiet. 

Im Rahmen des von der ABGnova koordinierten Forschungs-

projekts werden Feldtests zum Aufbau einer Infrastruktur für 

elektromobile Pkw, Roller (E-Roller) und sog. Pedelecs (Pedal 

Electric Cycle) zur Auswahl und Entwicklung zukunftsweisen-

der Ladestationen und Abrechnungssystemen getestet. 

Für den Aufbau einer Ladeinfrastruktur für E-Pkw in Frankfurt 

am Main wird für den öffentlichen Straßenraum das sog.  

Frankfurter Modell umgesetzt. Dieses bewusst offen gestaltete 

Konzept nutzt die bereits bestehende Infrastruktur von 

Parkscheinautomaten am Straßenrand sowie von Kassenauto-

maten in Parkhäusern zur Abrechnung und Freischaltung der 

Ladestationen. Der Nutzer kann ohne vorherige Anmeldung 

oder Vertragsabschluss Parken und Laden miteinander verbin-

den. Die Bezahlung erfolgt in einem gemeinsamen Vorgang. 

Neben dem Aufbau der Infrastruktur wird der weitere Aspekt, 

nämlich die Nutzung von E-Fahrzeugen im eigenen Fuhrpark 

untersucht. Für den Bereich der Zweiräder wird der Einsatz von 

Pedelecs getestet. Diese Feldtests dienen der Untersuchung 

zur Zusammenführung der Lebensbereiche »Wohnen und 

Mobilität«. In der ersten Testphase erfolgt dies durch den indi-

viduellen längerfristigen Einsatz. In der zweiten Phase wird die 

Zusammenführung am Beispiel eines Pedelec-Sharing-Systems 

erprobt.

KoPa II – Infrastruktur, Ladestationen sowie Projekt »Wohnen und Mobilität«  

für elektromobile Pkw, Roller und Pedelecs im Feldtest

02

Zuwendungsempfänger Projektbudget €

ABG FRANKFURT HOLDING Wohnungsbau- und  
Beteiligungsgesellschaft mbH

556.752,00Mainova AG

Mainova

Kennwort	

Fördersumme €

301.058,00

278.376,00

150.529,00

kompetenz bündeln
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Im Rahmen eines Forschungsprojekts zur Elektromobilität 

testet das Darmstädter Verkehrsunternehmen HEAG mobilo 

gemeinsam mit den Projektpartnern Technische Universität 

Darmstadt (Fachgebiet für regenerative Energien, Prof. Dr. 

Hartkopf, und Lehrstuhl für elektrische Energiewandlung, Prof. 

Dr. Binder) sowie dem Hersteller für Busse in Leichtbauweise 

VDL Bus & Coach und dem Hersteller für elektronische Kompo-

nenten Vossloh Kiepe ab dem Frühjahr 2011 drei Hybridbusse. 

Die Busse und die simulativ erarbeiteten Modelle werden in 

Darmstadt auf der innerstädtischen Linie L zunächst ohne 

Fahrgäste und später im Fahrgastbetrieb getestet. 

Ziel sind die Verringerung umweltgefährdender Emissionen im 

Stadtgebiet (weniger Lärm, weniger Schadstoffausstoß) sowie 

eine verbesserte Wettbewerbsfähigkeit von Hybridbussen 

durch Weiterentwicklung der Hybridtechnologie.

Weitere Teilziele

•	� Optimierung des Motor- und Lademanagements von Hybrid-

bussen durch Entwicklung von Simulationsmodellen sowie 

simulative Integration zukünftiger Speichertechnologien und 

induktiver Nachladung 

•	� Verbesserung des Antriebsstrangs durch Aufdeckung von 

Potenzialen zur Effektivitätssteigerung 

•	� Entwicklung von Algorithmen zur einfacheren Anpassung 

der Hybridbusse an die betrieblichen Anforderungen der 

Verkehrsunternehmen

•	� Entwicklung eines Fahrerassistenzsystems für verbrauchs-

optimalen Fahrbetrieb

KoPa II – Green Move – Hybridbusse in Darmstadt03

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

418.529,00Technische Universität Darmstadt

1.122.174,00HEAG mobilo GmbH 561.087,00 

901.950,00VDL Bus & Coach Deutschland GmbH

418.529,00 

603.400,00Vossloh Kiepe GmbH

450.975,00 

Green Mobility

Kennwort	

301.700,00 



Durchgeführt wird ein Langzeitversuch 

mit einem Hybrid-Müllsammelfahrzeug 

unter realen Einsatzbedingungen ab 

Februar 2011, um die dauerhafte Zuver-

lässigkeit und die damit verbundenen Be-

triebskosten eines Hybrid-Abfallsammel-

fahrzeugs zu ermitteln. Erwartet werden 

signifikante Kraftstoffeinsparungen und 

verminderte Lärmemissionen. Hierdurch 

kann ein wesentlicher Beitrag zu Reduzie-

rung der innerstädtischen Immissionsbe-

lastung erreicht werden.

Durch diesen Feldversuch wird die Einsatz- 

fähigkeit dieser umweltfreundlichen Fahr-

zeugtechnik im gewerblichen und kommu-

nalen Bereich bewertet und festgestellt, 

ob noch weiterer Entwicklungs- und 

Verbesserungsbedarf besteht.

Es wird im Praxistest festgestellt, welche 

Infrastruktur für den Einsatz dieser Fahr- 

zeugtechnologie für kommunale Haus-

müllsammelfahrzeuge notwendig ist. 

Insbesondere wird evaluiert, welche 

Anforderungen an kommunale Werkstät-

ten zwecks Reparatur und Unterhaltung 

dieser Fahrzeuge bestehen. 

Zudem werden 

a) mit der Fachhochschule Frankfurt am 

Main, Nibelungenplatz 1, 60318 Frankfurt 

am Main, folgende sozialwissenschaftli-

che Fragestellungen untersucht: 

•	� Wie wirkt sich die neue Technologie auf 

den Arbeitsplatz der Fahrer, Lader und 

der Werkstatt aus? Welche Erfahrungen 

machen die betroffenen Mitarbeiter, 

wie zufrieden sind diese mit dem neuen 

Fahrzeug?

•	� Wie wird der Einsatz der neuen Techno-

logie von der Bevölkerung, den Kunden 

gesehen?

b) mit Fraunhofer IWES, Königstor 59, 

Kassel, folgende technischen Fragestel-

lungen untersucht:

•	� Auswertung der technischen Messer-

gebnisse zur weiteren wissenschaftli-

chen Verwendung

Als weiteres Ergebnis des Praxistests  

werden die finanziellen Auswirkungen der 

Beschaffung und des Einsatzes dieser 

neuen Antriebstechnologie ausgewiesen. 

Diese Erkenntnisse werden mit den Erfah-

rungen aus dem konventionellen Gesamt-

fuhrpark verglichen. Hieraus lassen sich 

Ersparnisse oder ggf. Mehrkosten der 

Hybridtechnik im Vergleich zum Einsatz 

konventioneller Technik ableiten.

KoPa II – Kommunalfahrzeuge mit Hybridantrieb zur Reduktion schädlicher Immissionen04

Hybridkommunalfahrzeug

Kennwort	

ESO Offenbacher  
Dienstleistungsgesellschaft mbH

Zuwendungsempfänger

Projektbudget € Fördersumme €

218.534,00 	 109.267,00 

KoPa II – PILOT: Pedelecs – Idsteiner Land on Tour05

Mobilität ist ein Zeichen für Standort- und Lebensqualität – 

umso mehr, wenn die Umwelt dabei geschont wird! Deshalb 

treibt die Süwag Energie AG die Elektromobilität voran:  

z. B. in Modellprojekten wie PILOT: PEDELECS – IDSTEINER 

LAND ON TOUR.

In diesem Projekt geht es um die Demonstration und Integration 

von E-Bikes (Pedelec) in der Modellregion Rhein-Main sowie 

um die Entwicklung von Standardtankstellen und optimierten 

Pedelec-Antrieben mit dem Verbundpartner (Fa. Storck Bicycle 

GmbH). Das Mobilitätsverhalten unter Alltagsbedingungen soll 

dabei unterstützt und gestärkt werden.

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

440.950,00Storck Bicycle GmbH

847.138,00 Süwag Energie AG 423.569,00 

220.475,00 

E-Bike

Kennwort	
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NIP – Demonstration eines Hybrid-Schienenfahrzeugs und  

Nachweis der technischen Alltagstauglichkeit

06

Die Tognum-Tochter MTU Friedrichshafen GmbH und die Deut-

sche-Bahn-Tochter DB RegioNetz Verkehrs GmbH Westfranken-

bahn entwickeln und erproben gemeinsam einen Triebwagen 

mit Hybridantrieb. Im zweiten Halbjahr 2011 soll in diesem 

Forschungsprojekt europaweit erstmalig ein Prototyp des von 

MTU entwickelten Hybrid-Powerpacks in einem Nahverkehrs- 

triebwagen der Baureihe 642 auf der Strecke von Aschaffen-

burg nach Miltenberg getestet werden. Die unmittelbare 

Projektzielstellung bringt Ingo Lehmann, MTU-Projektleiter, wie 

folgt auf den Punkt: »Mit diesem Projekt sind wir Pionier. Wir 

wollen zeigen, dass der saubere Antrieb durch Hybridtechnik 

noch sparsamer wird. Das schont die Umwelt und gleichzeitig 

das Budget des Betreibers.« Die dahinterstehende Vision und 

die Zukunftsfähigkeit des Gemeinschaftsprojekts wiederum 

verdeutlicht Claus Werner, Projektleiter aufseiten der Deutschen 

Bahn: »Dies ist ein erster, wesentlicher Schritt hin zu einem 

emissionsfreien Schienenverkehr.« 

Das Hybrid-Powerpack ist ein Unterflurantrieb, der beim Brem-

sen Energie zurückgewinnt und sie für das Wiederanfahren 

und für den Stop-and-go-Betrieb nutzt. Als Parallelhybrid kann 

er entweder mit dem Dieselmotor oder mit dem Elektromotor 

oder mit Diesel-Elektro-Kombination betrieben werden. Damit 

können Kraftstoffverbrauch und Kohlendioxidausstoß um bis zu 

25 Prozent abgesenkt werden. In Bahnhöfen oder auf innerstäd-

tischen Strecken ist mit dieser Technologie ein geräusch- und 

emissionsarmer Bahnbetrieb möglich. Besonders wirtschaft-

lich ist diese Technik auf Nahverkehrsstrecken mit häufigem 

Bremsen und Beschleunigen. Die notwendigen Engineeringleis-

tungen für Änderungen am Fahrzeug erbringt die DB System-

technik Kassel, der komplette Umbau des Fahrzeugs erfolgt im 

Fahrzeuginstandhaltungswerk der Deutschen Bahn in Kassel. 

Gefördert wird die Erprobung des Hybrid-Triebwagens vom 

Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung 

(BMVBS) im Rahmen des Projekts Modellregionen Elektro-

mobilität, das von der NOW GmbH Nationale Organisation für 

Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie koordiniert wird.

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

1.163.541,00DB RegioNetz Verkehrs GmbH

2.949.170,00MTU Friedrichshafen GmbH 1.415.602,00 

558.500,00 

Hybrid-Schienenfahrzeug

Kennwort	

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

 230.706,00Stadtwerke Offenbach Holding GmbH   115.353,00 

KoPa II – SOH-Tankstelle

Kennwort	

weitere Projekte07

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

 986.440,74Planungsverband Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main  532.678,00 

KoPa II – bike + business 2.0

Kennwort	

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

 673.897,00Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung der angewandten Forschung e. V. (FhG)  673.897,00 

KoPa II – IWES

Kennwort	



Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

 573.892,00  Städtische Werke AG 286.946,00 

KoPa II – NEMO

Kennwort	

Zuwendungsempfänger

DB FuhrparkService GmbH

Projektbudget € Fördersumme €

 369.923,08 168.315,00 

Anschlussmobilität im Fernverkehr

Kennwort	

Zuwendungsempfänger

juwi R & D Research & Development GmbH & Co. KG

Projektbudget € Fördersumme €

 2.101.914,00  1.050.957,00 

KoPa II – MOREMA

Kennwort	

Zuwendungsempfänger

Technische Universität Darmstadt

Eigenbetrieb Abfallwirtschaft und Stadtreinigung der Stadt Darmstadt (EAD)

Projektbudget € Fördersumme €

 80.507,00

 457.618,00  228.809,00 

 80.507,00 

KoPa II – Hybridkommunalfahrzeug

Kennwort	

Zuwendungsempfänger

Rhein-Main-Verkehrsverbund GmbH (RMV)

Offenbacher Verkehrs-Betriebe GmbH

Engel Elektromobile GmbH i. G.

Projektbudget € Fördersumme €

 405.920,00 

 529.000,00  264.500,00 

 289.260,00 

 202.960,00 

231.408,00 

KoPa II – Linie 103

Kennwort	

Zuwendungsempfänger

Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main

Fachhochschule Frankfurt am Main – University of Applied Sciences

e-hoch-3 GbR

Projektbudget € Fördersumme €

274.123,00

 239.451,00  239.451,00 

106.450,00  

 274.123,00 

85.160,00 

KoPa II – SocialResearch

Kennwort	

Zuwendungsempfänger

Verein für Ökologie, Gesundheit und Bildung e. V.

Projektbudget € Fördersumme €

 237.246,00  237.246,00

KoPa II – ZUKUNFT erFAHREN

Kennwort	

Zuwendungsempfänger

ALL4IP TECHNOLOGIES GmbH & Co. KG

Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung der angewandten Forschung e. V. (FhG)

Projektbudget € Fördersumme €

 184.352,50  

 216.566,00  216.566,00 

147.482,00 

KoPa II – Wartungsdiagnose

Kennwort	

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

 908.082,00 Energieversorgung Offenbach AG  454.041,00 

KoPa II – EVOmotion

Kennwort	
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Welche Einfluss hat die Einführung der Elektromobilität auf die  
zukünftige Stadtplanung und -gestaltung?
Die Herausforderungen für Stadtplanung sind nicht gerin-
ger als die technischen Probleme, die im Fahrzeug selbst 
zu lösen sind. Nur ein Beispiel: Stadtplaner sind nicht be-
geistert, dass die besten Parkplätze in der Innenstadt über 
Stunden mit E-Fahrzeugen belegt sind, die dort geladen 
werden. Und diejenigen, die die Ladeinfrastruktur aufbau-
en wollen, können nicht verstehen, dass jemand etwas ge-
gen die schicken Ladesäulen einzuwenden hat. Es ist span-
nend, diesen Diskussionsprozess mitgestalten zu können.

In Stuttgart und seinen benachbarten Regionen liegen die Wurzeln des 
Automobils. Wie wird sich die Einführung der Elektromobilität auf die 
herrschenden Mobilitätsstrukturen auswirken?
Es liegt nahe, dass wir als Wirtschaftsförderung der Region 
Stuttgart – eine Region, in der 180.000 Menschen im Auto-
motive-Cluster beschäftigt sind – ein besonderes Augen-
merk auf den Strukturwandel der Automobilindustrie legen. 
Wie verändern sich Wertschöpfungsketten, wenn sich die 

Gewichte weg vom Verbrennungsmotor hin zur Elektromo-
bilität verschieben? Da ist im Moment vieles im Fluss. Eine 
wichtige Aufgabe besteht darin, die Zulieferer dabei zu un-
terstützen, den Strukturwandel zu meistern. 

Welche Rolle spielen elektrifizierte Zweiräder wie Pedelecs und  
E-Scooter für den Erfolg der Elektromobilität?
Ich bin davon überzeugt, dass sich Elektromobilität über 
die Zweiräder durchsetzen wird. Das erleben wir seit ei-
nigen Jahren in China, wo E-Bikes und Pedelecs das Stra-
ßenbild prägen. Aus diesem Grund freuen wir uns, dass 
in unserer Modellregion eine der größten E-Bike-Flotten 
in Deutschland unterwegs ist. Es ist einfach toll, wenn die 
Bikes auf der Straße präsent sind. Die 500 Testfahrer/ 
-innen waren in den ersten sechs Monaten trotz Winterein-
bruchs mehr als 400.000 Kilometer unterwegs.

Holger Haas, 
Leiter der Projektleitstelle



Mit der Ausgabe von 30 E-Bikes an insge-

samt 16 kommunale Fuhrparks und öffent-

liche Einrichtungen hat die EnBW Energie 

Baden-Württemberg AG ihre Testflotte um 

eine neue Nutzergruppe erweitert. Damit 

rollen jetzt rund 600 batteriebetriebene 

Zweiräder auf den Straßen der Region 

Stuttgart und werden im Alltagsbetrieb 

getestet. Zentrale Bestandteile des 

Projekts im Rahmen der Modellregion 

Elektromobilität Region Stuttgart sind die 

Installation und der Betrieb von Ladesta-

tionen sowie die Analyse des elektrischen 

Mobilitätsverhaltens. Die Elektroroller 

werden mittels Datenloggern prototypisch 

 als »fahrendes Labor« aufgebaut. 

Dadurch kann während des Feldtests das 

Mobilitäts- und Ladeverhalten in Echtzeit 

analysiert werden. Gleichzeitig werden 

private und öffentliche Ladestationen 

errichtet, die ebenfalls mit einem Web-

Portal kommunizieren. Neben rund 40 

Cargo-Scootern, die vor allem von der 

Stadt Stuttgart eingesetzt werden, sind 

fast 600 sogenannte Elmotos unterwegs. 

Das Besondere daran: Das Fahrzeug ist 

ein echter Schwabe, das nicht nur in der 

Region designed und entwickelt wurde, 

sondern ganz überwiegend auch im  

Süden Deutschlands gefertigt wird.

KoPa II – 600 E-Bikes sind auf den StraSSen der Modellregion  

Stuttgart unterwegs

01

E-Roller

Kennwort

EnBW AG

Zuwendungsempfänger

Projektbudget € Fördersumme €

4.177.636,00 2.088.818,00

»Für 2009 will sich die SSB an einem 

Folgeprojekt ‚Fahrzeug mit Energiema-

nagement‘ beteiligen. Was bei den Stadt-

bahnen realisiert ist, soll auch im Bus um-

gesetzt werden: Elektroantrieb, Nutzung 

der Bremsenergie mit dem Ziel, zehn 

bis fünfzehn Prozent des Kraftstoffver-

brauchs einzusparen«, so lautete vor fünf 

Jahren, im Oktober 2005, die anlässlich 

des Abschlusses des Brennstoffzellen- 

Busprojekts erfolgte Ankündigung der 

Stuttgarter Straßenbahnen AG (SSB) für 

ein Folgeprojekt. Die Ankündigung wurde 

eingehalten: Ende 2009 fuhr der erste 

Hybridbus testweise auf der Buslinie 42. 

Am 13. September wurden die ersten drei 

von insgesamt fünf Hybridbussen  

Mercedes-Benz Citaro G BlueTec Hybrid 

an die SSB übergeben.

SSB-Vorstand Wolfgang Arnold betonte, 

dass der Einsatz der Hybridbusse der 

Beitrag des städtischen Verkehrsunter-

nehmens am Projekt E-Mobilitätsregion 

Stuttgart sei, und verwies die auf lange 

elektromobile Vergangenheit der SSB, die 

seit 1895 mit Strom fahre. Arnold: »Wir 

sind gespannt, wie sich die Busse im 

Stuttgarter Alltag bewähren.« Die positive 

Resonanz aus dem Testbetrieb stimme 

optimistisch. Das Ziel sei klar: Langfristig 

sollen die Hybridbusse den gleichen 

harten Linienalltag bewältigen können 

wie ihre mit Dieselmotor angetriebenen 

Kollegen. Deren tägliches Programm 

enthält 16 bis 18 Stunden Einsatzzeit, 

650 unterschiedliche Fahrerinnen und 

Fahrer, hohe topografische Herausfor-

derungen, rund 200.000 Fahrgäste pro 

Tag, über 650 Haltestellen auf 56 Linien, 

Verfügbarkeitsanforderungen von über 

95 Prozent.

KoPa II – Hybridbusse sind auf Stuttgarts StraSSen unterwegs:  

anspruchsvolle Aufgaben warten

02

HyBus

Kennwort

Stuttgarter Straßenbahnen AG

Zuwendungsempfänger

Projektbudget € Fördersumme €

2.685.404,00 	  1.342.702,00

600 batteriebetriebene  
Zweiräder auf den StraSSen 
StuttgartS
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Aktuell startet ein mittelständisches Firmenkonsortium das 

Projekt »EleNa« zur Entwicklung eines Elektroantrieb-Nach-

rüstsatzes für Diesel-Lieferwagen. Ausgewählt wurde hier ein 

Mercedes Sprinter. Ziel des Projekts ist die Schaffung einer 

Nachrüstlösung im Bereich Elektroantrieb. So können inner-

städtische und regionale Fahrten im Lieferverkehr emissions-

frei zurückgelegt werden. Gleichzeitig steht aber für überregio-

nale Fahrten der konventionelle Antrieb zur Verfügung. 

Mit diesem Nachrüstsatz soll vor allem kleinen und mittelgro-

ßen Unternehmen ein früher Einstieg in die Elektromobilität 

bei niedriger Investitionshürde ermöglicht werden. Außerge-

wöhnlich an diesem Projekt ist zum einen die Idee, eine Lösung 

zu generieren, die den Umstieg auf Elektromobilität kurzfristig 

und günstig möglich macht. Denn durch eine unbürokratische 

Zusammenarbeit wird hier mit einem kurzen Entwicklungs- und 

Produktionszyklus gearbeitet, sodass die aktuelle Planung 

eine Prototypenvorstellung bereits für das erste Quartal 2011 

wahrscheinlich macht.

Zum anderen haben sich für dieses Projekt mittelständische 

Unternehmen gefunden, die den Großen der Branche in nichts 

nachstehen. Das Kompetenznetzwerk Mechatronik BW e. V. hat 

eine hervorragende Struktur geschaffen, so dass die teil- 

nehmenden Unternehmen nicht nur ihre Kompetenzen bestens 

miteinander kombinieren können, sondern auch über einen sehr 

 guten Zugang zu wissenschaftlichen Institutionen verfügen.

KoPa II – ELENA Elektroantrieb Nachrüstsätze03

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

362.946,00ARADEX AG

379.889,00Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung der angewandten Forschung e. V. (FhG) 379.889,00 

220.400,00Heldele GmbH

181.473,00 

317.170,00 Institut für Brennstoffzellentechnik, Hochschule Esslingen

110.200,00 

EleNa

Kennwort	

539.368,00Huber Automotive AG

317.170,00 

49.870,00Kompetenznetzwerk Mechatronik BW e. V.

269.684,00 

150.000,00Lauer & Weiss GmbH

24.935,00 

132.657,00Forschungsinstitut für Kraftfahrwesen und Fahrzeugmotoren Stuttgart (FKFS)

75.000,00 

145.814,00 Telemotive AG

132.657,00 

50.250,00WS Engineering GmbH & Co. KG

72.907,00 

50.562,00 J. Eberspächer GmbH & Co. KG

25.125,00 

155.716,00 TÜV SÜD Automotive GmbH 77.858,00

25.281,00 



Ziel des Ludwigsburger Modellprojekts »Elektromobilität 

vernetzt nachhaltig« ist es, die Grundlage für wirtschaftliche 

und verbraucherorientierte Verkehrskonzepte für die Zukunft 

zu erarbeiten und die Markteinführung von Elektrofahrzeugen 

vorzubereiten und zu unterstützen. Zentrale Elemente sind 

dabei der Aufbau der nötigen öffentlichen Infrastruktur, die 

grundlegende Bewusstseinsbildung bei der Bevölkerung und 

ansässigen Unternehmen, die Erforschung des Nutzerverhal-

tens sowie vorwettbewerblicher Geschäftsmodelle. 

Ein wesentlicher Baustein ist beispielsweise die Frage, wie eine 

Stadtverwaltung ihren Mobilitätsbedarf mit elektrischen 

Fahrzeugen decken kann. Dabei wird insbesondere erforscht, 

welche Fahrzeugarten sich für welche städtischen Dienstfahr-

ten beziehungsweise -wege eignen.

Ergänzend sollen die Fahrzeuge in einem synergetischen Ver-

leihkonzept den Bürgerinnen und Bürgern der Stadt zugänglich 

gemacht werden, sodass die Standzeiten der Elektrofahrzeuge 

reduziert werden und möglichst viele unterschiedliche Nutzer 

die Möglichkeit erhalten, Elektrofahrzeuge zu testen.

Die Elektromobile werden mit regenerativem Strom versorgt, 

denn Elektromobilität macht unter Klimagesichtspunkten nur 

dort Sinn, wo auf der Erzeugungsseite keine oder nur geringe 

CO2-Emissionen anfallen. Das Modellprojekt »Elektromobilität 

vernetzt nachhaltig« ist ein Verbundprojekt der Stadt Ludwigs-

burg, der Stadtwerke Ludwigsburg-Kornwestheim GmbH, der 

Universität Stuttgart und des Fraunhofer Instituts IPA.

Das Ludwigsburger Modellprojekt ist ein erster Schritt in die 

elektromobile Zukunft der Stadt.

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

186.200,00Stadtwerke Ludwigsburg-Kornwestheim GmbH

75.150,00 Stadt Ludwigsburg 37.575,00 

110.988,00Stadtmobil Carsharing AG

93.100,00 

653.450,00 Cargo-Logix GmbH 326.725,00 

55.494,00 

Testfeld Ludwigsburg

Kennwort	

KoPa II – »Elektromobilität vernetzt nachhaltig«04

50 batteriebetriebene Transporter von Mercedes-Benz in der 

Modellregion Stuttgart im Alltag zu erproben, das heißt ihre 

Effizienz im Hinblick auf Verbrauch und Reichweite sowie ihre 

Alltagstauglichkeit im urbanen Verteilerverkehr zu testen, ist 

Ziel von IKONE, einem Projekt unter Federführung der Daimler 

AG. IKONE steht dabei für »Integriertes Konzept für nachhaltige 

Mobilität«.

Außerdem sollen das Verhalten und die Bedürfnisse des Nutzers 

dieser Elektrotransporter erforscht werden. Wichtig ist, für den 

Kunden den Nachweis zu erbringen, dass die Elektrofahrzeuge 

wirtschaftlich einsetzbar sind und die üblichen Sicherheits-

standards erfüllt werden. Im Sinne der Wirtschaftlichkeit gilt 

es, zusammen mit dem Kunden neue Geschäftsmodelle zu 

erarbeiten.

Darüber hinaus besteht das Ziel, die Erprobungsfahrzeuge an 

möglichst unterschiedlichen Orten des Großraums Stuttgart 

einzusetzen, um einen großen Öffentlichkeitskreis zu erreichen. 

 Hierbei stellen die anspruchsvolle Topografie der Region 

Stuttgart mit ihren vielen Gefällstrecken aber auch die große 

Verkehrsdichte eine besondere Herausforderung dar.

Zuwendungsempfänger Projektbudget € Fördersumme €

760.206,00 TÜV SÜD Automotive GmbH

9.148.212,39 Daimler AG 3.101.244,00 

409.882,00 EnBW Energie Baden-Württemberg AG

380.103,00 

589.586,00Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung der angewandten Forschung e. V. (FhG) 589.586,00 

204.941,00

IKONE

Kennwort	

KoPa II – 50 Vitos E-CELL für die Region Stuttgart05

56.230,00

142.486,00Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung der angewandten Forschung e. V. (FhG) 142.486,00  

56.230,00 Universität Stuttgart
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Die Notwendigkeit, den globalen Energie-

einsatz umweltfreundlicher und ressour-

censchonender zu gestalten, führt in allen 

energierelevanten Bereichen zur Entwick- 

lung neuer Technologien. Für den Indivi-

dualverkehr verspricht eine zunehmende 

Elektrifizierung der Fahrzeuge die Chance, 

einerseits den weiter steigenden globa-

len Mobilitätsbedarf zu decken, aber 

gleichzeitig die fast hundertprozentige 

Abhängigkeit von fossiler Energie zu 

reduzieren. 

Der Einsatz zukunftsweisender Techno-

logien ist für einen Sportwagenhersteller 

wesentlicher Bestandteil bei der Entwick-

lung neuer Fahrzeuge. Dazu gehören auch 

die Teilelektrifizierung beziehungsweise 

Hybridisierung der Porsche Fahrzeuge 

sowie die Benzindirekteinspritzung oder 

Leichtbaukonzepte. 

So hat Porsche mit dem Panamera S  

Hybrid nach dem Cayenne S Hybrid nun 

bereits das zweite Serienfahrzeug vor-

gestellt, das auch rein elektrisch fahren 

kann. Bei einer Gesamtleistung von 

380 PS begnügt sich der Panamera S 

Hybrid im NEFZ mit 7,1 l/100 km, wobei 

die CO2-Emissionen lediglich 167 g/km be-

tragen. Mit den optional verfügbaren roll-

widerstandsoptimierten All-Season-Reifen 

können diese Werte nochmals reduziert 

werden – auf 6,8 l/100 km entsprechend 

159 g/km.

Mit Unterstützung des Bundesministeriums 

für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung 

(BMVBS) unter dem Dach der Modell- 

region Stuttgart geht die Idee der Elektri-

fizierung einen Schritt weiter. Der Aufbau 

und die reale Erprobung von Batterie-

Elektro-Sportwagen ohne Verbrennungs-

motor auf der Basis des Porsche Boxster 

sind die neue Herausforderung. Getestet 

werden unterschiedliche Aspekte wie 

beispielsweise die Dauerhaltbarkeit von 

Batterien, die Lade- und Entladezyklen, 

die Reichweite, die Akzeptanz der Elekt-

rofahrzeuge und der Ladestationen sowie 

die Verkehrsicherheit unter Alltagsbedin-

gungen. All dies gemessen an den speziel-

len Anforderungen der Kunden für einen 

Sportwagen: Performance, Leistung und 

Effizienz – verbunden in einem Konzept.

NIP – Elektromobilität im Sportwagen: Die Zukunft heute schon fahren06

E-Boxster

Kennwort

Porsche Engineering Group GmbH

Zuwendungsempfänger

Projektbudget € Fördersumme €

6.005.900,00 	 2.882.832,00



weitere projekte07

Projektbudget € Fördersumme €

400.808,00 400.808,00 

233.757,50 93.503,00 

75.940,00 22.782,00 

71.000,00 28.400,00 

330.132,50 132.053,00 

320.942,50 128.377,00 

48.900,00 14.670,00 

48.540,00 14.562,00 

176.000,00 176.000,00 

167.040,00 50.112,00 

Projektbudget € Fördersumme €

2.828.254,00  1.414.127,00

1.255.224,00

KoPa II – Elektromobile Stadt

Kennwort	

Zuwendungsempfänger

Universität Stuttgart

Zweckverband Flugfeld Böblingen/Sindelfingen

Siedlungswerk gemeinnützige Gesellschaft für Wohnungs- und 
Städtebau mbH

SENSAPOLIS GmbH

LIC Langmatz GmbH

Max Holder GmbH

Stadtmarketing Böblingen e. V.

Wirtschaftsförderung Sindelfingen GmbH

Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung der angewandten Forschung e. V. (FhG)

Fernwärme Transportgesellschaft mbH

KoPa II – Pedelec Stuttgart

Kennwort	

Zuwendungsempfänger

DB Rent GmbH

Landeshauptstadt Stuttgart  1.255.224,00 
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Fahrzeuge können auf unterschiedliche Art und Weise hybridisiert 
werden – Sie setzen drei verschiede Hybridbusse in Ihrer Modellregion 
ein. Welche Erkenntnisse erhofft man sich aus deren Einsatz?
Noch ist nicht klar, welche der verschiedenen Hybridtech-
niken sich durchsetzen wird. Die Fahrzeuge werden damit 
noch nicht in großen Serien produziert und sind deswegen 
deutlich teurer als herkömmliche Busse. Eine wirtschaftli-
che Beschaffung wäre aber Voraussetzung für eine Serien-
bestellung von Hybridbussen, weil die Fahrzeuge aus Fahr-
geldeinnahmen finanziert werden müssen. Die hinsichtlich 
der Verbrauchseinsparung bisher eher enttäuschende Zwi-
schenbilanz unseres ersten Testfahrzeugs mit paralleler 
Hybridtechnologie bestätigt: Wir wollen verschiedene Hy-
bridtechniken testen und die Hersteller auf diese Weise bei 
der Weiterentwicklung der neuen Fahrzeugtechnik unter-
stützen.

Eine einfache und komfortable Ladeinfrastruktur ist entscheidend für 
den Erfolg der EM – wie wichtig ist es, einen realistischen Aufschluss 
über das Nutz- und Ladeverhalten von E-Fahrzeugen zu bekommen? 
Welche Bedürfnisse von welchen Akteuren müssen im Zusammenhang 
mit einer bedarfsorientierten Ladeinfrastruktur berücksichtig werden?

Die Homeladestationen sind das Grundgerüst für den suk-
zessiven Aufbau einer Ladeinfrastruktur. Diese sind schnell 
und einfach zu realisieren und lösen für einen Großteil der 
typischen Verkehrswege das Reichweiten- und Ladezei-
tenproblem. Inwieweit für »Laternenparker« (Parken auf 
öffentlichen Straßen) zukünftige Ladelösungen bestehen 
werden, ist derzeit nicht absehbar. In der Phase der Markt-
einführung dürften aufgrund der noch geringen Anzahl an 
Elektrofahrzeugen die Einschränkungen hierdurch jedoch 
eher marginal ausfallen. Ergänzend ist die Schaffung einer 
gewissen Grundversorgung an »semiöffentlichen« Lade-
stationen sinnvoll, um der Reichweitenangst zu begegnen. 
Um schnelle Ladungen, z. B. für Zwischenladungen auf 
längeren Strecken, möglich zu machen, wird im Moment 
an Hochleistungsladestationen gearbeitet. Schnellladun-
gen unter einer halben Stunde scheinen realistisch, jedoch 
sind hier, bezogen auf die Batterie, physikalische Grenzen 
zu beachten, da schnelle Beladungsvorgänge einen negati-
ven Effekt auf die Batterielebenserwartung haben.

Helmut Kölbl, 
Leiter der Projektleitstelle



Im Rahmen des Systemvergleichs werden 

drei Hybridbusse mit unterschiedlichen 

technischen Hybridkonzepten und Spei-

chermedien im MVG-Busnetz im Normal-

betrieb getestet und können damit direkt 

hinsichtlich Umweltfreundlichkeit und 

Wirtschaftlichkeit verglichen werden.  

Die Vergleichsfahrzeuge sind:

•	� Solaris Urbino 18 Hybridbus mit  

parallelem Zweiradantrieb und  

NI-Metall-Hydrid-Batterien.

•	� MAN Solo-Hybridbus mit seriellem 

Antrieb und Superkondensatoren als 

Speichermedium

•	� Mercedes-Benz Hybridgelenkbus  

(Citaro) mit seriellem Vierradantrieb 

und Lithium-Ionen-Batterien (ab 2011)

Ziel ist es, die am besten geeignete Tech-

nologie für den Linienbetrieb am Stand-

ort München zu ermitteln. Dafür werden 

die Vergleichsfahrzeuge auf folgende 

Kriterien hin getestet:

•	� Effizienzsteigerung und Wirtschaftlich-

keit des Verkehrssystems

•	� Verbesserung der Akzeptanz für Bus-

systeme durch höheren Fahrkomfort, 

Reduzierung der Lärmbelastung und 

zeitweiliges abgasfreies Fahren

•	� Steigerung der Umweltverträglichkeit 

durch Reduzierung von Feinstaub- und 

Stickoxidemissionen sowie des Kraft-

stoffverbrauchs 

Dies geschieht durch die Erfassung 

verschiedener Betriebsdaten wie z. B. der 

Anzahl der beförderten Fahrgäste, der 

Verbrauchsdaten, der Reisegeschwindig-

keit und der Anzahl der An- und Abfahr-

vorgänge.

Neben den Fahrzeugen wird auch in die 

Businfrastruktur investiert, so z. B. in die 

weitere Priorisierung an Lichtzeichen-

zeichenanlagen des Busverkehrs und in 

neue Busspuren. Dadurch sind im Betrieb 

die Wechselwirkungen der Beschleuni-

gungsmaßnahmen auf die Effizienz des 

Hybrids zu testen.

KoPa II – Praxiserprobung eines Hybridbusses mit Dieselmotor, seriellem 

Antrieb und Vergleich dreier Hybridkonzepte

01

HyMunich

Kennwort

Stadtwerke München GmbH

Zuwendungsempfänger

Projektbudget € Fördersumme €

602.846,00 	 301.423,00 

geeignete  
Technologie für 
den LinienbetrieB
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Im Rahmen der Modellregion Elektro-

mobilität München ist vorgesehen, ein 

nachhaltiges, kommunales Elektromobi-

litätskonzept bezogen auf den Individual- 

verkehr Münchens zu erstellen. Dieses 

Konzept wird gemeinsam von den 

Stadtwerken München in Zusammenar-

beit mit der Landeshauptstadt München 

entwickelt. Als Ausgangspunkte dienen 

folgende Fragestellungen 

•	� Welche Rahmenbedingungen müssen 

geschaffen und welche Maßnahmen 

ergriffen werden, um eine nachhaltige 

Elektromobilität in der Region München 

zu ermöglichen?

•	� Wer sind die Nutzer, Zielgruppen und 

Kunden von individueller Elektromobili-

tät in der Region München?

•	� Welches Verkehrsangebot besteht  

bereits und in welchen Teilräumen und 

für welche Verkehre wäre Elektromobi-

lität sinnvoll?

•	� Wie können die weiteren Projektvor-

haben der Modellregion sinnvoll in ein 

Elektromobilitätskonzept integriert 

werden?

Ziel ist, für München aufzuzeigen, wie 

sich die Elektromobilität im Individualver-

kehr unter Veränderung verschiedener 

Rahmenbedingungen (d. h. für verschie-

dene Szenarien) bis zum Jahr 2030 

entwickeln könnte und wie danach eine 

bedarfsgerechte Ladeinfrastruktur ausse-

hen müsste. Zudem sollen ein genereller 

Handlungsbedarf für die Elektromobilität 

in der Region München aufgezeigt sowie 

konkrete Handlungsoptionen beschrieben 

werden.

KoPa II – Elektro-Mobilitätskonzept für den Individualverkehr Münchens02

Komm E Mob

Kennwort

Stadtwerke München GmbH

Zuwendungsempfänger

Projektbudget € Fördersumme €

998.904,00 	 499.452,00 

kommunales  
Elektromobilitäts-
konzept im  
Individualverkehr



Die BMW Group, Siemens und die Stadtwerke München 

untersuchen anwenderbezogene und technische Aspekte der 

Elektromobilität im privaten und gewerblichen Umfeld. Ziel ist 

es, praxistaugliche und umfassende Konzepte, Systeme und 

Komponenten ganzheitlich zu entwickeln. Das Projekt umfasst 

folgende Schwerpunkte:

Untersuchung von individueller Elektromobilität im Alltag

•	� 40 MINI E-Nutzer (davon zehn durch das Bayerische Rote 

Kreuz) testen in einem 10-monatigen Feldversuch (September 

2010 bis Juni 2011) Fahrzeug und Ladeinfrastruktur. Nutzer-

verhalten und -präferenzen werden wissenschaftlich erfasst 

und analysiert.

•	� Aufbau einer Infrastruktur aus öffentlichen und privaten 

Ladestationen mit Strom aus erneuerbaren Energien. 

Entwicklung und Erprobung eines durchgängigen Schnelllade-

systems

•	� Entwicklung eines Gesamtsystems inklusive einer zukunfts-

weisenden Kommunikationsschnittstelle auf Basis neuer 

Technologien und eines benutzerfreundlichen Ladeablaufs 

für Fahrzeug und Ladeinfrastruktur. 

•	� Erprobung des Ladesystems am Prüfstand und am  

Versuchsfahrzeug (BMW ActiveE, voraussichtlich April  

bis Juni 2011). 

•	� Erarbeitung von Vorschlägen zur Normengebung,  

Einbringung in nationale und internationale Gremien.

Untersuchung der Netzqualität

•	� Untersuchung von Auswirkungen unterschiedlicher  

Ladeszenarien auf das Stromnetz. 

•	� Entwicklung technischer Maßnahmen und Empfehlungen  

zur Stützung und Verbesserung der Netzqualität.

KoPa II – Erhebung von Nutzerpräferenzen im Feldversuch,  

Entwicklung eines Schnellladesystems, MaSSnahmen zur Netzqualität (Drive eCharged)

03

Zuwendungsempfänger Projektbudget €

Siemens AG

4.081.368,00Bayerische Motoren Werke AG

DC-Laden

Kennwort	

Fördersumme €

2.922.042,00 

2.040.684,00 

1.461.021,00 

weitere projekte04

Zuwendungsempfänger Projektbudget €

E.ON Energie AG

8.010.322,00 AUDI AG

KoPa II – eFlott

Kennwort	

Fördersumme €

1.686.850,00 

4.005.161,00 

843.425,00 

640.802,00 Technische Universität München 640.802,00 
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produziert. Klimaneutraler Druck bedeutet, dass  
die bei der Produktion entstandenen CO2-Emissionen 
über zertifizierte Klimaschutzprojekte  
ausgeglichen wurden.

Der FSC (Forest Stewardship Council) ist eine inter-
national operierende Non-Profit-Organisation, die 
nachhaltige Forstwirtschaft fördert.  
Sämtliche Produkte mit dem FSC-Gütesiegel werden 
von einem Gremium unabhängiger Gutachter  
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ökologischen, sozialen und ökonomischen Bedürf-
nisse gegenwärtiger und zukünftiger Generationen 
bewirtschaftet werden.
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